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I Einleitung

Thema dieser Projekurbeit sind Vorrat$ewertung und Scheingewinne in den VolkswirtschafiIichen

Gesamuechnungen (VGR). Die Vonäte und Vorratsveränderungen stellen avar ihrem Betrag nach

keinen bedeutenden Teilbereich der Volkswirtrchaftlichen Gesamtrechnungen dar, sind aber den-

noch - beispielsweise für Konjunkturanalysen - von großer Bedeutung. Bei der Bewertung von Vor-

räten können auf mikroökonomischer Ebene sogenannte Scheingewinne bzw. Scheinverlrste

entsteherq deren Beseitigung auf der makroökonomischen Ebene nach den internationalen Korzep

ten der VGR angestrebt wird. Dabei steht der Credanke eines substanzerhaltenden Ausweises von

VorratweränderungerL Nettoinvbstitionen, Unternehmensgewinnen und anderen Größen der VGR

im Vordergnrnd.

Um die Bedeutung des Themas richtig einordnen zu können, wird ein knapper LlUertticf über die

Stellung der Vorratweränderungen im Gesamtsystem der VGR und über die derzeitige Berech-

nungsmethode gegeben. Der besondere Schwerpunkt der vorliegenden Projektaöeit liegt aber bei der

Untersuchung des Einllusses der seit 1990 steuenechtlich ar VorraSbewernrng zugelassenen Lifo-

Methode auf die von den Unternehmen des Produzierenden Gcweöes, Groß- und Einzelhandels

gemeldeten Vorratsbestände. Dabei werden die bis und seit 1990 steuerrechtlich erlaubten Verfahren

der Vorratsbewertung eingehend beleuchtet. In einer auf dieser Beschreibung aulbauenden

Untersuchung wird der Versuch unternommen, anhand der Auswertung vorliegender schriftlicher

Unterlagen sowie der Ergebnisse einer Befragung von zahlreichen Unternehmen, Verüändeq Insti-

tuteq Kammern und Finanzbehörden ein möglichst präzises Bild der tatsächlichen Vonaßbe-

\r'ertung in der Steuerbilanz herauszuarbeiten.

Ein besonderer Dank sei an dieser Stelle an Herrn RD Cruse, den Betreuer der vorliegenden Projekt-

aüeit gerichtet, der die Erstellung der Arbeit immer mit Rat und Tat begleitete. Er informierte tiber

die derzeitige Praris der Vorratsbewertung in den VGR und gab in zahlreichen Gesprächen wichtige

Hinweise für die inhaltliche Gestaltung der Arbeit.

Im einzelnen ist der Text so aufgebaut" daß in Kapitel 2 arnächst die Grundlagen des derzeitigen

Umbewertungsmodells der VGR skizziert werden. In lGpitel 3 werden eingehend die rechtlichen

Grundlagen der Vorratsbewertung in der Handels- und Steuerbilanz dislotiert. Gemäß der

Projektbeschreibung liegt der inhaltliche Schwerpunkt bei Kapitel 4, das der Dar*ellung von

wichtigen Ergebnissen der durchgeführten Untersuchung an den Auswirkungen der Lifo-Methode

gewidmet ist. In Ikpitel 5 werden weiterführende Ideen und Modelle vorgestellt sowie der weitere

Handlungsbedarf abgesteckt. Bei Ifupitel 6 handelt es sich um ein kurzes Resämee der Projektarbeit.

-7-



2 Vorräte und Scheingewinne in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen

2.1 Die Komponenten des Bruttosozialprodukts

Die VGR basieren weltweit auf dem 'System of National Accounts' (SNA), das jedoch wegen der

heterogenen Bedürfrrisstnrkturen der uN-Mitgliedsstaaten recht weit gefaßt ist. Im Jahr 1970 nnrrde

für die Europäischen Gemeinschafrcn daher das Europäische System Volkswirtschaftlicher Gesamt-

rechnungen' (ESVG) eingeführt, dessen überarbeitete Fassung von 1984 heute für alle EG-Staaten

veöindlich ist. Abgestimmt auf die besonderen Verhältnisse der europäischen Staaten werden hier

die Regeln des SNA so umgesetzt, daß die Gesamtheit der Konten und Tabellen einen systematisch

vergleichbaren und möglichst vollständigen tJberblick über die gesamtrrirtschaftliche t*istung der

einzelnen Mitgliedsstaaten gibt.

Die VGR in Deutschland bestehen im wesentlichen aus den Sozialproduksberechnungen im engeren

Sinne, deren Rahmen durch einen umfangreichen Satz von Konten und Standardtabellen abgesteckt

ist, und deren Ergebnisse sich letztendlich zu der Größe des Bruttosozial- und Bruttoinlandsprodukts

verdichten. Des weiteren beinhalten die VGR die gesamtwirtschaftliche Finanzierungsrechnung, dic

InputOutput-Rechnungen und die gesamtwi(schaftliche Vermögensrechnung, ferner Einkonunens-

berechnungen für private Haushalte in sozio{konomischer Gliederung und Arbeitwolumenrech-

nungen. Einzubeziehen sind außerdem sogenannte Satellitensysteme (2.8. Umwelt, Tourismus,

tlaushalsproduktion), die den Anschluß an die traditionellen Sozialproduktsberechnungen suchen.

Aufgrund der vorliegenden Themenstellung wird diese Arbeit sich primär mit den Sozialproduks-

berechnungen im engeren Sinne befassen. Fragestellungen wie die vorliegende, die das Niveau des

ausgewiesenen BSP berähren, haben ein besonderes Gewicht bekommen, nachdem das Sozialpro-

dukt, beginnend mit dem Berichtsjahr 1988, von den Europäischen Gemeinschaften zur Gnqdlagg

der Beitragsbemessung des EG-[Iaushalts gemacht unrrde.

Das Sozialprodukt wird in Deutschland zunächst autonom über zwei Ansätze - den Produktionsan-

satz (Entstehungsrechnung) und den Ausgabenansatz (Venrendungsrechnung) - ermittelt. Die

Berechnungen tiber die Entstehungs- und die Venrendungsseite werden anschließend kreislaufmäßig

abgestimmt, d.h. die bestehenden Abweichungen werden analysiert und auf geeignete Weise

korrigiert.l) Als dritter Weg der Sozialproduktsermittlung kommt die Verteilungsrechnung in Be-

tracht, die 
^Hat 

zur Zßitin Deutschland keine vollständige autonome Ermittlung des BSP erlaubt,

jedoch in verschiedener Hinsicht in den Plausibilitätsrahmen der ALstimmung einzubeziehen ist.

Dabei spielen auch die hier zu diskutierenden Bewertungsfragen wegen des Einllusses auf die Höhe

der Einkommen aus Unternehmertätigkeit und Vermögen eine große Rolle.

l; Vg. Stetistischcs Bundcsrmt GIE&) (1992e), S. 164 - 165 zur Abstirnnrung von Enlstclrungs- und Vcrwcndungsrcchnung

-8-



In Abb. I wird der gesamtwirtrchafllichen Rahmen dargesellt, in den sich die Vorratweränderung

einordnet. Die Gegenilberstellung läßt sich als ein gesamnyirtschaftliches Konto interpretieren, in

dem jeder Posten eine Entsprechung auf der Gegenseite frndet, wobei hier jedoch produktion und

Vorleismngen bereis im Vorfeld saldiert unrden.

Abh. I Bnttlosozialprodukt und Brutloinlandsprodukt in jeweiligen Preisen

Deutschland l99l

Entstehungsrrchnung Mrd" DM Vervendungsrtchnunq Mrd. DM

Produktion - Vorlcistungcn

- Bruttowcrtrh6pftm3 (unbcrth[t)

devon

hü und For*wirtsctrn, Fisctrcrei

Proürzicrcndcs Gcwcöc

Hendcl und Vcrltchr

Dicnsllci$ungruntcmchnrn

Stert, privrtc Heuslultc und privetc

Organisetionan ohnc Erwcrüczrvcck

- Untcrstclltc Enttcltc fu r B.nkdienstlcistungan

27193

35J

1.053,,t

,00t,0

t41,0

3fl,6

r35,9

- Bnrtlowcnlrchöpfung @cretil3f ) 2 5t3,a

+ Nichtrbzichbere Unrsetzstcucr

+ Einfthnbgebqr

t84,7

30,7

- Bnrttolnlrndrproduld 279t8

+ Srldo dcr Erwcrüc- und Vcrmögcnr-

cinkomnrcn zwischcn Inlfndcm und

dcr tlbrigcn Wch 27,t

- BnrtrolozhlprudulC 2'2,q6

Priutcr Vcrhruch

+ Steefvcrtnuc'h

- Lc'tztcrVcrtrruclr

I @7,3

5543

216t,6

+ Bnrttolrwstltlomn

devoo

(Bruno)Anlegcinvcgitioncn

Aurr{lstungsinvc«itioocn

Bruinvcstitiorrn

Vofirlsvcrlrdcrung

6,,2,l

64t,0

30t,9

3«,t

- 5,9

+ Aulcnbcltrrt 229

Ausfi!hr

Einfi!hr

83 t,9

809,0

- Brufioroddproduld 2J26§
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In der E n t st e h u n g s re c h n u n g wird zunlichst für die einzelnen Wirtschaftsbereiche die

Bruttowertschöpfirng ermittelt. In den Bereichcn mit marktbestimmter Produktion @roduktions-

unternehmen, Kreditinstitute, Versicherungsunternehmen) geschieht dies durch den Abzug der Vor-

leisnrngen von den Produktionswerten und in den Bereichen der nichtmarhbestimmten Produktion

(Suat, private Organisationen ohne Enreöszweck) durch Addition der verschiedenen Wert-

schöpfungskomponenten. Die erminelten Produktionswerte geben den Wert der von inländischen

Wirtschaftseinheiten in der Berichtsperiode gerchaffenen Gilter (Waren und Dienstleistungen) an.2)

Die Gegenbuchungen der gesamnrirtschaftlichen Vorratsveränderung, die ein Aggregat der

Verwendungsrechnung ist, Iinden sich auf der Entstehungsseite in den Produktionsverten

(Outputvorräte) und in den Vorleistungen (Negatirüuchungen der Inputvonäte) wieder. Es kann

bereits hier festgehalten werdeq daß dabei quantitativ das Produzierende Gewerüe und der Handel

die größte Rolle spielen. Bewertungsfragen haben somit vor allem in diesen Bereichen Auswir-

kungen auf die Brunowertschöpfung.

Zielder Verwe ndu ngs rec h nu ng ist die Ermidung der Aufteilung der entstandenen

Güter und Dienstleistungen auf den Privaten Veörauctr, den Staatwerürauch, die Bruttoinvesti-

tionen (Anlageinvestitioneq Vorratsveränderungen) und den Außenbeitrag.

Der Privete Verbreuch setzt sich zusammen aus den Waren- und Dienstleistungskäufen der

inländischen privaten Haushalte für Konsumzwecke und dem Eigenveörauch der privaten Organi-

sationen ohne Enveöszweck.

Der Steatsverbrauch besteht aus den Aufuendungen der Gebietskörperschaften und der Sozial-

versicherung für Verwaltungsleistungen, soweit diese der Allgemeinheit ohne spezielles Entgelt zur

Verfügung gestellt werden.

Die Anlageinvestitionen - synonym auch als Bruttoanlageinvestitionen bezeichnet - umfasscn den

Enpeö neuer Anlagen (einschließlich aller cingeführten und selbsterstellten Anlagen) sowie die

Käufe abzüglich Verkäufe von gebrauchten Anlagen und Land. Die Vorretwerlndenrng bezieht

sich auf Unternehmen und den Staat, nicht aber auf Vorräte der privaten Organisationen ohne

Enreösareck und der privaten Haushalte. Die gesamtwirtschaffliche Vorratsveränderung stellt in

der makroökonomischen Analyse cine Art 'hrffer' zrvischen der Angebotsseite @nstehungs-

rechnung) und Nachfrageseite (Venyendungsrechnung) dar. Anlageinvestitionen und Vorratwerän-

derungen ansammen ergeben die Bmttoinvestitionen.

21 Vgl. Statisischcs Bundcsemt (Hrsg.) ( l9S9), S. 16, I 7,

-to-



Der Außcnbeitreg errechnet sich als Differerz zwischen dcr Ausfirhr und der Einfuhr von Gütern.

Dabei umfaßt der in den VGR nachgcwicsenc Außenbcitrag nicht nur den Saldo von Au- und

Einfuhr laut Außenhandelsstatistilq sondern auch die im Rahmen der Zahlungsbilanzstatistik

erfaßten grenzüberschreitenden Einnahmen und Ausgaben im Dienstleistungwerkehr.

Abb. 2 Anteile on der Ventendung des fuzialprodukts

l99l

Durch die Vertei lu ngsrechnung können zrvci Tlpen von Einkommensverteilungen

ermittelt werden:

I ) Die primäre ('funktionelle') Einkommenwerteilung

2) Die sekundllre Einkommenwerteilung (= Einkommensumverteilung)

Bei der primären Einkommenwerteilung wird nach 'Einkommen aus unselbständiger Arbeit" und

"Einkommen aus Unternehmertätigkeit'unterschiedcn. Die sekund,llre Einkommensrechnung geht

von diesen Einkommen aus und versucht durch die Berücksichtigung von Umverteilungen das ver-

fügbare Einkommen der Cresamtwirtschaft und ihrer Sektorcn zu ermitteln. Anknüpfungspunktc ar

den später erörterten Bewernrngsfragen der Vonat$erechnungen in den VGR ergeben sich aus der

Verteilungssicht in erster Linie mit der primärcn Einkommensrechnung, die an die Wert-

schöpfungsberechnung (siehe Abbildung l) anknüpft.

Bnltto-
lnvcsttlionon

23* Aulcn-
bcltng
tr

St rts-
vcrbllucrr

20?ß

Prlvetcr
Vcrbnuch

6a!a
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2.2 Ermittlung der volkswirtschaftlichen Vorräte und Vorratsveränderung

2.2.1 Nlgemeine Einführung

Die hohe Bedeutung, die eine zuverlässige Kenntnis über die Höhe von Lageüeständen und deren

Veränderungen für wirtschaftspolitische und wirtschaftswissenschaftliche Analysen hat, ist unbe-

stritten.3)

tiber die allgemeine Feststellung hinaus, daß Vorratsbewegungen ein bedeutsamer unternehme-

rischer Aktions- und Reaktionsparameter im Konjunkturzyklus sind, wird vielfach sogar die

Meinung vertreten, die unternehmerischen Lagerdispositionen seien ein ursächliches und bestim-

mendes Element der Konjunkturschwanlnrngen. Diesc Ansicht Uißt sich aus den im Verlaufe eines

Lagerzyklus vermuteten expansivcn und bescNcunigenden sowie kontraktiven und verzögernden

Wirkungen unternehmerischer Angebots- und Nactrfragedispositionen ableiten. Die Indizien, die die

Lagerüewegungen für das frühzeitige Erkennen von Spannungs- und Ungleichgewichtszuständen

zwirchen der Angebots- und Nachfrageseite lieferq geben dem Aggregat der Vorratsveränderung im

Rahmen der Sozialproduktsberechnungen eine höhere Bedeutung als es ihrem numerischen Gewicht,

gemessen an der Gesamtgröße des BSP oder auch der Bruttoinvestitionen entspricht.

Aufuendige Bemühungen um die Weiterennvicklung und Verbesserung der Vorratsberechnung im

Rahmen der VGR müssen unter den skizzierten qualitativen Gesichspunkten gesehen werden. Tat-

sächlich sind jedoch die basisstatistirchen Voraussetanngen ar Bereistellung desserl was für

anatytische Zw*ke eigentlich erforderlich räre, derzeit objektiv sehr schlecht. Erforderlich wären:

Daten in mindestens vierteliährlicher Periodizität. Statistisch fallen jedoch nur Jahredaten an.

Daten möglichst aktuell. Die Mehrzahl der Ergebnisse liegt jedoch nicht vor zwei Jahren nach

Ablauf eines Berichtsjahres vor.

Daten hinreichend gegliedert nicht nur nach Branchen, sondern möglichst auch nach

Fertigungsstufen sowie nach geplanten und ungeplanten Vorratsveränderungen. Bei geplanten

Vorrasbewegungen wären auch dic Motive der lagerhaltung (2.8. Preis- und Zinsenrartungen,

Kapazitätsauslastungserwartungen, Aufrechterhaltung technischer Relationen) von besonderem

Interesse. Derzeit erlaubt das Basismaterial in den VGR nur einen Nachweis sehr grob nach

Branchengliederung.

3) ZA. W.{, KD. (1990): "(...) it ir wcll*nown th.t invcfltory movctrcnu rrc procycliol (...)'; sichc uch: Rot€mb6& J.J. /
Srloncr, G. (19t9), Coopcr, R, Heltiwengcr, J. (1990), Zwcr, R (l9t5} S. l7t.
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Daten mit zuveriässig erkennbarem Bewertuneshintersrund, um in den VGR Scheingewinne

eliminieren zu können. Die Statistiken liefern jedoch übenyiegend Buchwerte, ohne Hinweise an

den dahinter stehenden betrieblichen Bewertungworgängen.

Im Hinblick auf die drei erstgenanntcn Gütelaiterien ist auf absehbare Zeit nicht mit Veröesserungen

der Datenlage an rechnen. So resümiert zum Beispiel auch eine in der Gruppe IVA des SIBA

erstellte "Studie über die Möglictrkeit einer vierteljährlichen Lagerstatistikn im Produzierenden

Gewerbe über die theoretische Machbarkeit bereits große Skepsis, von der Durchsetzbarkeit eines

solchen Vorhabens garra at rchweigen. Die Chancen zu einer statistisch 'harlen' Fundierung der in

den VGR erforderlichen Umbewernrng der Buchwertmeldungen sind gleichermaßen gering einzu-

stufen. Jedoch erfordert die enrähnte, ab 1990 in Krafr getrctene Neuregelung der steuerrechtlichen

Bewertungsmöglichkeiten, anmindest eine theoretischaualitative Untersuchung, inwieweil mit

VGR-relevanten Bewertung$rüchen ztt rechnen ist. Dies, gegebenenfalls verbunden mit

Anregungen für grobe Abschätzungen über die Richtung und Größenordnung solcher Brüche, gehört

zu den wesentlichen Anliegen dieser Arbeit.

Mit diesen Bemühungen kommt das SIBA auch einem implizit vorhandenen Auftrag der EG-

Kommission im Zusammenhang mit der bereis zuvor genannten EG-Richtlinie anr Harmonisierung

des Bruttosozialprodukts nach. Da sich diese llarmonisierungserfordernisse nicht auf unterjährig-

aktuelle, sondern auf die jährlichen, endgilltigen Ergebnisse der VGR richterU genügt der in den

VGR derzeit vorgegebene Berechnungsrahmen für diesen Zwqk.

Zum besseren Verständnis und zur Einordnung der weiter unten abgehandelten theoretisch

zulässigen und praktisch durchgeführten innerüetrieblichen Vorrasbewertungen sollen zunächst

einige Erläuterungen zu den in den internationalen l*itlinien geforderten und im SIBA derzcit

vorgenommenen Berechnungen der gesamtwirtschaflichcn Vorratsveränderung gegeben werden.

Die Darstellung in den folgenden beiden Unterabschnitten stätzt sich wesentlich auf eine vom SIBA

veröffentlichte Studic, aufdie hier pauschal hingewiesen ncrden kann, ohne injedem Einzelfall zu

zitieren.a)

4; Vg. St tirti*hcr Bundosemr (Hng) (1992b).
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2.2.2 Vorratsbewertung nach den intemationalen Leitlinien des ESVG

Das ESVG strebt die Bewcrnrng aller Zugflnge und Abgänge auf Lager nach Art einer laufenden

Inventur an und arar auch dan& wenn dre Zu- und Abgänge eines bestimmten Lagergutes in die

gleiche Berichtsperiode fallen.

Im einzelnen sollen:

Zugfingeanlnput-Vorräten zuAnschafttngspreisen,

Abgängevonlnput-Vorräten zuWiederbeschafrrngspreisen,

hrgfinge an Output-Vorräten zu Herstellungspreisen arm Zeipunkt der Fertigstellung,

Abgänge von Output-Vorräten zu Herstellungspreisen arm Zeipunkt des Abgangs

bewertet werden.

Bei den Input-Vorrlten soll also verfahren wcrden, als objeweils ein zu aktuell gültigen Preiscn

angeschaftes Gut das I:ger verläßt und nicht ein Gut, das in einer früheren Periode angeschafr

wurde. In Analogie zur betriebswirtschaftlichen Bilanzierung entspricht dies am ehesten einer

Bewertung nach dem Permanent-Lifo-Verfahreru das seinerseis bei steigenden Preisen einer

Bewertung der Bestände nach dem Niedersnuert-Prinzip gerecht wird. Letzteres sieht allerding;s,

noch etwas konsequenter als das ESVG, im Falle sinkender Preise zusätzliche Abwertungen der

L,agerbestände vor. Dieses VGR-Bewertungskonzept führt bei steigenden Prcisen wegen der regel:

mäßig höheren Beweßung des Abgangs im Vergleich ann Zryug tendenziell zum Nachweis eines

höheren Vorleistungsveörauchs als es in der betriebsrirtschaffIichen Praxis bei der Anwendung

anderer Veörauchsfolgeverfahren vielfach der Fall sein dürfte. Demensprechend sind die in den

VGR als Rest ermittelten Einkommen aus Unternehmertätigkeit, an der Summe aller cinzelwirt-

scha-ftlichen Ergebnisse gemessen, tendenziell unterzeichnet. Dies ist gewollt und trägt in der

gesamtwirtschaftlichen Kalkutation dem Gedanken der Substanzerhaltung Rechnung. Immerhin

muß ja die Ersatzbeschafhrng ftir ein veörauchtes Input-Gut an diesem höheren Wiedefte-

schafrrngspreis erfolgen. Mit anderen Worten, die im betriebswirtschafilichen Ergebnis unter

Umständen enthaltenen sogenannten Scheingewinne durch Preissteilerungen der gelagerten Gilter

schlagen in den VGR nicht auf die Resithuleinkommen durch.

-14-



Bei den Output-Vorrlten ist fitr den Zusammenhang mit den entstandenen Einkommen nicht in

erstcr Linie der l^agerabgang anm Verkaufszeipunkt, sondern eher der Lagerugang zum Fertig-

sellungszeipunkt maßgeblich. Der Lagerabg;ang stellt sich in den VGR lediglich als ein 'Alrtiv-
tausch'aufder Venuendungsseite der BSP-Berechnung dar. Ansonsten verfol4 das ESVG in bezug

auf Output-Vorräte die Gnrndidee, dall ein Gut mit den anm Herstellungszeitpunkt kalkulierten

Kosten in die Wertschöpfungsberechnung eingeht, unabhängig davon, ob es tatsächlich sofort ver-

kauft wird oder zunächst gelagert wird. Bei steigenden Preisen werden - im Falle zwischenzeitlich

gelagerter Outputvorräte - die Residualeinkommen von den niedrigeren Herstellungskosten (zuztig-

lich eines Gewinnzuschlags) und nicht von den später erzielten Marktpreisen bestimmt. Auch Stei-

gerungen der Herstellungskosten arischen dem Produktions- und dem tatsächlichen Verkaufs-

zeitpunkt sollen somit als vermeintlichc "Scheingayinne' nicht Bestandteil der Residualeinkommen

werden. Diese Bewernrngworgabe führt unter Umständen (bei steigenden Preisen) tendenzielt eben-

falls zu einer Unterzeichnung der Unternehmereinkommen in den VGR im Vergleich zum

vorherrschenden betriebswirtschafr I ichen Gewinnbegrifr.

Das Konzept zur Bewertung und Veröuchung der Input- und Outpuwonäte ist in den VGR

konsistent zur Behandlung der Produktionswerte und Vorleishrngen in der Entstehungsrechnung des

Sozialprodulils. Der gegenüber der betriebswirtschaftlichen Praxis gegebenenfalls niedrigere Nach-

weis der entstandenen Einkommen aus Unternehmertätigkeit findet seine Entsprechung in einer

tendenziellen Unterzeichnung der Nettozugänge zum Lagervermögen. Die Differenz auischen dem

Preis zum Zeitpunkt des tatsächlichen Verbrauchs und dem Anschaffirngspreis bei Input-Vorräten

bzw. zwischen dem tatsächlichen Verkaufspreis und dem Herstellungspreis (+ Gewinnzuschlag) bei

Output-Vorräten wird in den VGR als Scheingewinn aufgefaßt, der unter strengen Substanzerhat-

tungsgesichtspunkten zu eliminieren ist.

2.2.3 Die praktische Umsetzung des ESVG in den VGR Deutschlands

Alle vorstehenden Envägungen beziehen sich auf die aneestrebte ESVG-Bewertung der Vonats-

veränderung und deren Scheingewinnbereinignng. Tatsächlich ist die fortlaufende Bewertung aller

einzelnen Zugänge und Abgänge in einem Produktionsprozeß, d.h. eine fortlaufende Inventur mit

konsequenter Permanent-Lifo-Bewertung, statistisch kaum realisierüar. Das ESVG bietet als

Ersatzlösung eine Bewertung der mengenmäßigen Bestandweränderungen arischen dem Anfang

und dem Ende einer Berichtsperiode mit Jahresdurchschnittspreisen (Anschafrrngspreise für Input-

Vorräte, Herstellungspreise für Output-Vorrate) an. Es läßt sich zeigery daß dics der angestrebten

Bewertung dann nahe kommt, wenn die mengenmäßigen Bestandsveränderungen und die Preisent-

wicklungen gleichmäßig, d.h. ohne nennenswerte saisonale oder zuftillige Schwankungen, verlaufen.

Diese Voraussetzungen sind jedoch in der Regel nicht erfüllt. In solchen Fällen schreibt das ESVG

'andere Methoden' vor, ohne jedoch konkrete Empfehlungen zu geben. In der Bundesrepublik wird,
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wie in den meisten anderen Ilndern mit enhuickelten VG& dennoch nach der vom ESVG ersatz-

weise vorgeschlagenen Difrerenzmethode avischen den End- und Anfang$eständen vorgegangen.

In einigen weniger gewichtigen Bercichen stehen dazu echte Mengenangaben zur Verfügung, die

recht anverlässig bewertet werden können. Im Groß- und Einzelhandel sowie im Produzierenden

Crewerüe, die ansammen knapp 90%o der Vonatsbcstände halterU muß von den vorliegenden Buch-

werten ausgegangen werden.

Bei den statistisch gemeldeten Buchwerten handelt es sich um Mengen, die von den meldenden

Unternehmen vermutlich im steuerrechtlichen Rahmen zu bilanziellen Zwecken bewertet unuden.

Mit Hilfe von (relativ unsicheren) Annahmen übcr die hinter den Buchwerten stehenden Be-

wertungen werden nun in den VGR zeitlich und inhaltlich möglichs 'passende' Preisindizes zur

Deflationierung der Buchwerte und Ermittlung von Mengenangaben gewählt. Dieser Umbewer-

tungsvorg,ang ist sehr unsicher, da die gewählten Preisindizcs anr Deflationierung nicht besser scin

können als die Hlpothesen über die entsprechenden Buchwertinhalte. Die Deflationierung von Buch-

werten wird weiter erschwert durch die Tatsache, daß die meisten Ausgangdaten in der Gliederung

nach Wirtschaft$ercichen und nicht nach Güterarten vorliegen. Dies ist insbesondere bei Input-

Vorräten stören4 da dort - anders als bei Output-Vonräten - nicht unmittelbar von dem Wirtschafls-

bereich auf die gelagerten Güter geschlossen werden kann, sondern vielmehr zuvor eine Vorstellung

über die Input-stnrkturjedes einzelnen Wirtschafubereichs gewonnen werden muß.

Die Methode der Umbewernrng von Buchwerten wird, da sie die häufigste Vorgehensueise ist, im

fotgenden als'standerdmethode'bezeichnet. Sie kann durch die nachfolgend gezeiglen Rechen-

schritte noch einmal verdeutlicht werden:

l. Schritl

Deflationierung von Buchwertbeständen am Anfang und Ende des Jahres mit "passenden' Preis-

indizes. Ergebnis sind Schätzungen über die Vorratsbestände in konstanten Preisen.

2. Schritt

Ermittlung der Vorratsveränderung an Buchwerten und in konstanten Preisen durch Differcnz-

bildung Endbestand minus Anfangsbestand.

3. Schritt

Inllationierung der Vorratsveränderung in konstanten Preisen mit dem Jahredurchschnittsprcis-

index. Das Ergebnis sind Vorralsveränderungen in jeweiligen Preisen.

4. Schritt

Ermittlung von Scheingewinnen (minus = Scheinverluste) als Differcnz zrvischen den Buchwertver-

änderungen und den Vorratweränderungen in jeweiligen Preisen.
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Die so ermittelten Scheingewinne sind nur eine sehr unsichere Schätzung der vom ESVG eigentlich

erfragcn Bewertungsdifferenzen zwischen allen cinzelnen Zugängen und den individuell korres-

pondierenden Abgängen von Lagergütern. Dies muß bei der Abstimmung von Vorratsveränderungen

in Zusammenhang mit der Gesamtabstimmung avischen Entstehungs- und Verwendungsrechnung

und bei der Interpretation von Ergebnissen der entstandenen Einkommen berücksichti$ werden.

Im Verarbeitenden Genrcrüe werden die Angaben der Jahresanfangs- und Jahresendbestände an

Vorräten aus der Jahreserhebung im Verarbeitenden Crewefte - in der Gliederungstiefe von SYPRG'

Zweistellern - entnommen. Bisher wird für dic übenviegende Zahl der Unteröereiche des Verarüei-

tenden Gewerbes angenommen, rlaß dig durchschnittliche Umschlaggeschwindigkeit 4 - 6 Wochen

betdgt. Die Lagerbestände wären somit am Periodenende jängeren Datums und zu Preisen bwertet,

die am Periodenende vorlagen und somit -je nach unterjähriger Preisennricklung - von den Jahres-

durchschnittspreisen abweichen können.

In der Mehrzahl der Unterbereiche wird daher eine Deflationierung mit dem Preisindex der Monate

November und Dezember durchgeführt. Bei sinkenden Preisen wird nur der Dezember-Preisindex

verwendet, um so dem steuerrechtlichen Niederstwertprinzip gerecht zu werden.

In der Hoffrrung, dadurch eine tendenzielle Annäherung an die üblichen steuerlichen Bewertungs-

verfahren Rechnung zu erreichen, wird in einzelnen Unterbereichen (2.B. bei den Input-Vorräten im

Grundstoff- und Produktionsgüterbereich) statt des November/Dezember-Preisindex ein Jahrestiefst-

bzw. Jafuedurchschnittspreis angenommen.

Die Ermittlung der Vorratsveränderungen im Groß- und Einzelhandel erfolgt analog zur Vor-

gehensweise im Verarbeitenden Gewerbe. Die Gliederungstiefe sind WZ-Dreisteller. Die Buchwerte

stammen aus der jährlichen Großhandelsstatistik und derjährlichen Einzelhandelsstatistik.
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3 Mikrookonomische Aspekte des Themas

3. I Betriebswirtschaftliche Methoden der Vorratsbewertung

3.1.1 Norwendigkeit und Begriffder Bewertung

Nach § 4 Abs. I und § 5 Abs. I ESIG ist Gewinn der Unterschied zrvischen dem Betriebwermögen

am Sclluß des Wirtschaffsjahrs und am Schluß dcs vorausgegangenen Wirtschafrsjahrs, zuzüglich

des Wertes der Entnahmen und abzüglich des Wertcs der Einlagen. Hieraus ergibt sich nicht nur die

Notwendigkeit einer vollständigen Erfassung aller Wirtschaftsgtiter, sondern auch das Erfordernis

einer'richtigen' Bewertung.

Unter Bewertung versteht man die Umrechnung der nicht in Cald bestehenden Vermögenswerte in

Geldeinheiten; für die steuerrechtliche Crcwinnermittlung ist diese Umrechnung in den Bewermngs-

regeln der s§ 6 tr ESIG geregett.S) pa die Steuerbilanz zum Zwecke der Gewinnermittlung den

"wirklichen' Gewinn ermitteln soll, sind hier die Bewertungsregeln weniger großzügig als in der

Handelsbilana die im wesentlichen dem Gläubigerschutz dicnt.6) Ftir die Vorratsberechnungen in

den VGR sind insbesondere die Regelungen in der Steueöilanz von Interesse, da garu übenviegend

Vorratsmeldungen nach den Steueöilalrz1erten in dic Berechnungen eingehen.

Auch für die zum Vorratsvermögen zählenden Roh-, Hilfs- und Betriebsstofre, Halb und

Fertigfabrikate und Waren ist eine Bewertung vorannehmen. Dabei gllt für diese Ver-

mögensgegenstände des Umlaufoermögens - ebenso wie etwa für die Objekte des Anlagevermögens -

grundsätzlich das Prinzip der Einzelbewertung (§ 252 Abs. I Nr. 3 HGB). Wenn die Gtlter üblicher-

weise nicht nach unterschiedlichen Anschaftingskostcn sortiert gelagert werderq so ist jedoch in der

Steueöilanz und in der Handelsbilanz eine Sammel- oder Gruppenbewernrng oder der Ansatz eines

Festwertes zuHssig.T)

5; Vg. f.hoU.rrr,, H. / Bcckmmr1 H. (1992), S. 410 . 413 ar Grundfirgcn dcr Bcwcrtrng nrctr HGB und ESIG.

6; W.ito. Info-r.tioocn at untqschicdlichen Inhrttcn von Stcucr- und Hur&lrbihnz in Ahchni$ 3.2.

7; vg. Wot., C. (1990), S. 1073, 1074 zum Primip dcr ELuclbarcrtung
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3.1.2 Verfahren ohne unterstellte Verbrauchs- und Veräußerungsfolge

3.1.2.1 Einzelbewertung

Aus § 6 ESIG und § 240 Abs. l, § 252, Abs. I Nr. 3 HGB ergibt sicll daß jedes Wirtschaftsgut im

Prinzip einzeln zu bewerten ist. Der Grundsatz der Einzelbewertung verhindert einen Wertausgleich

zwirchen den einzelnen Wirtschaftsgiitern. Ivlaßstab für die Bewertung sind dabei die Anschafrrngs-

kosten, die Herstellungskosten oder der niedrigere TeilwertS;.

Dem Bilanzierungsgrundsatz der Eiruelbewertung widerspricht es aber nicht, wenn bei der Be-

wertung des Vorratsvermögens Bewertungwereinfachungsverfahren angewandt werden. Dies ist

dann zulässig, wenn der mit der Einzelbewertung veöundene Aufuand - insbesondere bei der In-

ventur - nicht mehr verretbar ist.

3.1.2.2 Gruppenbewernrng

Bei der Gruppenbewertung nach § 240 Abs. 4, § 256 Satz 2 HGB handelt es sich um eine Verein-

fachungsregelung, welche es erlaubt, gleichartige Gegenstände des Vorratwermögens zu ciner

Gruppe zusammenzufassen und mit einem gewogenen Durchschnitswert zu bewerten. Somit steltt

das Gruppenbewertungwerfahren auch eine Methode zur Ermittlung der Anschafrrngs- und

Herstellungskosten dar. 9;

3 .1 .2.3 Durchschnittsbewertung

Eine Voraussetzung der Gruppenbewernrng ist" daß für die betreffenden Wirtschaftsgüter ein Durch-

schnittswert bekannt ist (Abschn. 36 Abs. 4 ESIR). Unabhängig davon kommt die Durchschnitts-

bewertung ganz allgemein in Betracht, wenn die Anschafrrngskosten von Vorratsgiitern im eirzel-

nen nicht mehr einwandfrei ermittelbar sind.l0)

t) Tcilwcrt isr dcr Bctng &n dcr Enlcöcr dcr gmzcn Betricbr im Rdrnrcn dcs Gclrrrkrufpreiscs enrcrzcn wordc, wcm cr dcn

Bctrieb fortfuhrt E hndch sich um cincn SchrEwcrt, &r rnhnd objcktivcr baricblidrcr Urßün& gteubheft gcilufit
wcrdcn mu8. (Vgl. Insitut "Finrnzcn und Srarcm'(Hß&I (l9SD S. 3 .6.)

9; Vgl. Au**r, R. (199U S. 22 arr Gnrppcnbarcrhrng.
l0; VE. f.n O.urn, H. / Bcckm.flL H. (1992), S. 415, 116 zum Unrcnctricd von Gruppcn- und Durchschnitrrbarcr6ng

-r9-



Die Durchschninsmethode kann in zwei Varianten Anwendung finden:

( I ) Perioden-DurchschninsverfahrerL

(2) Gleitendcs Durchschnitwerfahren.

(l) Beim Perioden-Durchschnittsverfahren wird aus den mengenmäßigen Zugängen und den

zugehörigen Preisen (Anschaffrrngs- bzw. Herstellungskosten) einer Periode ein gewogener Durch-

schninspreis ermittelt. Bei diesem Verfahren kommt es an einer ähnlichen Buchwertveränderung wie

bei einem Perioden-Lifo-Verfafuen ohne l:yer-Bildung mit Ansatz der Zuglnge zu Durchschnins-

preisen (s.u.). Ein Zahlenbeispiele für das Perioden-Durchschnitwerfahren wird in Anlage I darge-

stellt.

(2) Beim gleitenden Durchschninsverfahren wird nach jedem Zugang ein aktueller Durchschnits-

preis errechnet. Die Abgänge werden dann immer mit dem Durchschnittspreis zum jeweiligen

Abgangszeitpunkt bewertet. I l)

3.1.2.4 Festbewernrng

Die Festbewertung wird als letaes der Verfahren ohne Veörauchs- und Veräußerungsfolgeannahme

beschrieberU da es bei den Vorräten nur für einen - wertmäßig i.d.R kleinen - Teilbereich des

Vorratsvermögensl2l anwendbar isr. Bei Venrendung des Festwert-Verfahrens wird für eine

bestimmte Menge an Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffen ein gleichbleibender Festwert angesetzt, wenn

ihr Bestand in seiner Größe, seinem Wert und seiner Zusammensetzung keinen großen

Vertinderungen unterliegt. Dane.ben müssen die betrefrenden Vorratsgüter rcgelmäßig ersetzt werdeh

und ihr Gesamtwert darf für das Unternehmen nur von nachrangiger Bedeutung sein. Dieser

Festwert bleibt in der Bilanz unter gleichbleibenden Voraussetzungen jeweils für mehrere Perioden

unverändert.

Beispiele:

- Ein Betieb des Vemrbeitenden Gev,ertes vcrfllgt immer über einen gevissen, nach Menge und llert

etva gleichbleibenden, Besnnd an Heixtotfen, Ölen und Fcnen.

Ftlr dicse Betriebsstofe lann ein Feswert gcbildet werden.

- Am Peidenmde betindet sich rzgelmafrig cin bestimmter- Bestand an Rohstotfcn in dcr

Fabikationsanlage, ohne dap diescr im Rohmen der Inventurleststellbar isr.

Far diese Rohstotle kann ein Festwert gebildet werden.

I l1Vg. trngcoUcc( J. / Wo[, J. (1991] S. 25E,269 zu dcn bcidca Vrrimtcn dcr Dur€hschniü]Melho&.
l2; erOcr U.i a.r vorrrtsbcwcrtung ist dic Fcstb€wsrrung jcdoch euch bci <hgcnsftr&n dcs Sechulegcvcrrnögens arlfssig
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Die zugnrndeliegende Unterstellung bei der Ansetanng von Festwerten ist, daß bei den zu einem

Festwert aggregierten Vorratsgütern die Atgy'age und die Abgänge sich im Zeitablauf in ctwa

ausgleichen. In mchrperiodigen Abständen muß jedoch eine körperliche Bestandsaufttahme und

überprttfung des Festwertes statffinden. Je nach Ergebnis dieser Prüfung bleibt der Festwert in der

bisherigen Höhe bestehen oder er wird den aktuellen Verhältnissen entsprechend angepaßt. 13;

3.1.3 Verfatren mit unterstellter Veörauchs- und Verliußerungsfolge

Im Cregensatz an den oben beschriebenen Bewertungsmethoden basieren die nachfolgenden

Verfahren auf Unterstellungen über die Reihenfolge, in welcher die Vorratsgiiter vom Lager ab-

gehen. Damit liegt die Annahme zugrunde, daß die angeschaften oder hergestellten Gegenstände in

einer bestimmten Reihenfolge veöraucht oder veräußert worden sind. Alle Bewerürngen mit

Veörauchs- und Veräußerungdolgeannahmen können joreils am Ende einer Periode - i.d.R

Geschäftsjahr - (Perioden-Verfahren) oder nach jedem Zu- und Abgang (gleitendes oder perma-

nentes Verfahren) erfolgen und damit bei schwankenden Preisen zu unterschiedlichen Bewernmgs-

ergebnissen führen.14; In Abbildung 3 sind in einem groben iltertncf die grundlegenden Fiktionen

der vier wichtigsten im folgenden beschriebenen Verfahren dargestellt.

Abb. 3 Übersicht über die Fiktionen wichtiger Verbrauchs- und Verdu$entngsfolgeverfahren

Nech: Wöhe, G. (1987), S. 504.

131 Vg. f.n rUum H. / Bcckmlur, H. (1992), S. 42t - 433 zur Fcstbcwcrtung und dcn Bcispictcn.
141 vg. Sclchcrr, F.W. (1991) s. 541.

Bcwcftun3rvcrfdrrcn Fllstlon dcr Zuemmcnrctsrm3 dcr

Endbcst ndr

Fllrtlon dcr Zse,rnmcnrtzun3 dcr

Vcrbmuchr

Lifo (Lrsr in - fust out) Im Endbcstrnd sind dcr Anfugsbcstrnd

und ggf, dic lltcsr.n bgcrarglnge dcs

Jalrcs athrltcn.

Dcr Vcönuch rctzt sich eus dcn

jilngrtcn Lrgcuu glngcn arurncn

Fifo (Fird in - flrs out) Im Endbcstrnd rind dic jongicrt

l.rgcrzuglngc cnthehen

Dcr Vcrtnuch sta tidr us &m

Anfrnssbcatrnd und dar lltcstar Legcr-

anglngcn d6 Jdrcs zulamrErl

Hifo (Hi8hcrt io - ftrn out) lm Endbcrurd rirld die billigstcn

Lrgcrzugrngc ggf ehschlicßlich dcs

Anflncsbcsterrds Gnthrttert.

flcr Vcrbreuch rla rich rur dcn tcucr-

star hgcrzugängcn Bd einschlicßlic{t

dcr Anfenesbctrrds zulernmcrl

L,ofo (L,owcst in - fnst out) Im Endbccund rind die tcuerstcn

lrgcrarglnge ggf cinsctrlicßlicir dcs

fuifrnesbcsLndr ailh.lt€rr"

Dcr Vcrtouch rrzt sich eur &n billig

:tcn lrgcrzuglngcn ggf chdilicßlidr

dcs Anfengsbcslrnds a.rsrnrmcn
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3.1.3.1 Lifo-Methode

Die Anwendungen der Lifo-Methode (last in, first ouQ basiert auf der Filtion, daß die als letztes

zugegangenen Vorratsgliter zuerst abgegangen sind. Bei der Lifo-Methode sind das Permanente

Lifo-Verfahren und das Perioden-Lifo'Verfafuen klar zu unterscheiden; illustrative Zahlenbeispiele

zu beiden Verfahren finden sich in Anlage 4.

3. 1.3. l. I Permanentes (gleitendes) Life'Verfahren

Beim Permanenten Lifo-Verfahren nerden laufend dtc Zl- und Abgänge bewertet, und arar die

Zugf,nge mit den Anschaffirngspreisen (Input-Vorräte) bay. Herstellungspreisen (Outputvonäte)

zum Zeitpunkt des Zugangs und die Abgänge mit den entsprechenden Preisen der zuletzt zuge-

gangenen Güter. Im pennanent fortgeschriebenen Bestand veöleiben nach diesem Verfahren stets

die GUter mit dem am weitesten zurückliegenden Ztgurgsznipunkt. Auf diesc Weise arstande ge-

kommene Buchwerte entsprächen bei steigenden Preisen am ehesten dem ESVG'Konzept (siehe Ab-

schnitt 2.2.2).

Da die Anforderungen an das Rechnungswesen beim Permanenten Lifo-Verfahren allerdings sehr

groß sind, hätt das Institut der Wirtschaflsprüfer die Methode des Perioden-Lifo für ausreichend.ls)

Ein weiterer Nachteil des Permanenten Lifo.Verfahrens ist die Möglichkeit einer ungewollten Auf-

lösung der in den jeweiligen Bestlinden liegenden Bewertungsreserven durch rein zulllllige Bestands-

schwankungen während der Periode. In der steuerrechtlichen Praxis hat das Permanente Lifo-Ver-

fahren zur Zeit sicherlich keine große Bedeutung.16)

3. 1.3. 1.2 Perioden-Lifo-Verfahren

Im Gegensatz anr pennanenten Lifo-Bewertung wird beim Perioden-Lifo-Verfahren keine unter-

jährige Veörauchsannahme getroffen, sondern der mengenmäßige Bestand am Ende und Anfang

des Jahres verglichen. Dabei lassen sich die drci Fälle eines gleichbleibenden, niedrigeren oder

höheren Endbestandes unterrcheiden.

l51vgt. wot", c. (1987), s. 5ot.
161 Meycr-Wcgclin acllt arm Pctmmcntcn LifoVcrfatucn bcispiclswcirc fcst: 'Dicrcr Vcr nrcn hrt wcgea rcincr Konplizicrthcit

in dcr Pnxis keinc großc Bcdcutung"(Meycr-Wcgclin (1990), S. 1052, R t" 32.)
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(1) Glcichbleibender Endbestand

Wird am Ende des Wirtschaftsjahes derselbe mengenmäßige Endbesund eines Vorratsgutes bar.

mehrerer an eincr Bewernrngsgnrppe zusammengefaßter Vorratsgüter wie am Ende des vergangenen

Geschäfrsjahes festgestellt, so wird dieser Endbestand mit den Werten des Anfangsbestands

bewertet. Es wird unterstellL daß alle wentuellen htg§nge dieses Jahres wieder verkauft wurden und

keinerlei Güter aus dem Anfangsbestand abgegangen sind. Der Buchwert der Vorräte kann bei

gleichbteibendem Endbestand über mehrere Jahre beibehalten werden. 17)

(2) Endbestrnd niedriger els Anfengsbestrnd

Bei Bestandsminderung müssen am Periodenende die Nettoabgänge vom Anfangsbestand abgezogen

werden. Wenn es nur einen einheitlich bewerteten Anfangsbestand gibt, so wird die Bestandsmin-

derung zu diesem Wert veöucht. Besteht der Anfangsbestand aus einem oder mehreren Layernl8),

so wird die Entnahme zunächst aus dem jüngsten Layer ausgebucht. Reicht dessen Menge nicht aus,

wird die noch veöleibende Menge aus dem zweitjüngsten Iayer abgeseta usw. Unter der Annahme

steigender Prcise führt dies zu einer hohen Bewertung der Entnahmen und somit zu einer Ver-

ringerung der realisierten Gewinne. l9;

(3) Endbestand höher als Anfangsbestend

Ist der am Ende des Geschäfujahres ermittelte Bestand eines Vorratsgutes bzw. mehrerer zu einer

Bewermngsgruppe zusammengefaßter Vorratsgüter mengenmäßig höher als der Bestand am Ende

des vorhergehenden Geschäfujahres, so wird der Anfang$estand weiterhin zum bisherigen Wert

angeselzt, während der Mehrbestand mit den Anschafürngs- und Herstellungskosten zu bewerten ist.

Nach Mayer-Wegelin werden vier Möglichkeiten zur Beucrhrng des Mehrbestands als anlässig ange-

sehen:

'- Ansatz mit dem Wert des crsten Zukaufs des Geschäfujahres;

- Ansatr mit dem Wcrt des ärkaufs, der zur Mengensteigenurg geftlhrt hat (sofcnr fcststellbar);

- Ansatz der duchschnittlichen Anschalfungskosten des Geschäftsjahrs (ohne Anfangsbestand), der erstcn

sechs Monate des Geschäfujatus oder eines anderen, gegebcnenfalls noch kürzeren Zeitraums;

- Ansatz mit dem Wert des letzten Zukaufs im Geschaftsjahr.'20)

17; Vgl. F.lt rb.um / H., Bcckmlrr, H. (1992), 5.420 - 422.
It) Vin.lt togcnrnntcr Lrycr lindct cinc sclb«lrxtigc Bcwcrtrng und Fortfuhrung von rngcfellcncn Mehrbccrndcn ae[. Ncbcn

&m Anfugsbclrnd wird dcr mgcfellcnc Mchöcslend els gcsondcrlcr Poctcn ([rycr) rusgewicrcn (Vgl. Hcrzig; N. / Grspcr,

R (r99r) S. 561, 552.)
191 Vgt. F.tt rt urn, H. / Bccknurü\ H. (1992), S. 424.
20; Mepr-wegclin (t990» S. 1053, Rn. 36.
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Alle vier Möglictrkeiten sind in sich bestimmt und frei von Willktir. Eine konsequente Anwendung

der Lifo-Methode spricht - so Meyer-Wegelin2l; - für die ersten beiden Varianten, während die

anderen beiden Vorschläge Elemente anderer Verfahren enthalten. Während die Ansetzung

durchschnittlicher Anschafhrngskosten unter dem Aspekt der Vermeidung von Zufallsergebnissen

noch sinnvoll sei, stclle der Ansatz des Mehrbestands mit dem Wert der letzten Zugänge eine

systemwidrige Vermischung mit Elementen der Fifo'Methode dar.

Für die Behandlung des - nach einer der vier Möglichkeiten bewerteten - Mehrbestands in den

Folgejahren bestehen nach Falteöaum / Beckmann zwei Möglichkeiten:

'- Anfangs- und Mehrbestand werdcn zu einem Durchschnittsbestand zusammengefaßt, der den Anfangsbestand

fttr das Folgejahr bildet;

- der jäfuliche Mehrbestand wird ftrr jcde Bewertungsgruprpc als sog. Layer (Ablcger) gesondert ausgewiesen

rurd fortgeftlhr! wobei fttr seit mekerer Jaluen bestehende Mchrbestände nlr jede Bewcrtungsgnrppe und jcdcs

Ja}11 ein besonderct Layer gebildet wird. Dadurch geht zwar der Vereinfachungseffekt verloren; cs wirdjedoch

eine größtmögliche Bildung bzrv. Beibehaltung stiller Rescrvea crmoglicht'.22;

3.1.3.2 Fifo-Methode

Bei der Fifo-Methode (first in, Iirst out) liegt der Bewernrng der l:gerabgänge die Filtion zugrunde,

daß die zuerst erworbenen oder hergestellten Güter auch zuerst verbraucht oder veräußert werden.

Dies führt zu einer Bewernrng des Endbestands mit den Preisen der zuleta beschaften Güter. Bei

steigenden Preisen führt die Fifo-Methode an einer überhöhten Bewertung der Lagerbestände gegen-

über einer Bewertung mit den niedrigercn Preisen früherer Zeitpunl«e. Durch die Anwendung der

Fifo-Methode entstehen somit bei steigenden Preisen Scheingewinne, weil für die in der Periode

eingesetzten Güter die niedrigeren Preise früherer Zeitpunlile verrechnet werden.

2l; Vg. Mrycr-Wcgclin (1990), S. 1053, Rr. 37 ar Möglichkcitcn dcr Bcrrcrtr.rng von Meirücsündcn
22) F.lt rb.urrr, H. / Bcckmrnn, H. (t992), S. 422,42J.
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3.1.3.3 Hifo-Mettrode

Die Hifo-Methode (highest ir1 first out) geht nicht von einer zeitlichen Filtion beim Einsatz der Vor-

ratsgüter aus, sondern unterstellt einen Gütereinsatz in Abhängigkeit von den Anschafrrngs- bar.

Herstellungskosten. Es wird hierüei buchungstechnisch davon ausgegangen, rlaß dis mit den

htichsten Preisen beschafften Güter des Vorratwermögens zuerst veöraucht werden. Dies führt bei

der Bewertung des Endbestandes zu den niedrigSen möglichen Wertansätzer\ während die ver-

brauchten bar. veräußerten Vorrasgüter mit den höchsen Wertansätzen in die Erfolgsrechnung ein-

gehen.

3.1.3.4 l,ofo-Methode

Bei Anwendung der Lnfo-Methode (lowest in, first ouo wird unterstellt, daß grundsätzlich die zu den

niedrigsten Werten hwerteten Vorratsgüter zuerst veröraucht werden. Das joreils verbleibende Vor-

ratsvermögen wird also mit den höchsten Beschafhrngspreisen bewertet.23) Dies führt bei der

Bewertung des Endbestandes zu den höchstmöglichen Wertansätzer1 während die verürauchten bzw.

veräußerten Vorratsgliter mit den niedrigsten Wertansätzen in die Erfolgsrechnung eingehen.

3. 1.3.5 Weitere Verfahren

Neben den Lifo-, Fifo-, Hifo- und Lofo-Verfahren, gibt es einige weiterc Veörauchdolgeverfahrerl

von welchen vier kurz enpähnt seien.

Das Kifo-Verfahren (Konzern in - first out) findet lediglich bei Konzernunternehmen Anwendung.

Annahme ist hier, daß zuerst die aus dem Konzernbereich stanunenden Vorräte entnommen werden

und erst dann die von fremden Unternehmen erhaltenen. Besteht dann am Periodenende ein

Endbestand nur aus konzernex'ternen Lieferungen, so entfällt bei der Konsolidierung das

rechentechnisch aufivendige Problem der Zwischengewinneliminierung.24| Das Kilo-Verfahren

(Konzern in - last out) geht umgekehrt von der Fiktion aus, daß die aus dem Konzernbereich stam-

menden Vorräte nlJrel4verüraucht oder veräußert werden.

23; vg. woh., c. (19t7), S. 509 zur Hifo und Lofo-Mcrhodc.
2! vg. s"l"h.rt, F.W. (1991), S. 541 u. Wöhe, G. (t984, S. 519,520 am KifoVcfrlrrcn.
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Die in den USA zugelassene sogen:rnnte Dollarvalue-Methode sieht die Zusammenfassung von

Vorräten zu einer Gruppe ohne Berticksichtigung der Gleichartigkeit vor. Diese (heterogene) Gruppe

von Vorrasgütern wird dann mit dem Wertansatz eines Basisjahres bewertet.2s) Die angenommene

Veörauchsfolge enspricht weitgehend der des Lifo'Verfahrerc.

Das Retail-Lifo-Verfahren, das sich retrograder Bewer$ng und Preisindizes bedient, verzichtet eben-

so wie die Dollarvalue-Methode auf das Erfordernis der Gleichartigkeil der zu bewertenden Vorrätc.

3.2 Bewertungsverfahren in der Handels- und Steuerbilanz

3.2. I Handelsrechtlicher Jahresabschluß

3.2.1.1 Überblick über wichtige Bestimmungen

Die für alle l(aulleute grundsätzlich geltenden Vorschriften für den Jahresabschluß (Handelsbilanz)

sind seit in Kraft treten des Bilanzrichtliniengesetzes am 1.1.1986 im Ersten Abschnitt des Dritten

Buches des HGB (§§ 238 bis 263) entlnlten. Dabei gilt die Maßgabe, daß zusätzliche oder

abweichende Vorschriften des Zweiten und Dritten Abschnittes des Dritten Buches des HGB, des

AktG, GmbHG, hrblc, KWG und VAG zu beachten sind.25)

Die handelsrechtlichen Bewcrtungsvorschriften, die u.a. für die Zulässigkeit bestimmter Methoden

der Vorratsbewertung relwant sind, werden in den §§ 252 bis 256 HGB geregelt. Dabei sind den

speziellen Bewertungsvorschriflen der §§ 253 bis 256 HGB mit § 252 HGB allgemeine Bewertungs-

grundsätze vorangestellt, von denen nach § 252,2HG8 nur in begründeten Ausnahmelllllen abge-

wichen werden darf.

Damit die an den Jahresabschluß gestellten Aufgaben efüllt werden können, muß er nach

bestimmten Regeln tiber Form und Inhalt aufge*ellt werden. Diese Regeln werden unter dem Begrifr

"Grundsltz,c ordnungsml0igcr Buchfühnrng" (GoB) zusammengefaßt und gelten unabhängig

von der Rechtsform und Betriebsgröße fiilr ale Kaulleute. Während das HGB frtiher die Bewertung

der Bilanzpositionen nur allgemein mit dem Hinweis auf diese nicht kodifizierten GoB regelte,

wurden im seit l9E6 geltenden Recht viele der vorher ungeschriebenen Grundsätze kd!fiaert.271

25; vE. Ueyc"-Wcgclin (1990), S. 1052, Rn 35.
261 vgl. nurhrcr, R (1991), s.22.
27; vg. wot 

", 
c. (1987), S. 156 - 160 zu dcn GoB.
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Diese kodifrzierten GoB finden sich in den §§ 238 bis 263 HGB. In § 252,1 HGB sind die folgenden

wichtigen GoB festgelegt:

(l) Bilauidentität

(2) Fortsetzung der Unternehmenstätigkeit

(3) Einzelbavernmg

(4) Vorsichsprinzip

(5) Periodengerechte Ergebnisabgreuung

(6) Bewermngskontinuität

(l) Das Priruip der Bilanzidentität sagl ar§, daß die Werte in der Schlußbilanz eines Geschäfts-

jahres mit denen in der Eröffnungsbilanz des neuen Jahres identisch sein müssen.

(2) Der Grundsatz der Fortsetzuns der Unternehmenstätipkeit leg fest, daß die planmäßig ent-

wickelten Wertansätze in der Bilanz fortzuführen sind, wenn dem nicht tatsächliche oder

rechtliche Gegebenheiten entgegenstehen.

(3) Vermögensgegenstände und Schulden sind zum Abschlußstichtag einzeln zu bewerten

GinzelUewertUg. Ein Bewerhrngsausgleich zwischen einzelnen Vermögensgegenständen ist

nicht zulässig (Kompensationwerbot). Begrena wird das Einzelbewertungsprinzip - gerade

auch bei der Bewertung von Vorrasbeständen - durch das Vereinfachungserfordernis bar.

durch den Grundsatz der Wirtschaftlichkeit (2.B. bei Veörauchs- und Veräußerungs-

folgeverfahren).

(4) Das Vorsichtsprinzip umfaßt das Realisations- und das Imparitätsprinzip. Das Realisa-

tionsprinzip bindet die Gewinnentstehung immer an den htsächlichen Umsatz, d.h. die er-

folgte Lieferung oder Leistung.28; Nach dem Imparitätsprinzip sind dagegen auch noch nicht

entstandene, aber bereits absehbare Verluste im Jahresabschluß zu berücksichtigen. Im Gesetz

hat das Imparitätsprinzip u.a. im Niederstwertprinzip seinen Niederschlag gefunden.

(5) Der Grundsatz der pEdodengerechten Ereebni$ besagt, daß Aufivendungen und Er-

träge in der Periode ihrer wirtschaftlichen Verursachung zu erfassen sind.

2t; D." R..lir.tionsprinzip cnlryridrt tomil nicht &n VGR-Konzrptar in Bczug euf dic Ourpuworrrtc dic euf &r
Entschungsscilc dcr BIP ruch oturc Vcrkruf bcrcits in dic Wcrtsc.h6pfung cingclrcn (ichc Ahchnitt 2.2.2 ).
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(6) Nach dem Grundsatz der Bewertuneskontinuität sollen die auf den vorhergehenden Jahres-

abschluß anganandten Bewertungsmethoden beibehalten urcrden. So soll vcrhindert wcrdcq

daß der Bilarzierende den Jahresgewinn beliebig durch einen willkürlichen Wechsel der Be-

wernrngsmethode (2.8. Veörauchsfolgeverfahren) beeinflußt. Eine Durchbrechung der Be-

wernrngskontinuität muß stets sachlichc Gründe haben, die abweichende Methode muß zu-

lässig sein und den GoB ensprechen und darf nicht zu einer bilanzaolitisch gewünschten

Erfolgsmanipulation verwendet werden. 29)

Nach § 5,1 ESIG ist in der Steuerbilanz das Betriebwermögen anzusetzeq das nach den handels-

rechtlichen GoB auszuweisen ist. Man spricht daher davon, daß eine lvlaßeeblichkeit der tlandelsbi-

lanz (und damit auch der handelsrechtlichen GoB) für die Steucöilanz besteht. Da handelsrechtliche

Aktivierungspflichten und -wahlrechte immer auch steuerliche Aktivierungspflichten zur Folge

haben, die im Handelsrecht auszuübenden Passivierungsuahlrechte jedoch mit steuerrechtlichen

Passivierungwerboten veöunden sind, ist der Steueöilanzgewinn arar in einigen Fällen größer ds

der ausschüttungsfllhige Handelsbilanzgewin& zumindest gber gleich groß. In einigen Fällen

(Sonderabschreibungen, Rücklagen) besteht eine sogenannte umgekehrte Maßeeblichkeit, d.h. die

Steueöilanz(-politik) wird für die Handelsbilanz maßgeblich.

Der Wertansatz des Vorratsvermögens ist in § 253 HGB geregelt. Die Wertobergrenze sind dic

Anschaffirngs- oder Herstellungskosten, gegebenenfalls vermindert um erforderliche Abschreibungen

(§ 253,1 Satz l HGB). Ftir die Abschreibungen beim Umlaufoermögen - zu dem auch die Vorräte

zählen - bestehen folgende Regelungen:

'§ 253,3: Die Vcrmögcnsgegenstände des Umlaufvermögas sind auf einen niedrigeren Wcrt abar-

schreiben, der sich aus cinern Börsen- oder tvlarktprcis am Abschlußstichtag €rgibt odcr dem Vcrmögans-

gegenstand beizulegor ist (Satz I rmd 2 = Niederstwotvorschrift).

§ 253,3: Abschreibtmgan dilrfen vorgenommcn werden, soweit diese nach vcrnünltiger kauftnännischcr

Beurteilung notwendig sind, um zu verhindern, daß in nächster Zukunft der WcrtansaE dicscr Vcnnögcns-

gegerutände auf Gnurd von Wertschwankungen gcändert werden muß (SaE 3 = Abschrcibugs- bzw

Abwerhrngswahlrecht wegen zuktlnlligcr Wertschwankugen).

§ 253J: Abschrcibrurgcn sind außerdem im Rahmcn vernttnltiger kaufmännischer Bcurteilutg anlässig

(= Ermessensabschreibung). "30)

Obwohl die handelsrechtlichen Abschlußvorschriften der steuerlicheir Gewinnermittlung zugnrnde-

liegen sollten (Maßgeblictrkeit), regelt § 254 HGB, daß in einigen Fällen niedrigere steuerrechtliche

Wertansätzp in die Handelsbilanz übernommen werden dürfen.

291vg. wohc, c. (l9t1 s. 2ol zur Bcs€riungskomtinuirär
30;8""h.., R (1991), S.25.
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In § 255 HGB werden die Bewernrngsbegriffe'Anschafrmgskosten' und 'Herstellungskosten" defi-

niert" die nach § 253 HGB die Wertobergrenze bei der erstmaligen Bilanzierung angeschaffrer oder

hergestellter Vermögensgegenstitnde bilden 1=S56hafrrngswertprinzip).31)

Die Zulässigkeit von Bewertungwereinfachungwerfahren - die im folgenden Abschnitt eingehend

beleuchtet wird - ist in § 256 HGB festgelegt.

3.2.1 .2 Handelsrechtliche Zulässigkeit von Bewertungsverhtren

In § 256 HGB ist geregelt, welche Verfahren zur Bewertungwereinfachung - neben der in

§ 252,1Nr.3 vorgesehenen Einzelbewernrng - für die Vorratsbovertung in der Handelsbilarz er-

laubt sind:

§ 256 HGB: Sorcit er dco Gnnrüiuca ordnuryrniSigcr Buctftfnmg cntrpricht, t E fih dca Wcrtrareu

gleichrrtigcr Vcrmö3cu3caenrtindc ds Vorntrvcraö3car rmtcntcllt rerdca, drß dic zucmt odcr de8 dic zulect

rngerörlltca odcr hcrgcrtelltcn Yeraögenrgcgenrtändc zucnt odcr ln cincr roordgcn bcrtimmtcn Fol3e vcönuöt

odcr vcriußcrt rordcn rind. § 21O Ab.. 3 rurd 4 ht ruch ruf dcn Jrtreabrcbluß rrrendbcr.

Nach § 256,1 HGB sind handelsrechtlich alle Veörauchsfolgwerfahren erlaubt dercn Fiktion den

GoB entspricht. Mayer-Wegelin zählt die folgenden Verfahren zu den Verbrauchsfolgeverfahren im

Sinne des § 256,1 HGB: Lifo, Fifo, Hifo, [ofo, Kifo, Kilo.32)

Bei den Veörauchsfolgeverfahren ist in Hinsicht auf die unterstellte Verbrauchsfolge für die

handelsrechtliche Zulässigkeit gefordert, daß sie nicht völlig den betrieblichen Gegebenheiten

widercprechen darf. Diese Restriktion wird jedoch sehr weit ausgelegl. Die herrschende Meinung

(h.M.) geht davon aus, daß ein Veörauchsfolgeverfahren nur dann nicht mit den GoB vereinbar ist,

wenn selbst bei grundlegender Anderung des Betriebsablaufs die unterstellte Veörauchsfolge nicht

erreicht werden kann. Beispiele für solche Fälle nennt Mayer-Wegelin:

"Dies ist der Fall bei verdcrblicher Ware, die am nächsten Bilanzstichtag nicht melr vorhandcn sein kan4 es

ist ferncr der Fall bei Saisonbetrieben, bei denen das l-ager im [aufe des Gcschäfuja]rs der Natur des

Unternehmens en§rechend rcgclmäßig völlig gelecrt wird.'33)

3l; VE. nucnnct, R. (1991), S.25,26.
32; Vg. Maycr-Wcgclin (1990), S. 1045, Rn. 8.
331 Maycr.Wcgclin (1991), S. lo4t, R L 20.
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Zur in § 256 HGB genannten Bedingung der Gleichartigkeit der Vorräte stellt Mayer'Wegelin fest:

'Gleichartigkeit (..) licgt dann vor, werm die Zugänge ar glclchcn Wrrcngrttung wic dic verbrauchtea

Vorräte gehöran oder die glclchc Funktion erfttlen. Dies gilt filr Rohstoffe wie auch fftr urfertige und fertige

Erzeugnisse sowie Waren. Zusätzlich wird im Schrifttum vetlang! daß im Zcitpttttkt des Austauschs

annäherndc Prcirglöicbhcit bcsteht.'34)

Eine ähnliche Aufrassung in dieser Frage vertritt Wöhe:

"Dcr Begdff der Glcichartigkeit dcr an bcwcrtcndcn Vctmögcnsgegcnstände wird handelscchtlich weit

ausgelegt. (..) Gleichartigkcit ist nicht nur bei im Preis ctuna gleichcn Glltcrn derselbcn Wareagathrng gegcbcn,

sondern wird auch bci Gtttern rurterschiedlichcr Warcngathrngen bei annfiernd€r heisgleichheit bejaht, wann

die Gtlter dem gleichcn Venvandungvweck dienen, d.h. funktionsgleich sind.'351

Nach § 256,2 HGB sind gemäß der Regelungen von § 240,3 und § 240,4 HGB zusäulich

Gruppenbewernrng und Festbewernrng handelsrechtlich gestattet. Die entsprechenden Regelungen

für die Festbewernrng (§ 240,3 HGB) und die Durchschnitt$ewernrng (§ 240,4 HGB) haben

folgenden Wortlaut:

§2,$,3 HGB: Vcroögcnrgcacnrtindc dcr SrcüurLgcvemoö3cnr rorio Roh-, Hllfr- tod B.trtö..tolfc Lönnca,

wcan dc rcgdmfßig crrctzt tcrdra rnd ihr Gclmtrcrt fü du Untcrachnca von nrcf,nagi3cr Bcdcutrmg lrg EIt

cürco gleidblctbcodco Wrrt ra3crcct rcrdcn, rofert llr Bc.trDd lD EIE Größc, rctre tilcm und rclnrr

Zu.mEqucrzrurt arr geri43cn Vcrindcrrmgea rmtcrlte4. JGdoö lrt la dcr Regd dle drcl lrLre clac Lörptrlfc[c

Bcrundreuftuf,mc drrchzulührco.

§ 2.t0,4 HGB: GlcicLrrtige Vcroögcrugegcrutandc dcr Vortrtrvcroögcnr rorie rndcrc alddrrd3c odcr

rnnähcnd glciüwatigc bcwcgliclc Vc,rmögcnrgcacnrtiadc Larnca jewcilr zu cinct Gnrypc zuauucn3cfi8t urd

mit dcu Scwoscncn Durörcünlttrwcrt .ntctcft lcrden.

Alles in allem kann festgehalten werdeq daß den Unternehmen im llandelsrecht in Bezug auf die

Vorratsbestände ein breiter Bewertungsspielraum eingeräumt wird, während im Steuerrecht - wie in

Abschnitt 3.2.2 noch züzei1er- ist - wesentlich engere Grenzen bei der-Vorrat$ewernrng in der

Steuerbilanz eingeräumt werden.

34; Meycr-wcgclin (1991), S. 1049, Rru 23.
351 woh., G. (r9t7), s. ioi.
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3.2.2 Steuerrechtlicher Jalresabschluß

3.2.2.1 Überblick über wichtige Bestimmungen

Nicht nur handels-, sondern auch steuerrechtlich besteht ein Zwang anr Buchführung sowie zur

Aufstellung eines Inventars und eines Jahresabschftsses. Während die Funktion des handels-

rechtlichen Jahresabschlusses in Informationsvermittlung und Gewinnermidung für Anteilseigner,

Gläubiger u.a. besteht, dient die Steueöilanz (fast) ausschließlich der Gewinnerminlung arm Zwwk

der Besteuerung. Nach h.M. ist der Fiskus - als einziger A&essat der Steueöilafiz - am Jahes-

abschluß nur insofern interessiert, wie er die Bemeszungsgrundlagc fü,r die Festsetzung der garinn-

abhängigen Steuern liefert.36) Neben der Finarzvenyaltung ist die Stzuerbilanz nur Personen

zugänglich, die ihre Vorlage aufgrund rechtlicher (2.B. Aufsichtsrat) oder faktischer (2.B. Groß-

kreditgeber) Machwerhältnisse erzrvingen können.3?)

Auch beim steuerrechtlichen Jahresabschluß ist das Niederstwertprinzip zu beachten. Gemäß

§ 6,1 Nr. I Satz 3 ESIG besteht ein Wahlrecht, einen niedrigeren Teilwert (= Betrag, den ein Enrer-

ber des Betriebes für das Vorratsgut zahlen wilrde) anstelle der nach Lifo ermittelten Anschaffirngs-

oder Herstellungskosten anzusetzen. Aufgrund der Maßgeblictrkeit führt § 253,3 HGB auch in der

Steueöilanz zu einer Abwertungspflicht bei niedrigeren Börsen- oder Marktpreisen.

Da die Steueöilanz der Gewinnermittlung durch Betriebwermögensvergleich dient, werden hier

zum Zwecke der Besteuerung konkreterc Bewerhmgsrcgeln als in der Handelsbilanz verlangt.

Dadurch soll eine willkilrliche Unter- bar. Überbewertung der Vorräte, die gegen den Grundsatz der

Gleichmäßigkeit und Gerechtigkeit der Besteuerung verstieße, verhindert werden.

3.2.2.2 Steuerrechtliche Zuläissigkeit von Bewertungsverfahren

Bis 1989 war für steuerrechtliche Zwecke - neben der Einzelbewertung - Iediglich die Durch-

schnittsbewertung und die Festbewertung - diese jedoch nur für Roh-, Hilfs- und Betriebsstofre - er-

laubt. Die Vcörauchsfolgwerfahren waren i.d.R nicht zugelasr"n. öi. Bewertung nach dem Lifo-

Verfahren wurde beispielsweise nur anerkannt, wenn eine derhentsprechende Verürauchsfolge glaub-

haft gemacht werden konnte.38; Die tatsächlichc Veörauchsfolge mußte also mit der Verürauchs

36; vg. no.r*tc, J. (199t), S. 12 - 99.

V8l. Schult, E. (1991), S.39.

Vgl. Mrycr-Wcgelin (1990), S. 1062, Rn. 65.

37)
3t)
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folgefiktion des Lifo-Verfafuens übereinstimmen. Eine Ausnahme von dieser restriktiven Lifo-

Regelung galt seit 1985/t6 lediglich für bestimmte E<lelmetalle und metallhaltige Wirtschaftgüter,

da in diesem Bereich anhaltende Preissteigerungen - trotz der Zulässigkeit von innerhalb von sechs

Jahren abzubauenden Preissteigerungsrücklagen - zu erheblichen Scheingewinnbesteuerungen

führten.3e)

Nachdem die suitte Begrenzung der Bewerhrngsmethoden für Vorräte in der Steueröilanz bereits

viele Jahre heftigst - auch und vor allem von Seiten der Unternehmer - kritisiert worden way'o;, wur-

de ab dem Gerchäftsjahr 1990 - neben Einzel-, Durchschnins- und Festbewerhmg - die Lifo-Methode

auch steuerrechtlich allgemein zugelassen.

Die ensprechende seit 1990 gültige Regelung des § 6,1 Nr. 2a ESIG lautet:

§ 6,t Nr. 2r ESIG: Stcucrpllldtfc, dic dra GcriDD E .ü § § soltt h, köonco fib dsr Wcrtruc alciÄrrti3cr

WirtrÄdugütcr dcr Yorntrvcraö3cnr rmtcrtdlca, dr8 dlc arlctzt rryocüelftca odcr hcqgc*dltcn lVlrttÄrfu-

güt r zucr.t vcrü,reucüt odcr vcriußcrt rordco eind, rowclt dis dca h.Ddd8,eödi&cn Gnndriucn orörmge-

mißiger Bucüfühnng enupricht uDd lcin BcvcrturgubrcLhg arö § 5l Ab. t Nr.2 BuÄttrbcE tortcDoraDca

wtrd. Dcr Vorngbcrtend ln Sc[Iuß dcr WiruchrfuJrLrr, der dcr cntnellgcn furwendrng dcr Bcwcmra3 ucü

Sec I vorrngcüt, $lt Ett rcinco Bilrnzenltz dr crrte Zugrng dcr noucn WirucLrftrjür. Auf dncn ln Blluz-

enrau bcrriclricüdgtcn Bcrcmrryrebrclleg neö § 5l Ab.. I Nr.2 Bucü"rtebcn üt Sec 2 dicrcr Vorrörlft cnt-

rprechcrd enzurqrden. Von dcr Vcrüreuch.r- und Vaiußcrrurgrfolge nrÄ Sru I Lnn in dca f+qtdca fViructrftr-

jef,rca nur mit Zrudnnung dcr Finrazentr ebgerichca rcrdca.

Weitgehende Einigkeit besteht bezüglich der nun erlaubten Lifo-Methode in der Frage, welche der

verschiedenen Lifo-Verfahren zulässig sind. Hier wird allgemein festgestellt, daß sowohl p€rma.'

nentes Lifo als auch alle Arten des Perioden-Lifo in der steuerrechtlichen Vorratsbewertung

venrendet werden dtirfen.{l) In der Praxis dürfte aber - wegen des erheblich geringeren Aufuands -

regelmäßig das Perioden-Lifo-Verfahren angewandt werden.

(iber viele Probleme bei der Anwendung des Lifo-Verfahrens sind bereis vor dem Inkrafttreten des

reformierten ESIG heftige Diskussionen entbrannt, da die Bestimmungen in EStG, ESTDV und ESIR

in vielen Bereichen breite Interpretationsspielräume lassen. Einige besonders umstrittene Punkte bei

der praktischen Lifo-Anwendung in der Steuerbilanz werden im nächsten Abschnitt angesprochen.

39; Vg. Wotr., C. (1937), S. 522, 523 zur Ausnrhmc fur E&lrnaellc und nrartlhrhigc Wirlscirflsgttta.
40; Si"h" zu &r Diskussion übcr die Zuhssung dcr LifoVcrfetrem z.B. Egga, A (l9tl), W6hc, G. (19t7), S.520 . 523 und

Mrycr-Wcgclin (1990), S. 1062, 1063, R r. 65 - 69.
al; vg. zn. M0tlcrcrttcrmenn (1990), S. 33, 34 und GEFIU (1990), S. 1977.
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3.2.2.3 Exkurs: Strittige Fragen zur steuerr@htlichen Lifo,Anwendung

Von den offenen Fragen bei der pralcischen Umsetzung der nunmehr prinzipiell zulässigen Lifo-

Methode werden im folgenden einige besonders wichtige Diskussionspunkte herausgegriffena2;:

(l) Veörauchsfolge - Filcion versus'Realität

(2) Enge oder weite Gruppenbildung

(3) Zulässiekeit der Index-Methode

(4) Anwendung des Niederstwertprinzips

Zu (l) Wie oben bereits ausgeführt sind nach den allgemeingültigen Bestimmungen von

§ 256 HGB handelsrechtlich - auch schon vor 1990 - alle Verbrauchs- und Veräußerungsfolge-

verfahren, also auch das Lifo-Verfahren, erlaubt gewesen, sofern sie den GoB entsprechen.a3; Die

GoB standen der Anwendung des Lifo-Verfahrens jedoch dann im Wege, wenn der tatsächliche

Betriebsablauf auch bei organisatorischen Anderungen nicht in Übereinstimmung mit der Lifo-

Fiktion gebracht werden konnte.s; Das heißt, die Lifo-Bewertung war nur dann erlaubt, wenn sie

organisatorisch und von der Art der Güter her zumindest theoretisch möglich erschien. Diese

bisherige Auslegung des § 256 HGB orientierte sich jedoch primär am Ziel der Bewertungs-

vereinfachung und nicht an Ziel der Scheingewinneliminierung.

Nachdem nun aber das Lifo-Verfahren steuerrechtlich ausdrücklich unter dem Aspekt der Aus-

schaltung von Scheingewinnenas; zugelassen wurde, wird vielfach eine Weiterennvicklung der GoB

für erforderlich gehalten. Da aufgrund des Maßgeblichkeitsprinzips und der umgekehrten Maßgeb-

lichkeit Handels- und Steueöilanz miteinander verknüpft sind, muß die Zielsetzung der steuerlichen

Zulassung des Lifo-Verfahrens auch Einfluß auf die handelsrechtlichen GoB haben. Es wird weithin

die Ansicht vertreten, daß es nicht sinnvoll sein kann, Unternehmen oder g;anze Brancheq deren

Betriebsablauf nach GoB im Widerspruch zum Life'Verfahren steht6;, von der neuen Möglichkeit

zur steuerlichen Vermeidung von Scheingewinnen auszuschließen. Dies führt zu der Forderung daß

42; For.iro, *.itcrgchcn&n Übablic* tlbcr dicscn Thcmcnkorplcx richc Hcrzig N. (Hrg) t990, Sicge[ T. (1991) und Hcrzig,

N. /Gr+sr, R" (1992).
431 vg. X"ottc.Kel& B. ( I 99 I ), S. I 45.
441VEt.UorigN. / Grspcr, R (1991), S. 5r7.
45) Dics wird bclcg durch dic Bcgrttndung fur die Andcnrng dcs ESIG: Dic 'ellgcmcinc Einhhnrng &r LifoMcthodc im

Slcrrcmccht soll &nr Problan &r Scicingcwirmbcsaucrung (...) rblrclfcn" (BT-Druck!&{rc lll2l57 vom 19.4.I9tt, S. 1,().)
tr; Ah Bcispielc wcrdcn hicr u.r dic gcsrmtc t bcilmitrcl- urd Aurcimitclb,rurc-hc, Tcilc &r chcmirchcn Indu«ric rcwic dic

Modcbnnchc genennt. (Vgl. Trcptow, H. (1990), S. 21, 22.)
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die Vereinbarkeit mit dem betrieblichen Geschehensablauf keine GoB-konforme Voraussetanng fü'r

die Anwendung der Lifo-Methode mehr sein soll.'7) Der Ausgang dieser Kontroverse, dic sich im

wesentlichen zwischen Wissenschaft und Praxis @lädoyer für eine weitestgehende Zulassung der

Lifo-Methode) auf der einen und Finanzbehörden (Restriktivere Haltung zur LifoOption) auf der

anderen Seite abspiel! istanr Zeit noch ofren.

Zu (2) Ein besonders wichtiger Punkt bei der Anwendung des Lifo-Verfahrens sind die Moda-

litäten der Gruppenbildung, denn nur die Bildung weiter, d.h. auch wertmäßig heterogener, Gruppen

reduziert nach übenriegender Ansicht die Scheingewinnbesteuerung'at)

Nach bisheriger handelsrechtlicher Auffassung war die in § 256 HGB verlangte Gleichartigkeit

immer dann zu bejahen, wenn Vermögensgegenstände der gleichen Warengattung angehörten oder

funktionsgleich waren. Zusätzlich wurde vielfach die Ansicht vertreten, rlgß neben dieser Gatnrngs-

oder Funktionsgleichheit auch eine annähernde Preisgleichheit gegeben sein mußtc.ae)

Die heutige steuerrechtliche Anwendung des Lifo-Verfahrens erfordert nach Meinung von Fischer

insbesondere aus den folgenden vier Gründen eine weitere Gruppenbildung:

,- erstens, um den zusätzlichen Venvalhrngsaufwand so gering wie mÖglich zu halten;

- zweitens, um Manipulationsmöglichkeiten so stark wic mÖglich zu reduicrcn;

- drittens, um den zufälligen Bcstandsabbau und damit dic Vcrstcucnurg von Scheingewinnctr an vermeiden;

- viertens, um die Verknüpfiurg ausscheidender Vorrätc mit iluql technischm Nachfolgeur zu edcichtern.'50;

Die Finanaenraltung verfilhrt gegenwärtig bei der Zulaszung von Lifo€ruppen ' laut Müller-

Gattermann - entsprechend dem Willen des Finanzausschusses des Deutschen Bundestages

großzigig, ohne bisher jedoch auf die Forderung nach nicht zu hohen Wernrnterschieden der

Vorrasgüter zu verzichten.sl; Wieviel Spielraum den Steuerpflichtigen bei der Bildung von weiten

Lifo-Gruppen letztlich zugeslanden werden wird, muß sich in der Praxis erst noch erweiscn.

47y V"rrr.t- wird dicsc Auffrssung zB. bci Hcrzig N.; Ge+cr, R (1991) S.557, 55t, GEFIU (1990» S. 1977' Ttcptotfl' H'

( I 990), S. 2l , 22.. ant t]x;i[rlhrltung dcr bishcrigcn GoB tcndicrt drgcgcn M0llcr{ettcrnun+ G. ( I 990)' S. 32.

481So .8. Hcrzig / N.; Gespcr, R- (l99l; S. 557, 55t und Tßprow, H. (lDO), Bcgsfl a! gro8c Gnrpcn rrgumcrilict M0llcr'

Gencrmen4 G. (1990), S.32,33.
a91 vgl. H.oig N. / Ggper, R (199t), S. 557, J58.

50) ri*rct, N. (t990), s.s.
5l; vg. ttott..-crttefmrluL G. (1990), s. 33.
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Zu(3) Der dritte diskutierte htnkt hängt direkt mit der Frage der weiten oder engen Gruppen-

bildung zusarnmen. Wenn man weile Gruppen zuläßt so besrcht die Befürchtung daß Struktur-

veränderungen innerhalb der jeweiligen Barernrngsgruppen nicht erfaßt werden können. Dieses

Problem sei an einem einfachen Beispiel erläutert:

In einem Unternehmen gibt cs eine G^ppe Schreibgedte', die bei der ennuligen Gntppenbildung nur aus

Meclanischen Schruibnoschinen' bestand. Minlcrueilc ist durch dic technische Entwicklung dcr usöchliche

Inhalt dieser Vonatsgruppe tlber Elektrischc Schrcihnaschinen' bis zu ?enqtal Conputcn'fortgeschinen.

Diese Personal Computer' vetden aber, do der Anlangsbesund buchnafig niemals vcr*auft vurde, immer

noch zu Przisen von Mechanischen Schreibmaschincn' in der Steacrtihru Sefihrt.

Die ungerechfertigte steuerliche Ausnutzung derartiger Strukturänderungen darf hach h.M. nicht

zugelassen werden, da dies erhebliche Steuervermeidung nach sich ziehen kann. llauptziel der

steuerrechtlichen Zulassung der Lifo-Methode war die Vermeidung der Besteuerung von Schein-

gewinnen, nicht aber die unkontrollierte Bildung stiller Reserven, die zu einer Verschleierung der

tatsächlichen Vermögens-, Finanz- und Ertragslage des Unternehmens führen wtirde.

Vielfach wird die sogen:rnnte Index-Methode als bester Weg zur Eliminierung von Struktureffeklen

innerhalb großer Gruppen empfohlen. Die Wirkungsveise des Inde>werfahrens kann an einem ein-

fachen Beispiel verdeutlicht werden:

Untemehmen X. llr,t im Jahr I einm Tmbant, im Jahr 2 einen Mercedes 560 SEC. Bei cinem reinen

Mengewergleich hat sich also nichts geandert, bei einem Wertvergleich aberviel. Betmchtet man die llene mit

Basispreisen des Jahrus 01, so hane Unternehmen X. urspdlnglich einen Tmbant im llerl von DM 15.000,- und

jetzt den Mercedes 560 SEC mit Basispreis DM 115.000,-, also einen realen Vermögensznvachs von DM

t00.000,-.

Sollte der Prcls des Merccdes um 2096 gesliegen scin, so löge der nane Prcis im Jahr 02 um DM ß.N0,-

höher, ako bei DM 13E.000,-. Bei Anwendung dcs Indemcrfahrcns küntc der l{agen jcdoch mit dnr

Anfangsbestand von DM 15.000,- und dem rualen Vermögenszuvachs von DM 100.000,-'Pruisindcx von

I 20 = DM I 20.000,-, also zusammen DM 135.000,- angesetrt werden. Die Dillercnz zu den Anschalfungskosten

von DM 138.000,-, also DM 3.000,-, väre die LdoResene, die der Besteuentngvorunthalten ware.'2)

Fischer und andere fordern mit Nachdruck die Zulaszung der Index-Methode, da diese eine sinnvolle

Möglichkeit zur Trcnnung von Schein- und Strukturänderungsgeryinnen darstellc.53) Bishcr wird die

Index-Methode von den Finanzverwaltungen aber aufgnrnd verschiedener Bedenken (noch) nicht

anerkannt.

52; vg. ri'"t'cr, N. (t990), s. 7.
53) So z.B. Fischcr, N. (1990), S. 7, E, Trcprow, H. (1990), S. 23 . 25 und Hcrzig N. / Grspcr, R (199t ), S. 552 . 564.
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Zu (4) Das letae ofrene Problem des LifeVerfahrens, auf das hier hingewiesen sei, ist die Beach-

tung des Niedersnvertprinzips. Dieses Problem uar bei den bisher engen Lifo-Gruppen des Handels-

rechts von untergeordneter Bedeutung, wird in Zukutft aber ein regelmäßig anzutreffendes Problem-

feld sein.sa)

Das bereis enrähnte Prirzip der Einzelbewernrng (siehc Abschnitt3.2.l.l.) und das damit ver-

bundene Kompensationsverüot veöieten grundsäUlich die Saldierung von Wertminderungen und

Wertsteigerungen auch innerhalb einzelner Lifo-Gruppen. Es wird daher von Treptow vorgeschla-

gen, daß einzelne Schichten innerhalb von Lifo-Gruppen jeryeils geEennt einer Niederstwert-Prü-

fung unterzogen werden sollen, um derartige Saldierungen zu vermeiden.s5) Wie der Teilwert einer

Lifo-Gruppe am Bilarzstichtaganermitteln ist, ist bis jetzt noch nicht abschließend geklart.s6)

Die ayeite in diesem Zusammenhang diskutierte Frage ist, ob jeder Layer einzeln dem Niederstwert-

Prinzip unterliegt oder aus allen kyern ein Durchschninspreis ermittelt werden kann, der dann mit

dem jeweiligen Teilwert bzw. niedrigeren Börsen- und Marktpreis verglichen wird. Hier cnthält

Abschn. 36a Abs. 6 ESIR eine Regelung, die besagt, daß im Falle einer Layeöildung diese gesondert

mit dem Teilwert bau. niedrigeren Börsen- und Marktprcis zu vergleichen und gegebenenfalls ge-

sondert abzuschreiben sind. Die Interpretation dieser Bestimmung ist noch offen, da teilweisc dic

Meinung verfeten wir4 daß ein fiktiver Erweöer des Unternehmens nicht einzelnc Layer vcrgilten

würde, sondern den Gesamtbestand an bestimmten Vorratsgütenr, während die Cregenansicht besagl,

daß durchaus eine gesonderte Bewertung einzelner Layer möglich und sinnvoll ist.57)

Der Sinn dieses kleinen Exkurses war es, auf die vielen offenen Fragen, die sich mit der Zulassung

des Lifo-Verfahrens für die Vonatsbewertung ergeben haben, hinzuweisen. Mit der prinzipiellcn

Zulassung dieses Verfahrens haben die Finanzryerwaltungen avar dem Drängen der Unternehmen

nachgegeben, aber sie haben die Bestimmungen so weit und unklar gefaßt, daß zur Zeit in vielen

wichtigen Fragen der praktischen Anwendung kaum jemand sicher weiß, uas zulässig ist und was

nicht. tetae Klarheit wird hier häufig nur die Praxis - beispielsveise die Entscheidungen der

Finanzbehörden und Finanzgerichte - geben können.

Ob und in welchem Umfang die Lifo-Methode trotz der bestehenden Unklarheiten in der betrieb-

lichen Rechnungslegung bereits angewandt wir{ war die zcntrale Frage, die mit der im folgenden

Kapitel ausfüfulich dargestellten Untersuchung geklärt werden soll.

54; vg. Tr.pto*, H. (1990) S.26.
53;Vgl. Tr"pto*, H. (1990), 5.26,27;tfinlich Hcrzig N. / Grspcr, R (1991), 3.564, dic cbcnfelts lird.flt Wcrtmindcnmgcn

irurcrhrh cfurr Gruppc unseldicrt zu bcroc*sichtigcn.
56; Vg. H.oig" N. / Grspcr, R (l99l} S. 564.
57; Vg. H.oig l.l. / Grspcr, R (1991), S. 564.
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4 Untersuchung der derzeitigan betrieblichen Bewertungspraxis

4.1 Gegenstand der Untersuchung

Nach den Darstellungen tiber die Grundlagen der Vorratsbewerung in den VGR und den Jahresab-

schlüssen nach Handels- und Steuerrecht geht dieses Ikpitel einen Schritt weiter. Wie in Kapitel 2

bereis ausgeführt, greifen die Vorrasberechnungen der VGR primär auf Buchwerte über Vonatsbe-

stände zurück. AIs Grundlage für die Berechnung der jährlichen Vorratweränderung stehen den

VGR in erster Linie Angaben äber Buchwertbestände des Produzierenden Crewerües und des Groß-

und Einzelhandels zur Verfügung. Da bisher nur sehr eingeschrankte Erkenntnisse über die ange-

wandten beuiebswirtschaftlichen Bewertungwerfafuen vorliegen, ist auch die Basis für die Anwen-

dung des Umbewertungwerfahrens ("Sundardverfahren') in den VGR sehr schmal. Aus diesem

Grund wird in der vorliegenden Untersuchung versucht, detailliertere Erkenntnisse über die den ge-

meldeten Buchwertbeständen zugrundeliegenden Bewernmgsmethoden zu gewinnen. Von beson-

derer Bedeutung ist dabei die Fragestellung, in welchem Umfang das seit 1990 steuerrechtlich zuge-

lassene Lifo-Verfahren in der Buchhaltungppraxis auch tatsächlich von Bedeutung ist und welche

Konsequenzen der tJbergang auf Lifo fiir das angewandte Umbewernrngwerfahren des SIBA habcn

könnte.

4.2 Gang der Untersuchung

Im Rahmen der vorliegenden Untersuchung sollen vor allem die folgenden Fragen näher beleuchtet

werden:

l) Liegen den an die amtliche Statistik gemeldeten Buchwerten handels- oder steuerrechtliche Be-

wertungen zugrunde?

2) Welche Bewertungwerfahren werden bei der VorratSewerhrng in der Praxis angewandt?

3) Wie wird sich die Akzeptanz des Lifo-Verfahrens in Zukunft entrrickeln?

Die Beaöeitung dieser drei zentralen Fragen erfolgt auf zryei verschiedenen Wegen, deren Ergeb-

nisse abschließend zusammengefaßt werden.

Zum einen werden schriftliche Unterlagen aus der amtlichen Statistik und aus externen Quellen gc-

sichtet und vor dem Hintergrund der im an'eiten und drinen Kapitel dargestellten Informationcn

ausgewertet.
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Zum anderen sind rund 100 telefonische üny. persönliche Gespäche geführt worden. Diesen Befra-

gungen lag jeweils eine Liste von Fragen zugnrnde (Anlagc 3), die je nach Befragem - Institute,

Veöände und Unternehmen - ergäna und modifiziert unrde. Die bei diesen Kontakten gewonnencn

Erkenntnisse sind sorgfllltig protokolliert und nach Absctrluß der Befragungen unter verschiedencn

Cesilnspunf;ten ausgewertet worden. Die wesentlichsten Befragungsergebnisse werden in Abschnin

4.4 dieser P§ektarbeit dargestellt.

4.3 Auswertung von Unterlagen

Die der Befragung vorgeschaltete Auswertung schriftlicher Unterlagen beschäftigt sich mit ayei

großen Themenbereichen. Erstens geht es um die Quellen der Vorrasbestände in den Jahreserhe-

bungen im Produzierenden Crewerbe und im Handel sowie die Auswernrng der neuesten Ergebnisse

dieser Erhebungen (Abschnin 4.2.1.). Zweitens wird überpräfi, ob die dem SIBA in Form von Ge-

schaftsberichten vorliegenden Handelsbilanzen Hinweise auf eine Umstellung dcr Bewertungsme-

thoden bzw. Verwendung der Lifo-Methode geben (Abrchnitl4.2.2 ).

4.3.1 Auswertung von Unterlagen des Statistischen Bundesamtes

Wie in lkpitel2 bereits ausfüfulich dargestellt, arbeiten die VGR bei der Ermittlung der Vorrats-

veränderungen mit Fortschreibungen und Schätarngen, die sich in erster Linie auf Erhebungen der

amtlichen Statistik stützen. Die für die VGR wichti§en Vorratsmeldungen - auf die dieser Ab-

schnitt sich daher auch konzentrieren wird - stammen aus den in Atrbildung 4 aufgeführten Erhe-

bungen.

Abb. 4 Wichtige VGR-relevante Erhebungen der Vonatsbestllnde

Wlrtschetlszrclr Erhcbunr der Vortrtsbcctlndc Vclfllcntllchunr

hoduzicrcndcs Gcwcrüc Jfhdiche Invcsitionscrhcbung bci Untcrnehmcn

dcs Bcrgb.us und Vcrüü.itcndar G.wcöct

Fechscric 4, Reihc 4.2. I

Eiruelhmdel Jrhrcscrfi cbun g im Einzclhütdcl Fechscric 6. Rcihc 3.2

Croßhmd€l Jrhrcscrhcbunc im Crroßhndcl Frclrscric 6, Rcihc 1.2
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(l) Vorratsbestände nach Handels- oder Steueöilanz

Bei den Erhebungen im Eirzelhandel und im Großhandel wird in den Erhebungsunterlagen nach

den 'Warenbeständen am Anfang des Geschäfujahres" und den 'Warenbeständen am Ende des

Ciescträffsjahres' gefragt. Der argehörige Punkt 9 in den Erläuterungen zum Ausfüllen des Erhe-

bungsfragebogens gibt dem Auskunftspfl ichtigen hieran folgende Hinweise:

'Wrrcnbcetladc dod Vorritc rn Wrrcn uad Mrtcrtd zro Wicdcrvcrlruf odcr zur gercrülicücn (nicüt lud- urd

fomtrirtrcLrfdicücn) Bc- odcr Vcrerbcitug.

Hicrzu rcÄoca aicüt dlc zrr Vcrrtadur3 tn d3rnca BcEiab bc.rlhhto Vortttc rn Bcel,ebutolfca (2.B. Büo-

uad VcrpcfErg.Detcrid, Brcan- rmd Knfutolfc, Rclntguagralttcl), fcru rucü ntcf,t Bcrtindc rn Konnlglonr-

rrre. Dic Bcrtindc rind cotryrcdcod dcr §tcucrtil.nz .nzu8öGn. Wird cjDG Bilraz uiüt rmtdlt, o rind dic Arye-

bcn nrÄ bertco Wirrca zu meda."st)

In den beiden Bereichen Großhandel und Einzelhandel kann aufgrund dieser Erläuterungen davon

ausgegangen werderq deß die Auskunftspflichtigen - wenn sie überhaupt eine Bilanz erstellen - die

Vorräte entsprechend ihrer Steuerbilanz an die amtliche Sutistik melden. In diesen beiden Wirt-

schaftsbereichen wird daher bei der Befragrng (siehe Abschnitt 4.4.3.) nicht mehr die Herkunft (das

heißt Steuer- oder Handelsbilanz) der an die amtliche Statistik gemeldeten Vonatsbestände abge-

fragl.

Schwieriger stellt sich die Lage im Produzierenden Gewerbe dar. Hier geben die Erhebungsrnter-

lagen (siehe Anlage 4) keinen Hinweis daranf, ob den gemeldeten Vorratsbeständen die Bewertung

der Handels- oder der Steuerbilanz zugrundeliegt. Nach Auskunft der zuständigen Mitarbeiter in

Gruppe M ist es den Befragten latsächlich auch freigestellt, welche Quelle sie für die Meldung der

Vorratsbestände heranziehen. Wegen dieser Unsicherheit über die Quelle der Vorratsmeldungen

unrrde bei den im Rahmen der vorliegenden Untersuchung durchgeführten Befragungen für das

Produzierende Gewerüe teilweise auch nach der Herkunft der an die amtliche Statistik gemeldeten

Vorräte gefragt. Im Vorgriffauf die ausführliche Daßtellung in Abschniu 4.3. sei hier bereis darauf

hingewiesen, daß zumeist auch im Produzierenden Gewerüe nach der Steueöilanz gemeldet wird.

In den Fällen, in welchen von Vorratsmeldungen nach der Handelsbilanz ausgegangen werden muß,

wird die ohnehin problematische Umbewertung in den VGR weiter erschwert, da der Gestaltungs-

spielraum in der llandelsbilanz erheblich größer ist und die für hirndelsrechtliche Vorratsbewer-

tungen vernrcndeten Bewertungwerfahren - je nach Zielsetzung des Bilanzierenden - rariieren.

Zudem werden detaillierte Angaben zu den verwendeten Bewernrngwerfahren in der Regel für

Außenstehende nur ungern offengelegl.

58; E lfucr,rng zum Ausfullcn dcs Erlrcbungsvordrucks &r Jürrrshcbung im Großhendct 1990; Urncr*cicüung niclrt im

Originrl.
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(2) ÜberprtifungderUmscNaghäufigkeitenanhandvonJahreserhebungen

Als eine Frage am Rande und nicht unmittelbar mit der Projektragestellung verüunden, wurde auf

der Grundlage von Ergebnissen der in Abbildung 4 angeführten Statistiken auch die Frage unter'

sucht, ob die Annahmen der Standardmethode bezüglich des Lagerumschlages heute noch Gültigkeit

haben. Zu diesem Zwqk xurde anhand der Ergebnisse der Jahreserhebungen im Großhandel und

Einzelhandel erminelt, ob sich die für die Vorratsberechnungen der Volkswirtschaftlichen Gesamt'

rechnungen 1950 bis 1957 enechneten jährlichen Umschlaghäufigkeiten'e;, die in diesem Zeitraum

im Großhandel durchschnittlich bei 12 und im Einzelhandel durchschnittlich bei knapp 7 lagen,

heute noch gelten.

Die Berechnungen ergaben, daß im Großhandel die jährliche UmschlaghäufiCßeit 1990 bei rund I I

lag, während im Einzelhandel 1989 ein Wert von knapp 6 ermittelt wurde. Die Abweichung von den

ursprtinglichen Größen der Jahre 1950 bis 1957 ist also recht gering. Die Entscheidungsgrundlagen

für das derzeitige Bewertungwerfahren, das von einem etwa sechsmaligen Lagerumschlag pro Jahr

ausgeht und deshalb mit dem Nov./Dez.-Preisindex deflationiert, haben sich seit über 30 Jahren

kaum geändert.

Unklar ist jedoctr, warum nicht nur im Einzelhandel, sondern auch im Großhandel schon immer mit

einem Nov./Dez.-Preisindex deflationiert wurde, d.h. von einer Umschlaghäufigkeit von etwa sechs-

mal pro Jahr ausgeg:rngen wurde. Im Falle einer Beibehaltung der bisherigen Standardmethode sollte

im Großhandel entsprechend der Umschlaghäufigkeit von I I mal pro Jahr grundsätzlich der Dez.-

Preisindex verwendet werden. Dies häne allerdings wohl nur geringe quantitative Auswirkungen auf

die Vorratsveränderungen in konstanten und jeweiligen Preisen.

4. 3.2 Auswertung von handelsrechtlichen Jahresabschlüssen

Unter der zuvor begründeten Annahme, daß den sbtistischen Vorratsmeldungen steuerrechtliche

Bewertungen zugrunde liegen, würde eine umfassende Analyse der Steuerbilanzen aller deutschen

Unternehmen am ehesten zur Auftrellung uns€rer Fragestellung - inwieweit die VGR mit Umstel-

lungen auf Lifo konfrontiert sind - beitragen. Steueöilarzen sind im Prinzip jedoch nur den Finanz-

behörden zugänglich.

59; U.r"ht.ghrufiekcit = Wrrcncinstz / ürrchschnittlic{rcr Mtcrirt- und Wsrnbcstrnd. (Vgl. Schony, O. (l9rt), S' 49r,494.)
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Die ersatzwcise Auswernrng von handelsrechtlichen Untcrnehmensabschlüssen is[ vor allem aus

zwei Gründen nur eine mangelhafle Alternative:

nicht alle Unternehmen erstellen und veröffentlichen handelsrechtliche Jahresabschlüsse@);

dic Bewernrngwerfahrcn der Handelsbilanzen milsscn nicht mit den Bewertungwerfahren der

Steueöilanzen übereinstimmen.

Trotzdem haben auch die handelsrechtlichen Jahresabschlüsse einen gewissen Aussagewert für die

Frage der praktischen Relevanz der Lifo-Methode. Es ist mit großer Wahrscheinlichkeit davon aus-

zugehen, daß Unternehmen, die seit 1990 handelsrechtlich auf die Lifo-Bewertung tibergegangen

sind, dies auch steuerlich getan haben. Wegen der umgekehrten Maßgeblicttkeit mtissen dle Unter-

nehmen, die steuerrechtlich die Lifo-Methode nutzen wollen, auch in der Handelsbilanz Lifo an-

wenden. Zumeist wird in den Geschäftsberichten solcher Unternehmen, die handelsrechtlich auf Lifo

übergeg;angen sind, sogar explizit die steuerliche Zulassung von Lifo im Jahr 1990 als Begründung

für die Verwendung dieser Methode angegeben. Es ist jedoch immer zu bedenken, daß die bilanz-

politischen Ziele des handelsrechtlichen Jahresabschlusses sehr vielfllltig und variant sein können.

Für die Zwe*ke einer Analyse der handelsrechtlichen Jahresabschlüsse der Jahre 1990 bav. l99l la-

gen sowohl Abschlilsse nach dem Gesamtkostenverfahren als auch nach dem Umsatzkostenverfahren

vof l). In diesen Jahresabschlüssen wurden jeweils unter der Position Umlaufrermösen die Angaben

zur Bewertung der @enstände des Vorratsvermöeens ausgewertet.

Bei den Unternehmen, die ihren Gewinn nach dem Gesamtkostenverfahren ermittelq zeigte sich,

daß eine nennenswerte Zahl (ll von rd. 60) der vorliegenden Jahresabschlüsse cine Bewertung der

Vorräte nach dem Lifo-Verfahren auswies. Die elf Unternehmen, die angaben, Lifo bei der Vorrats-

bewertung einzusetzen, kamen alle aus dem Bereich des Produzierenden Gewerües.

60; nir X.pit tgcs.llschricn rind erst bcim Üb.rschreitcn bcsthmt r GtÖßcnorlhrungcn hinsichtlidr dcr Bihnzsununc, dcs

Unselzcs und &r Aöcihchncrzrhl publiziütspfl ichtig
6llBcidc vcrf.hrcn unt rsclrcid.n ridr in dcr ebwcic{rcndcn Hcrlciong d.s b.r.icUicfrm Ergcbnissca lhr Cicremtlrorrcn-

v.tf.hrcn lcllt !&rtlichc Aufircndmgcrl dic bci dcr Er«cllung dcr Bcricüclcistung cntslrrdcn rin4 rfmlidrcn Ertlgcil dh
Unr:rtzcrlöccru Bcrlendrcrlröhungcn und rn&rcn rktiviarcn L,ci$ngcn, gcgcnObcr. Drs UmreElratcnverfehrcn lclh nr.r

dic Sclb«katcn dcr rbgc*nacrq im Gcsctrffujdn rcrlisicrtn Ußftzc dcn Unsetzcrlörcn gcgor0bcr, woürch circ Korrelür
dcr Ergcb,nirscs durch Bcslrndsvcrrndcrungcn sowic drivicrrc Eigcnlcisurngan cnülllt Wenn Produktion = Unrsrfa denn

bcstchst apirchcn d.r Höhc &r Aufixcndungcn bci bcid.n Vafihrcn kcirrc Untcnchicdc. Dic Glicdcnrng ndr dcm

Gcsrrnlkosrenvrfrhren irr in Dcutschlend Oblich, wfür€nd der Umltskucnvcrlirhrcn intemrtionel vcöreita und fur dic

Zulessung rn dcr errcrikrnischcn Börsc Pfliclrt i*.
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Im Bereich der Aktiengesellschaften mit Umsatzkostenverfahren - die in der Regel zu den größercn

Gesellschaften gehörcn - lagcn sämtliche vcröffcntlichten Abschlässe der Jahre 1990 bzw. l99l vor.

Von den 63 Aktiengescllschaften, die im betrefrenden Zeitraum auf diese Art ihren Gewinn ermit-

telten, gaben zehn Unternehmen (16 Prozent) an, daß sie das Lifo-Verfahren für die Vorratsbewer-

tung anwenden; weitere sechs Unternehmen (10 Prozent) Saben ag für bestimmte Teilbereiche ihrer

Vorräte (2.B. Silber oder gleichartige Vermögensgegenstände) das Lifo-Verfahren an venrenden.

Dabei handelte es sich bei allen 16 Unternehmen mit Lifo-Anwendung um Industrieunternehme&

während weder Groß- noch Einzelhandelsunternehmen unter den 16 Lifo-Anwendern waren.62)

Abb. 5 Verbreitung der Lifo-Methode bei Aktiengesellscha/ten mit Umsatzkostenverfahren

In arei der betrefrenden Jahresabschlüsse fandcn sich cxplizite Angaben an den Auswirkungen des

Methodenwechsels von der Einzel- und Durchschnitt#wertung auf die Lifo-Methode' Diese zrvei

Beispiele, die einen guten Hinweis auf die quantitativen Folgen der Lifo-Zulassung ar.rf die gemelde-

ten Vorratsbestände geben, seien kurz betrachtet.

52; Ein*trfnk-a rci denuf hingewicsca de8 nicht bcknt i4 ob wtd wicviclc Abechl0ssc von GroE und

Eimethrndctsgcscllscheflcnjcwcils untcr dcn Obrigcn eurgcwcrlctcn Jdtrtretrchlüsscn wrrcri.

Lifo
l6Vo Teilweise

Lifo
l0V"

Kein Lifo
74Yo
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(l) Im ersten Beispiel, einem Unternehmen aus der Automobilbranche, ergab sich im handels-

rechtlichen Jahresabschluß 1990 eine um 58,4 Millionen DM niedrigere bilanzielle Bewertung der

Vorräte gegenüber einer Bewertung derselben Vorräte ohne Lifo-Anuendung. Vergleicht man diesen

Minderüetrag mit dem durchschniflichen Vorrasbestand der Periode (= (Bestand am Jahresan-

fang + Bestand am Jahresende) I 2), so crgibt sich cine prozentuale Abweichung der Vonatsbestän-

de von immerhin 4,8 Prozent. Damit hat die erstmalige Umstellung auf die Lifo-Methode dieser

großen Aktiengesellschaft des Produzierenden Gewerbes insgesamt eine Reduzierung der gemeldeten

Vorratsbestände um 4,8 Prozent gebracht.

Idealtpisch kann man davon ausgehen, daß diese 58,4 Millionen DM bav. 4,8 Prozent der in dieser

Periode angefallene Scheingewinn gewesen wären, der durch den Wechsel auf das Lifo-Verfahren

vermieden wurde.

(2) Beim areiten Unternehmen - einem Mischkonzern - wurde 1990 auf die Lifo-Methode um-

gestellt. In dem betreffenden Jahresabschluß wird eine Reduzierung der gemeldeten Vorräte um

5,4 Millionen DM gegenüber einer Bewernrng mit den früheren Bewertungsmethoden angeftihrt.

Bezieht man auch hier diese Größe wieder auf den durchschniilichen Vorrasbestand der Periode, so

ergibt sich eine niedrigere Ausweisung des Werts der Vorräte um 3,1 Prozent.

In diesem Fall liegt auch der Jahresabschluß dcs Jahres l99l zum Vergleich vor. In diesem Jahres-

abschluß werden die Vorräte weiterhin nach der Lifo-Methode bewertet und die dadurch eintretende

Senkung der Vorratswerte gegenüber einer Bewertung mit den früheren Bewertungsmethoden

wiederum in der Bilanz ausgewiesen. Diese macht im Geschäfujahr l99l laut Jahresabschluß

2,3 Millionen DM aus. Diese ausgewiesene Difrerenz ist nicht nur dem Betrag nach niedriger als im

vorhergehenden Geschäftsjahr, in dem der Wechsel auf die Lifo-Methode statdand, sondern auch

gemessen am Anteil an den durchschnittlichen Vorratsbeständen. Der prozenhnle Anteil der Min-

derbewertung gemessen an den Beständen lieg nur noch bei 1,2 Prozent, d.h. um fast avei Prozent-

punkte niedriger als in der Vorperiode.

Die von 1990 auf l99l eingetretene Verringerung der durch Lifo verhinderten Scheingewinne ist in

diesem Fall wahrscheinlich eine Folge der weniger stark gestiegenen Preise. Es scheint wenig wahr-

scheinlich, daß die Auswirkungen der Lifo-Methode in der Periode der Umstellung auf Lifo durch

einen "Umstellungseffelt" stärker sind und im Zeitablauf abnehmen. Trotzdem sollte dieser Frage-

stellung - z.B. durch längerfristige Beobachtung mehrerer Unternchmen - nachgeg;angen werden.
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Aufgnrnd der Auswernrng vorliegender Gescträfisberichte ist als Ergebnis festzuhalten, daß nach

Handelsrecht einc nicht zu vernachlässigendc Anzahl von Unternehmen seit 1990 auf die Lifo-

Methode umgestellt hat. Sicherc Angaben anm Lifo-Anteit in der gesrmten Wirtschaft oder gar dif-

ferenziert nach Bereichen - wie z.B. Groß- und Einzelhandel oder Produzierendes Gewerbe 'können

jedoch alleine nach Ausrernrng der Geschäft$erichrc noch nicht gemacht werden. Hieran werden

die Ergebnisse der im nächsten Abschnitt dargestellten Befragrng Auskunft geben.

4.4 Erkenntnisse aus den Befragungen

Im Rahmen der Befragung, die übenuiegend telefonisch durchgeführt rturde, wurde Kontakt zu ins-

gesamt I l0 Unternehmen, Instituteq Kammern, Finanzbehörden und Verbänden gesucht. Die Ge-

sprächspartner waren zumeist mit Aufgaben im Bereich des Rechnungswesens, der Bilanzierung, der

Kostenrechnung oder der Besteuerung betraut. Von den Befragungen waren insgesamt 46 in ihren

Ergebnissen so wichtig daß sie protokolliert und für diese Arüeit ausgewertet wurden.

Abb. 6 Zusammensetzung des Befragtenbeises

Die Themenstellung dieser Projektarbcit gebietet cs, nicht alle einzelnen Punkte, die sich im Rahmen

der Befragung ergeben haben, in diese Ausarbeinrng aufzunehmcn. Es sei aber daraufhingewiesen,

daß auch solche Einzelinformationerl die im folgenden nicht oder nicht hinrcichend ausfüMich dar-

gestellt werden, mit den gesammelten Befragungsrnterlagen für eine weitergehende Auswertung

durch die zustlindige Fachabteilung zur Verfügung stehen.

MIP/Stb€crcll-
scheftcn Untcmclmcn

Faneru-6*
bchördcn

t6%

r6tß

lnstitutc
1a9ß

Vclblndc und
Krrrrrm

60*
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An dieser Stelle ist ein Dank an all die vielen Gesprächspartner - darunter zum Beispiel Vorstands-

mitglieder, Abteilungsleiter und Referenten - an richten, dic stes bcreinyillig Auskunfr gaben, neue

Ideen einbrachten und teilweise weitere Kontakte zu anderen Fachleuten vermittelten.

Da es bisher keine derartige Erhebung gab, konnte bei der Auswahl der Befragten nur in geringem

Umfang auf Adressen- und Datenmaterial des SIBA zurückgegrifren werden. Der Kreis der Befrag-

ten u/urde anhand von Adreßbüchern, Telefonbüchern und persOnlichen Empfehlungen ausgewählt,

was dazu füfut, daß der Befragtenkreis in einem streng wissenschafilichen Sinne nicht den Arspruch

auf Repräsentativität und Vollständigkeit erheben kann. Trotzdem - dies belegen die unten darge-

stellten Ergebnisse - konnten die ausgewählten Auskunftsgeber viel Licht in das Dunkcl der Bewcr-

tungsfragen bringen.

4.4.I Erkenntnisse für alle Wirtschafubereiche

Die Ergebnisse der Befragung werden in anonymisierter Form wiedergegeben, da allen Befragten -

auf deren ausdrücklichen Wunsch hin - die Vertraulichkeit ihrer Angaben zugesichert wurde.

4.4.1.1 Generelle Auss4gen zu Fragen der Bilanzierung und Bewertung

Im Rahmen der Befragung gibt es Erkenntnisse, die sich nicht direkt auf die Fragen zur Lifo-Bewer-

tung beziehen, sondern mehr allgemeiner Natur sind. Diese lassen sich zu einigen plakativen Aus-

sagen zusammenfassen:

(l) Bilanzen haben nureinen beschränkten Aussaseweft

Von verschiedenen Seiten kommt der Hinweis, daß die Jahresabschlilsse - und zwar rcwohl die

Steuer- ds auch die llandel$ilanz - generell nur äußerst schwierig zu interpretieren seien, da die

Bilarzierenden in der Regel versuchen würden, die wirkliche Iage des Unternehmens nicht ofren-

zulegen.

So seien zum Beispiel die Gnrndlagen von Teilwertberichtigungen sehr schwierig an überprilfcn und

die Anwendung von bestimmten Bewertungstechniken rverde nicht explizit angegeben. Der Vertretcr

eines großen Verbands geht davon aus, daß es zu den wertmäßigen Auswirkungen der Umstellung
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auf Lifo bei allen Mitgliedsunternehmen seines Veöands, die bereis auf die Lifo-Methode überge-

gangen sind, Berechnungen gibt. Diese Kalkulationen wtirden jedoch noch nicht einmal ihm - dem

Steuerreferent des Verbands - zugänglich gemacht und mit Sicherheit erst recht nicht dem SIBA zur

Verfügung gestellt. Bei einem Unternehmen unrrde auf die Frage nach den Bewertungsmethoden in

der Steueöilanz klar gesagq daß - zumindest telefonisch - priruipiell keinerlei Auslsilnfte zu Bi-

lanäagen gegeben wü,rden.

Ausnahmsweise Ofrenlegungen der Auswirkungen eines Übergangs auf die LifoMethode urden

bereis in Abschnitt 4.3.2 wiedergegeben; diese starnmen jedoch au veröfrentlichten Handels-

bilanzen und nicht aus Steueöilanzen.

(2) Die Bewernrns ist koniunkuabhäneie

lDufig wurde von Verbandwertretern und Wirtschansprüfern darauf hingewiesen, daß die Wahl der

Bewertungsmethoden @inzelbewerhrng, Lifo usu.) und Bewernmgstechniken (Teilwertabschläge,

Festwertanpassungen usr.) an einem großen Tcil von der jareiligen wirtschaftlichen Situation dcs

Unternehmens abträngig ist. Dabei ist jedoch zu beachten, daß die Bewerhrngsmethoden nicht

willkürlich gewechselt werden können (Grundsatz der Methodenstetigkcit). Nach der Einführung dcr

Lifo-Methode kann diese sogar nur mit Genehmigung des Finanzamts wieder abgeschaft werden

und die Finanzämter werden kaum die wirtschaftliche Lage des Unternehmens als hinreichende Be-

gründung akzeptieren.

In Perioden mit einer guten wirtschafllichen Iage wird das Unternehmen in der Regel versuchen,

wenig Gewinn auszuweiserl um die Steuerlast zu reduzieren. Neben dem Kalkül der Steuervermei-

dung besteht bei den Unternehmen außerdem ein Interesse an einer einigermaßen subilen - d.h.

nicht extrem rchwankenden - Dividendenausschüttung. Beide Ziele der Bilanzierenden werden bei

guter Unternehmenslage dazu führen, daß stille Reserven gebildet werden. Bei steigendcn Preisen

bietet sich zu diesem Zw*k unter anderem die Venuendung der Lifo-Methode bei der Vorratsbe-

wertung an.

Umgekehrt werden die Verantwortlichen in der Regel in Z*ilen einer schlechten Unternehmens-

entwicklung versuchen, drs Unternehmensergebnis - z.B. durch die Aullözung Stiller Reserven -

möglichst positiv zu gestalten. Dies zielt auf eine besserc Darstellung der Unternehmenslage gegen-

über Dritten ab, um rlas Vertrauen der Gescträftspartner und Banken zu behalten. Daneben soll das

genannte Ziel einer gewissen Dividendenstetigkeit auch in schlechten Wirtschafulagen erreicht wer-

den.
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Für die gesamnrirtschaftIichc Vorratsbewertung bedeutet dies, daß in Bmmphasen die Vorräte ten-

denziell 'niedriger gerechnet' werden als in Zeiten einer Rezession. Dieses Ziel vcrsuchcn dic Un-

ternehmen - so die Ansicht einiger Befragler - unter anderem durch die Wahl der Bewertungsme-

thoden zu realisiercn. Trotz des Grundsatzes der Methodenstetigkcit wird in Boomphasen bei stei-

genden Preiscn die Lifo-Methode tendcnziell eher angeuandt als in Phascn eines wirtschaftlichen

Abschwungs, in denen Einzel- und Durchschninsbewernrng bevorangt werden.

(3) Häufieer Fall: Steueöilanz = HandelSilanz

Bei der Frage, ob die Steuer- oder Handelsbilanz die entscheidcnden Quellen für die Vorratsmel-

dungen sin4 wird von Seilen der Befragten meMach darauf hingewiesen, daß der größte Teil der

Unternehmen nur eine Bilanz erstellt, die dann sowohl als tlandelsbilanz als auch Steueöilanz

dient. Der Anteil der Unternehmen mit getrennten llandels- und Steueöilanzen belaufe sich nur auf

rund l0 Prozent, wobei diese Angabe zum Teil auch in der Literatur umstritten sei.

Dies bedeutet für die Interpretation der vorliegenden Vonatsmeldungen, daß nach Fällen gerechnet

zuerst von einer Bilanzierung nach den strengeren steuerrechtlichen Bewertungsregeln ausgegangen

werden kann. Da jedoch gerade die größten Unternehmen zwei unterschiedliche Bilanzen erstellen,

kann das Problem der eventuellen Meldung von wesentlich freier nach Handelsrecht hwerteten Vor-

räten in den VGR trotzdem nicht völlig außer acht gelassen rryerden.

(4) Bilanzwert lieet im Liouidationsfall über Marktwert

Zwei Veöandsvertreter weisen darauf hin, daß auch bei sehr niedriger Bewertung der Vorräte im

Falle einer notwendig werdenden Liquidation des Unternehmens dennoch für den Vorrasbestand

niemals die Preise erzielt werden, die in der Bilanz stehen. Dies sei darauf zurtickznführe& ,lrß die

Unternehmen bei der Vorratsbewertung zu wenig Teilwertberichtigungen (2.B. Abschreibungen auf

realistische Marktwerte bei "Ladenhütern') durchführten und außerdem bei einer Liquidation die

Käufer die Notlage der Verkäufer ausnutzten, um die Vorräte zu einem unter dem Marktpreis lie-

genden Preis zu enverben.

Dieses Argument spricht - betriebswirtschaftlich gedacht - dafür, noch niedriger zu bewerten. Für die

VGR spielt allerdings der fiktive Marktwert für den hlpothetischen Fall von Stillegungen keine so

große Rolle.

-47 -



4.4.1.2 Spezielle Aussagen zur Anwendung der Lifo-Methode

Eine größere Zahl von Informationen bezog sich auf Aspekte der Lifo-Anwendung, die für alle Be-

reiche, in welchen Lifo angewendet wird, von Bedeutung sind.

(l) Lifo wird übenrieeend besrtißt

Die Zutassung von Lifo wird von (fast) allen Bdragten begfiißt. Dic lrstitute, Unternehmen und

Veöände zcigen sich alle sehr zufrieden mit der Zulassung der Lifo-Methode, da diese mehr Gestal-

tungsspielraum bei der Erstetlung des Jahresabschlusses gibt und damit zur Verminderung von

Scheingewinnbesteuerungen beiEägl. Lediglich von Finanzbehörden wird die Lifo-Zulassung teil-

weise etwas kritisch betmchtet, da sie den Steuerpflichtigen sehr große und kaum kontrollieöare

Freiräume bei der Vorratsbewertung zugestehe.

(2) Lifo wird nicht ignoriert

Im großen und ganzen wird von allen Gesprächspartnern bestätigt, daß Lifo ernsthaft in Enuägung

gezogen wird. Dieser brcite Konsens, daß Lifo für die Vorratsbewernrng prinzipiell venrendet werde,

besteht trotz aller später noch zu diskutiercnden Einschränkungen bezüglich Umfang und Ausge-

staltung der praktischen Lifo-Anwendung. Besonderes Gewicht haben hier die Aussagen von

WP/StB-Gesellschaften, Finanzbehörden und Unternehmen, da diese direkt Einsicht in die entspre-

chenden Jahresabschltisse haben. Aber auch Institute und Verbände bestätigen aus ihren Erfahrun-

gen, rlaß die Lifo.Methode in gewissem Umfang zum Einsatz kommt.

(3) Lifo vorerst eher bei erößeren Unternehmen

iJbereinstimmung besteht darin, daß Lifo - zumindest in den ersten Jahren nach der steuerlichen

Zulassung - eher von größeren Unternehmen angewendet werde, da der mit einer Lifo-Bewerong

verbundene Aufivand recht hoch sei. Neben der Kompliziertheit der Umstellung und Anwendung

von Lifo besteht vielfach bei kleineren Unternehmen die Angst, bei der nächsten Bilanzprüfung

Probleme zu bekommen. Wilrden z.B. Lifo-Gruppen nicht anerkannt oder die praktizierte Form der

Anwendung des Niedersnrert-Prinzips ftir vorschriftswidrig erklärt, so könnten Steuer-Nachforde-

rungen in Millionenhöhe entstehen. Während größere Unternehmen dieses Risiko tragen können,

sind kleinere Unternehmen in einem solchen Fdl unter Umständen sogar in ihrer Existeu bedroht.

Aus diesen Grtinden wird die Lifo-Anwendung bis auf weiteres eher bei größeren und wenigcr bci

kleineren Unternehmen zu finden sein.
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(4) Lifo eher bei kleinem Sortiment

Häufrg wird angeführt, daß die Lifo-Anwendung besonders für Unternehmen mit kleinen Sortimen-

ten sinnvoll sei, da in diesen Fällen die Anwendung von Lifo mit weniger Aufuand verüunden sei.

Dieser Gesichtspunkt gilt sowohl für Orput- als auch für Input-Vorräte. Analog gilt dieser Punkt

auch für Unternehmen mit großeren Sortimenten, die aber in wenigen Lifo-Gruppen asammenge-

faßt werden könnerU und daher bei einer Umstellung auf die Lifo-Methode mit rclativ geringem

Aufuand zu bewerten sind.

In einer Branche, in der es wegen der relativ homogenen Güter auch bereits vor 1990 nur drei Be-

wertungsgruppen gegeben hat, fordert aus eben diesem Grund der zuständige Veöand seine Mit-

gliedsunternehmen mit Nachdnrck zur Lifo-Anwendung auf. Auch ein großer deutscher Automobil-

Konzern hat zur Vercinfachung der Lifo-Anwendung nur drei Lifo.Gruppen für sämtliche Vorräte

gebildet.

(5) Lifo bei Schütthalden

Nach Auskunfr einer der befragten WP-Cresellschafren und eines Unternehmens wird Lifo besonders

häufig für Vorräte angewandt, die auf Schütthalden gelagert werden. In diesen Fällen liegt wohl

noch der frühere Grundsatz zugrunde, daß Lifo den realen Vorgängen nicht widersprechen dtirfe.

Bei Schütthalden werden die zuleta aufgeschütteten Mengen zuerst venrendet, Lifo (as in - firs

out) ist also keine Fiktion, sondern Realität.

(6) Lifo teilweise ohne Gruppenbildung

MeMach wurde festgestellt, daß eine erhebliche ähl von Unternehmen Lifo ohne Gruppenbildung

anwenderl um Problemen bei Anerkennung der gebildetcn LifoGruppen aus dem Weg an gehen.

Diese Venrendung der Life'Methode unter Verzicht auf die Gruppenbildung schöpft aus den weiter

oben dargestellten Grilnden (siehe Abschnitt 3.2.2.3 ) die Vorteile eines Lifo-Verfahrens zur Schein-

gewinnbeseitigung nur wenig aus.
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(7) Lifo teilweise mit sehr eroßen Gruopen

Im Gegensatz zu der vorherigen Aussage fordert einer der interviewten Fachverbände seine Mitglie-

der explizit zur Bildung sehr großer Gruppen auf. Von diesem Veöand unrden im Vorfeld keine

Crespräche mit Finanzbehörden geführt, da man bei einer offiziellen Anfrage von diesen eine zu re-

strililive Haltung bei der Gruppenbildung benirchtet. Dieser Verband geht vielmehr b€urußt des Risi-

ko einer Ablehnung großer Gruppenbildungen bei Betriebsprüfungen ein und hoft gegebenenfdls

aufgroßzügige Entscheidungen der Finanzgerichte. Auch von einigen anderen Befragten wird be-

stätigq rlaß zunäctrst versucht wir4 bei den Finarzbehörden möglichst große heterogene Gruppen

durchzusetzen.

(E) Lifo teilweise unter Verwenduns des Indcx-Verfahrcns

In Verbindung mit der Bildung großer Gruppen wird von den betroflenen Unternehmen gelegentlich

(wenn auch selten) das Index-Verfahren (siehe Abschnitl3.2.2.3 ) angewandt. Dieses dient der Tren-

nung von Preis- und Struktureffetten. Über die Zulässigßeit des Index-Verfahrens gibt es noch keine

abschließende Meinung, da die Buchprüfungen nur in größeren Abständen stat6nden und aus Prü-

fungen von Jahresabschlüssen nach 1990 noch kaum Erfahrungen vorliegen. Eine Bilanzbuchhalte-

rin stellt die Zulässigkeit des Index-Verfahrens nachdrücklich in Frage und geht davon aus, daß der-

artige Jahresabschlüsse von den Finanzbehörden (2.B. Betriebsprüfungs-Finanzämter, Oberfinanz-

direktionen) nicht anerkannt werden.

(9) FallendePreiseverhindernLifo-Anwendune

Von einer ganzen Reihe von Gesprächspartnern unrde daraufhingewiesen, daß der Einsatz der Lifo-

Methode stark von der jeweiligen Preisentwicklung abhängig ist. Der Abteilungsleiter Konzernbi-

larzierung eines großen Konzerns bemerkte dazr\ daß allen Tochtergesellschaften die Verwendung

von Lifo empfohlen werde; trotzdem sei jedoch Lifo bei den Tochtergesellschaften nicht veÖreitet,

da die Weltmarktpreise in dieser Branche seit fünf Jahren fallen.

Bei fallenden Preisen ist die Lifo'Methode kein sinnvolles Bewertungsverfahren, da keine preisstei-

gerungsbedingten Scheingewinne anfallen und ohnehin letztlich nach dem Niederstwert-Prinzip am

Periodenende Abwertungen vorgenommen werden müssen.
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Ein befragter Veftandwertreter bestätigl diese Feststellung für seinen Bercich, in dcm einige Unter-

nehmen gleich nach der steuerrechtlichen Zulassung 1990 auf Lifo umstellten. Seitdem seien die

Preise jedoch ständig gesunken, so daß die betrefrenden Unternehmen ihre Vonäte nunmehr nach

dem Niederstwert-Prinzip abanwerten hätten. Andere Unternehmen hätten von vornherein auf die

Einführung von Lifo verzichtet, da dieses bei fallenden Prcisen nur Aufuan( aber keine Vorteile

bringc.

(10) Keine einheitliche Meinuns bei Steuerberatern

Beztlglich des Einflusses der Steuerüerater auf die Lifo'Anwcndung bestehen widersprüchliche Aus-

sagen. Während die befragten Steueröerater durchweg vorgeben, ihren Mandanten gegebenenfalls

zur Lifo-Methode zu raten, stellt ein Verbandwertreter fest:

'Von Scltcn dcr Steucrtcntcr glbt cr vicl Widcrrtrod gcgcu l;lfo'

Er rate seinen Mitgliedsunternehmen zur Lifo-Anwendung und die Steuerüerater teilten dann häufig

mit, die Lifo-Anwendung sei für dieses Unternehmen nicht geeignet oder nicht zulässig. Es bestehe

hier häufig ein Informationsdefizit bei den Steuerberatern, die noch an ihren hergebrachten Metho-

den festhielten.

Auch dies ist wieder eine Begründung für die Tatsache, das bei kleineren Unternehmen Lifo (noch)

nicht so veöreitet ist, denn diese sind bei der Bilanzerstellung auf ihren Steuerüerater angewiesen,

während die größeren Unternehmen eigene Bilanzbuchhaltungen haben.

(ll) Häufiees Führen von zwei Rechnuneswesen

Ein befragtes Unternehmen wendet zwar Lifo an, führtjedoch wegen verschiedener Bedenken auf-

grund der zahlreichen offenen Fragen (siehe Abschnitt3.2.2.3 ) auch das bisherige Rechnungswesen

weiter, um im Fall einer Ablehnung der Lifo-Bewernrng nahtlos mit der Buchführung forfahren an

können. Dic Ergebnisse der beiden Rechnungswesen werden den Betriebsprüfern der Finar:r-

behörden zugänglich gemacht um diesen die Willkürfrciheil des angcu/andten Lifo'Verfahrens an

dokumentieren. Die Differcnzen zwischen den nach den unterschiedlichen Methoden berverteten

Vorräten schwanken stark von Periode zu Periode, werden aber nicht an rlas SIBA weitergegeben.
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Einer der angesprochenen Steuerberater bestätigt diese Vorgehensweise. Auch seine Mandanten, die

Lifo anwenden, führen zusätzlich ihr bisheriges Rechnungswesen weiter. Dies begründet er mit dem

Interesse der Unternehmen an verläßlichen Angaben tiber ihre gebildeten Stillen Reserven und

(zunächst) gesparten Steuern.

(12) Bislane erst weniee strittiee Fälle von Lifo-Anwenduns

Bei unsercn Gesprächen sind nur wenige strinige Fälle von LifoAnwendung bekannt geworden. Bei

keiner der befragten Oberfinanzdirektionen - die in der Regel für strinige FäIle zuständig sind - lag

bisher ein Streidall zu Fragen der Lifo-Anwendung vor. Einschränkend ist dabei jedoch auch hier

wieder darauf hinzuweisen, rhß bislang erst wenige Abschlüsse mit Lifo-Bewertung der Vorräte

(1990, teilweise l99l) geprüft wurden, da Buchprtiftngen i.d.R in mehrjährigen Abständen statt'

finden.

Ein zu Tage getretener Streifall im Rahmen unsercr Untersuchung wurde von Seiten eines Ver-

bandsvertreters wiedergegeben. Danach wurden die Vorräte crstmals anläßlich des Verkaufs cines

Unternehmens nach der Lifo-Methode bwertet, um dadurch Steuern zu vermeiden. Dies wollte ,las

zuständige Finanzamt zunächst nicht anerkennen, da es eine manipulative Venryendung der Lifo-

Methode zum Zweck der Steuervermeidung unterstellte.

Bei einem anderen Unternehmen gab es mit den Finanzbehörden Probleme bei der Anerkennung

großer Lifo-Gruppen und der Zulassung von Lifo für bestimmte Vorratsgüter mit hohen Umschlag-

geschwindigkeiten. Diese Probleme haben das Unternehmcn dazu veranlaßt, teilweise auf die Ver-

wendung von Lifo zu verzichten und wieder Einzel- und Durchschnittsbewernrng einzusetzen.

(13) EDV-Ausstattune seta Grenzen bei der Lifo-Anwendune

Der Mitarbeiter der Kostenrechnung einer großen AG berichtet, daß bei ihnen kein Lifo verwendet

werde. Auf die Frage, ob dies die Folge einer prinzipiellcn Entscheidung gegen Lifo sei, meint er:

'Ncln, tJfo rlrd voo rnr hrptriöliö &.tdb nicüt rngerrndt, rcll uucrc Hudrrrc tDd Softt .rG Dldt uf LIfo

uugdegt irt.'

Dies ist zum einen ein weiterer Hinweis auf den erheblichen technischen Aufuand der Lifo-Me-

thode, andererseits weist es aber auch daraufhiq der Lifo-Anteil an Vorratsbewertungen bei geän-

derten technischen Voraussetzungen noch steigen könnte.
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(14) Gerüchte über Lifo-Verbot

Noch relativ jung sind Befürchtungen und Crerüchte, nach denen die Lifo-Bewertung eines Tages

auch wieder abgeschafü werden könnte. Einc Befragte äußerte entsprechende Bedenken; so sei - aus

Amerika kommend - eine Gegenbewegung entstandeq die die Lifo-Anwendung generell veöieten

wolle.

(15) Erstes Fazit: Lifo.Anteil inseesamt noch nicht hoch

Der Lifo-Anteil für alle Bereiche liegt nach Ansicht der Wirtschaftsprtifungs- und Steueüeratungs-

gesellschaften nicht so hoctr, wie man des bei der steuerrechtlichen Zulassung der Lifo-Methode zu-

nächst erwartet hatte. Einer der befragten Wirtschaftsprüfer gibt die folgende Einschätzung:

'Dic Lifo-Anvcnd"-t liegt rmtcr der Wcrcndicülciugreoze, ruf jcdca hll rmtcr 25 Prozcnt.'

Der Unterschied zwischen der zunächst crwarteten und der bislang tatsächlich eingetretenen Ver-

breitung der Lifo-Methode zeigt sich interessanterweise auch dariq rlaß die befragen Praktiker

@ilanzbuchhalter, Wirtschaftsprüfer usw.) übenriegend zu dieser reservierten Einschätzung kamen,

während die eher theoretisch mil Lifo beschäftigten Personen (vor allem Mitarbeiter von Instituten

und Hochschulen) den Lifo-Anteil in der Gesamtwirtschafl teilweise deutlich höher ansetzten.

Typisch ist die Aussage des Mitarbeiters eines wissenschaftlichen Institutes:

"lcü h.b. Icinc Aagrbco übcr öc teträcülicüc Anrcndun3 bcltinatcr Vcrfihr.zr, vcttutG rb.r, d.ß du Llfo-

VcrfeLrco bcl den tlntcrnÄmco ee[r vcrü,rcitct irt, dr cr Gir tute MftlicLtcit zur Vcrmcldurg voo §öeln-

Scwinnco drntcllt.'
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4.4.2 Erkenntnisse für das Produzierende Gewerbe

Nachdem im letzten Abschnitt Aussagen zusammengefaßt wurden, die für alle Wirtschaftsbereiche

gelten können, geht es nun um spezifische Ergebnisse ftir das Produzierende Gewerbe.

Die Frage, ob die Unternehmen des Produzierenden Gewerbes bei der für uns maßgeblichen Jahres-

erhebung Handels- oder Steueöilanaverte meldeq konnte nicht mit letaer Sicherheit beantwortet

werden. Überwiegend bestand bei den Gesprächspartncrn aber die Aufrassung daß zumeist Werte

aus der Steueöilanz bei der Jahreserhebung angcgeben wtlrden, amal - wie weiter oben bereits au-

geführt - die meisten Unternehmen überhaupt nur cinen Jahresabschluß erstellerL der sich dann an

den steurrechtlichen Bestimmungen orientieren muß.

Im folgenden wird zunächst das Produzierende Gewerbe insgesamt betmchtet, und danach werden

einzelne Teilbereiche des Produzierenden Gewerbes behandelt.

4.4.2.1 Produzierendes Gewerbe irsgesamt

Betrachtet man die Gesamtheit der Erkenntnisse, die sich speziell auf das Produzierende Gewerüe

beziehen, so ergibt sich in diesem Bercich ein Lifo-Anteil, der nicht zu vernachlässigen ist. Abbil-

dung 7 gibt bereits vorab einen zusammenfassenden tlterttictr über die Einschätzungen der befrag-

ten Experten zum derzeitigen Lifo-Anteil im Produzierenden Geweöe. Aus den dargestellten Mei-

nungen sctrließen wir in einer intuitiven Z"sammengewichtung für das Produzierende Gewerbe ins-

gesrmt auf einen Anteil von rund 20 Prozent der Unternehmeru die bis einschließlich 1992 ein Life.

Verfahren anwenden. Der Anteil der nach Lifo bewertenden Unternehmen könnte tendenziell an-

steigen, aufgnrnd der rezessiven Konjunkturla ge zrr Zr;it jedoch eher langsam.

Abb. 7 bperten-Schtltzungen tlber den Lifo-Anteil im Produzierenden Gewerbe
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Die Verteilung der Lifo.Anwendung auf einzelne Branchen ist im Produzierenden Gewerbe recht

ungleichmaßig. In Branchen, in denen besonders häufig dic Vorratsbewernrng mit Lifo durchgeftlhrt

wird, bestlltigen sich anmeist die in Abschnitt4.4.l.2 genannten Annahmen ilber förderliche Bedin-

gungen für eine Lifo-Anwendung (2.8. kleines Sortiment, stcigcnde Preise). Daneben spielt aber

auch das Verhalten der jeweiligen Fachverüände cine Rolle. Wenn die Fachverbände ihren Mit-

gliedsunternehmen zuraterq wird Lifo träufiger angarandt als wenn die Verbände zur Zurückhaltung

mahnen. Das Gespräch mit den Verbänden ermöglicht somit bereits eincn recht guten Überblick

über den aktuellen Stand in den verschiedencn Branchen.

4.4.2.2 Ausgewählte Bereiche des Produzierenden Gewerbes

4.4.2.2.1 Maschinen- und Anlagenbau

Im Marchinen- und Anlagenbau wird Lifo nur zögernd angewandt. Eine grobe Schetzung des zu-

ständigen Fachverbands beläuft sich aufderzeit 5 Prozent Lifo-Anwendung in dieser Branche. Die-

ser relativ niedrige Lifo-Anteil wird auch durch folgende Festellung des verantwortlichen Mitarbei-

ters dieses Veöands bestätigt:

"ln JeLr l99t grb bci cincu Mcinungrerutrurch nrr darr ro 30 Anrcrcadca ll dco MerÄlncn- rnd AnL3cablu

ea, de8 rcin Untcraef,neo llfo bci dcr Vornubcvcrtrmg vctrcadc."

Die geringe Verbreitung der Lifo-Methode zeigt sich auch an einer sehr geringen Zahl von Mitglie-

der-Anfragen an den Veöand zu Problemen der Lifo-Methode (2.8. zur Gruppenbildung). Auch in

dieser Branche wenden - wenn überhaupt - eher die größeren Unternehmen Lifo an, während die

kleineren Unternehmen sich zurückhaltender zeigen.

Bei zwei Unternehmensbefragungen in dieser Branche ergab sich folgendes: Eines der Unternehmen

wendet Lifo aq wobei übenriegend Einzel-Lifo und nur in einem Teilbereich Gruppen-Lifo vorliegt,

während des andere Unternehmen Lifo zur Zeit nicht anwendet und auch minelfristig kein Lifo ein-

setzen wird.

4.4.2.2.2 Elektrotechnik- und Elektronikindustrie

Im Bercich der Elektrotechnik- und Elektronikindustrie besteht äußerste Zurückhaltune der Untcr-

nehmen gegenüber der Lifo-Methode. Im Arbeitskreis "Steuern' des Fachvertands unrde jetzt be-

schlosserq versuchsweise Lifo für Bewernmgen im Kabelbcreich einzusetzen. Auf diesem cher

kleinen Teilgebiet sollen Erfahnrngen gesammelt werdeq um zu einem späteren Zeitpunkt evcntuell

auci in anderen Vorratsbereichen auflifo überangehen.
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4.4.2.2.3 Druckindustrie

In der Druckindustrie ist dem zuständigen Bundewerüand und den einzelnen Landesveöänden kein

Fall eines Unternehmens bckannt, das die Lifo-Methode anwendet. Dies wird zum einen auf die fal'

lenden Preisen von Papier, dqs den größten Tcil der Vorräte ausmacht, zum anderen aufdie Größen'

struktur dieser Branche, die zu 80 Prozent aus Unternehmen mit weniger als 20 Mitarbeitern besteht,

zuritckgeführt.

4.4.2.2.4 Büromöbel-Industrie

Bei zwei Befragungen in der Btiromöbel-Industrie zeigt sictr, daß in dieser Branche teilweise Lifo

angewendet wird. Ein Unternehmen wendet kein Lifo ar1 da es bei seinen Vorräten keine großen

Preisschwankungen gibt und überhaupt nur ein kleiner Lagerbestand gehalten wird. Das andere Un'

ternehmen versucht jedoch, wo immer dies möglich ist, seine Vorräte nach Lifo an bewerten. Dabei

sind jedoch nach Aussage des zuständigen Vorstandsmitglieds Probleme mit den Betriebsprüfern des

Betriebsprtifungsfinanzamtcs und der zuständigen Oberfinanzdircktion aufgetrcterL die dic gc'

bildeten Lifo-Gruppen als an heterogen ansehen und außerdem bei einigen Vorräten, die eine beson-

ders hohe Umschlaggeschwindigkeit haben, generell kein Lifo anerkennen wollen. Zw Tnit werden

daher in diesem Unternehmen bei der Vorrasbauertung nebeneinander Einzelbewertung, Durch-

schnittsbewertung und Lifo venrendet.

4.4.2.2.5 Chemische Industrie

Bei der Chemischen Industrie führt die derzeitige rchlechte Ertragslage (fallende Erüäge seit l9E9)

zu einer gewissen Zurückhaltung gegenüber der Lifo-Methode. Von den 15 Mitgliedern des Steuer-

ausrchusses (alles große und sehr große Unternehmen) des Fachverbands wenden fünf Unternehmen

Lifo an. [Jber die ganze Branche gesehen dürfte der LifoAnteil unter l/3 liegen, da kleinere Unter-

nehmen seltener Lifo anwenden als größere.

Mittelfristig ist jedoch bei verbesserter Ertragslage in dieser Branche mit deutlich mehr Lifo'Bewer-

tung zu rechnen. Die großen Unternehmen stellen durchweg Berechnungen an, welche Auswirkun'

gen die Umstellung ar.rf Lifo für den Unternehmenserfolg hat, und wdnn diese Zahlen für Lifo spre-

cherU wird in vielen Fällen ein Umstieg Erfolgen.

Dieser Eindruch der sich auf Verbandsangben stützt, wird auch durch Recherchen bei eiuelnen

Unternehmen der Chemischen Industrie bestätigf. Dort gibt man an, daß die Preisentwicklnng und

Ertragsennricklung anr Zrlit gegen Lifo sprächeq aber in Zukunfl Lifo durchaus eingeführt werden

könnte.
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4.4.2.2.6 Textilindustrie

In der Textilindustrie wird die Lifo-Methode auf brciter Front angewandt. Den Unternehmen dieser

Branche wird vom zuständigen Verband nachdrücklich zur Anwendung von Lifo geraten. Zur In-

formation der Mitgliedsunternehmen wurde speziell für diesc Branche ein Arüeitspapier zur Lifo-

Anwendung in der Tcxtilbranche erstellt. Auch im zuständigen Arüeiskreis 'Steuern' dieses Ver-

bands wird die Lifo-Methode von allen Mitgliedern begFilßt und zur Anwendung empfohlen.

4.4.3 Erkenntnisse für den llandel

4.4.3.1 Efuzelhandel

Im Einzelhandel spielt die Lifo-Methode nach Auskunfr aller Gesprächspartner keine Rolle. Der

Lifo-Anteil lieg annähernd bei Null. Der zuständige Veöand empfiehlt seinen Unternehmen heute

noch die l9E7 vom Institut 'Finanzen und Steuern' veröfrentlichte Schrift 'Probleme bei der Teil-

wertabrchreibung auf das Warenlager im Einzelhandel', die - da vor 1990 erschienen - die Lifo-Me-

thode überhaupt noch nicht berücksichtigt.

Anf der Basis der Empfehlungen dieser Instituts-Veröflentlichung wird im Einzelhandel anr Zeit dre

Einzel- oder die Durchschninsbewertung durchgeführt. Dabei werden die in der Inventur ermittelten

Vorräte durch Teilwertabschreibuneen im Wert konigiert. Solche Teilwertabschreibungen würden

bei Anwendung der Lifo-Methode in Frage gestellt, da die mit Lifo ermittelten Werte aus frühercn

Perioden stammen können, und Teilwertabschreibungen - gemessen an historischen Anschafrrngs-

preisen tatsächlich rchon längst verkaufter Güter - wenig sinnvoll und steuerrechtlich fraglich sind.

Das Instrument der Teilwertberichtigungen scheint jedoch im Einzelhandel fest verankert und vor-

teilhaft zu sein.

Einen Eindruck über die in der Inventur ermittelten Abschreibungstatbestände und das generclle

Vorgehen bei der Inventur im Einzelhandel vermittelt eine interne Inventuranweisung (Anlage 5),

die uns von einem Konzern, zu dem sowohl Einzelhandels- als auch Fertigungsbetriebe gehören, anr

Verfügung gestellt wurde. Dort wird wiederholt auf die Einhaltung der erforderlichen Sorgfalt bei

der Erfassung und Beurteilung der Bestände hingewiesen. Als ein wichtiges Indiz filr einen zu be-

richtigenden Vorratswert wird zum Beispiel die Dicke der Staubschicht genannt, da diese Rück-

schlüsse auf .lqs Alter der Vorräte zuließe.

Generell ist die Lifo-Methode nattirlich auch im Eiruelhandel ein Diskussionsthema, mit dem sich

der Steuerausschuß des zuständigen Verbands in Zulcunfr wciter beschäftigen wird; das heißt, auch

im Einzelhandel muß die weitere Entwicklung auftnerksam beobachtet werden.
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4.4.3.2 Großhandel

4.4.3.2.1 Großhandel insgesamt

Während die derzeitige Sinmtion im Prodrzierenden Gewefte mit rund 20 Prozent Lifo-Anteil und

im Einzelhandel mit einem Lifo-Anteil nahe Null recht sicher eingerchätzt werden kann, ist die

Lage im Großhandel sehr viel unklarer.

In einigen Branchen des Großhandels wird von einem Teil der Unternehmen die Lifo-Methode an-

gewendet, in anderen Branchen ist Lifo nahean unbekannt. Auch kompetente Insider ließen sich im

Rahmen unserer Unteruchung auf keine Spekulationen über die Höhe des Lifo-Anteils im gesamten

Großhandel ein.

Sicher ist aber, daß es im Großhandel anders als im Einzelhandel einen signifikanten Lifo-Anteil

gibt. Nach unserer vorsichtigen Schätzung könnte cr sich aufctwa 15 Prozent belaufen. Außerdem

ist festzuhalten, daß Lifo zukünftig - vor allem, wenn die offenen Rechtsfragen geklärt sind - auch

im Großhandel verstärkt genutzt werden wird. Dafür spricht, daß zum Beispiel der zuständige Bun-

dewerband das Verfahren für kapitalstärkend und vorteilhaft ar1 f,edrrzisrung der Vermögenssteuer

hält und, wie bereits an anderer Stelle vermutet, die Empfehlungen des Verbands eine wichtige Leit-

funktion haben.

Die nach einzelnen Branchen des Großhandels differenzierte Befragung ergab, daß die Fachveftände

im Gro0handel häufig kleiner als im Produzierenden Gewefte sind. Diese Verbände, die teilweise

nur aus Sekretlirin und Geschäftsführer bestehen, haben zumeist einen geringeren Übeölick Uber

Fragen der Besteuerung. Im folgenden können daher nur einige besonders gewichtige Branchen dar-

gestellt werden.

4.4.3.2.2 Einzelne Bereiche

4.4.3.2.2.1 Elektrogroßhandel

Im Elektrogroßhandel hlingt die angewendete Methode der Vorratsbewertung stark vom Sortiment

(Vollsortimenter oder Spezialist) ab. Insgesamt gibt es in dieser Branche eine extreme Innovations-

rate, die hohe Abschreibungen auf veraltete Vorräte notwendig macht. Wenn man aber ohnehin rc-

gelmäßig hohe Teilwertberichtigungen vornimmt, kann man sich den Aufimnd der Lifo-Anwendung

sparen. In erster Linie wird in dieser Branche daher Einzelbernernrng angewandt.
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Die Befragrrng eines Unternehmens in dieser Branche bcstätigt die obigc Aussagen der befragten

Verbände. Das Unternehmen wendet Einzelbewernrng an und nimmt Tcilwertabsciläge vor. Der

Leiter des Controllings nannte als weiteres derzeit tragendes Argument gegen eine Lifo-Anwendung,

daß Lifo in der Elcktrobranche derzeit wenig Sinn macht, da sowohl die Input- als auch die

Orpupreise seit längerem ständig fallen. Der Preisverfall trängt auch wieder eng mit der bercits ge-

nannten hohen Innovationsrate asammen. Eine hohe Innovationsrate problematisiert im übrigen die

Bildung von möglichst homogcnen Gruppe& die wiederum unter Umständen eine Voraussetanng fü,r

die Anwendung der Lifo-Methode ist (siehe Abschnitt 3.2.2.3 ).

Der befragte Experte wies außerdem darauf hin, daß die Umschlaghäufigkeit in seinem Unterneh-

men bei zweimal monatlich liege, d.h. für den Großhandel außerordentlich hoch. Die Lifo-Methode

wü,rde daher den Realitäten extrem widersprechen und von ihnen schon aus diesem Grund vermie-

den.

4.4.3.2.2.2 Baustoffgroßhandel

Im Baustoffgroßhandel wird nach Aussage areier Verbände etwas stärker Lifo angewandt. Der zu-

ständige Fachverband schäta den Lifo-Anteil in dieser Branche derzeit auf rund l0 Prozent; na-

mentlich sind ihm drei Unternehmen bekannt, die die Lifo-Methode anwenden. Dabei handelt es

sich um einen Riesen der Branche und arei mittelgroße Unternehmerq ein erneutes Indiz dafür, daß

kleinere Unternehmen seltener Lifo anwenden.

Eine Erklänrng für den etwas höheren Lifo-Anteil in diesem Bereich könnte die Tatsache sein, daß

hier zum Teil mit Produhen gehandelt wird, die auf Schütthalden gelagert werden, so daß ihre reale

Verbrauchsfolge der Lifo-Fiktion enspricht. Da auch bei viclen anderen Produlten des

Baustoffgroßhandels eine Umstellung auf eine Lifo-gemäße Veörauchsfolge zumindest denkbar ist,

sehen die Unternehmen wohl weniger Probleme, Lifo gegenüber den Finanäehörden durchzusetzen.
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4.4.3.2.2.3 Stahlhandel

Im Stahlhandel wird Lifo in noch größerem Umfang angewandt. Der Anteil der Lifo-Bewerhmg lieg

schätzungsweise bei 20 - 30 Prozent. Dabei sind dem zuständigen Veöand ein sehr großes und ein

kleineres Unternehmcn namentlich bekannt und man geht auch für die Zulonfr von einer weiter an-

nehmenden Anwendung der Lifo-Methode aus.

Die höhere l*zr,ptaru der Lifo-Methode im Stahlhandel ist unter anderem auf die Existenz kleiner

Sortimente mit klar abgrenäaren Gruppen auückzufilhren. In diesen Fällen sind sowohl der

Aufipand der Lifo-Bewermng als auch das Risiko der Ablehnung durch die Finanzbehörden geringer

als in anderen Bereichen des Großhandels.

4.4.3.2.2.4 Tabakwaren4roßhandel

Eine einsame Spitzenstellung im Großhandel nimmt offensichtlich der Handel mit Tabakwaren ein.

In dieser Branche geht der arständige Fachverband davon aus, daß mit der anstehenden Schlttßbi-

lara 1992 rund 70 Prozent der Mitgliedsunternehmen Lifo anwenden.

Für die außerordentliche Beliebtheit der Lifo-Methode in dieser Branche gibt es mehrere Grtinde;

erstens steigen ständig die Preise für Tabakryaren, zweitens werden Üguetten rchon immer ds

gleichartig aufgefaßt, drittens gibt es nur drei Preisgnrppen von Zigarenen und viertens ist der Ver-

band aus den genannten Grümden ein eifriger Werber für die Lifo-Methode.
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4.5 Fazit aus der Untersuchung

Betrachlet man die Ergebnisse aus der Auswerhmg schriftlicher Unterlagen und die Erkenntnisse aus

den zahlreichen Befragungeq so kann man als Fazit festhalten, daß die Lifo'Bewertung im An-

schluß an dic steuerrechtliche Zulassung im Jahr 1990 bis anm heutigen Tage bcreis eine nennens-

werte Verürcitung gefirnden hat. Lifo ist gesamnrirtschafllich gesehen somit kein rein theoretisches

Problem mehr, sondern muß bei den Überlegungen in den VGR zur Vorratsbewerung berücksichtigt

werden.

Wie anhand der in Abbildung t dargestellten Schätzungen zu erkennen ist, findet die Lifo-Methode

jedoch nicht in allen untersuchten Winschaftsbereichen und Branchen die gleiche Verbreitung.

A b b. 8 Geschatzrcr Lifo-Ante i I i n ausgewdh lten ll/irtschatlsb ere i che n

(Stand: Anfang 1993)

I ) Erlcüni,.* gr*ot * Sclrtang

Bercich geschlEter Lifo-Anteil

Produzicrendes Gewerbel)

darunter

Druckindustrie

Maschinen- und Anlagenbau

Elektrotechnik- und Elektronikindustrie

Büromöbel-Industrie

Chemische Industrie

Texilindustrie

Automobilindustrie

20 o/o

0Yo

5Yo

5Yo

ts%
25 o/o

50Yo

500Ä

Einzelhandel 0 o/o

Großhendelr)

darunter

Elektrogroßhandel

Baustoffgroßhandel

Stahlhandel

Tabakwaren-Großhandel

15 o/o

o%

l0 Yo

2s%

70 Yo

-61 -



Um über die in diese Untersuchung einbezogenen Wirtschaftsbereiche hinaus auch andere Bereiche

auf ihre Lifo-Anteile hin beurteilen an können, gibt Atrbildung 9 einen Katalog von Indikatoren an

die Hand. Dieser lktalog kann zuktinftig bei der Beurteilung der Lifo-Anteile in bestimmten

Bereichen herangezogen werden. In dem kleinen Katdog werden einzelne Indikatoren angegeben,

dercn Ausprägung frr oder gegen einen hohen Lifo-Anteil im jeweiligcn Bereich spricht.

Abb. 9 Indikotoren zur Beurteilung des Lifo-Anteils in einzelnen Bereichen

Die vorgelegle Liste von Indikatoren spiegelt den derzeitigen Eindruck aus der Vielzahl unserer

durchgeführten Experten-Befragungen wieder. Dies kann, der Natur der Problemstellung nach, nur

eine qualitative, intuitive Einschätzung sein, die keinen Anspruch auf Vollständigkeit erhcben kann

und will. Immerhin kann anhand der Indikatoren die vorsichtige Einordnung einer Branche

vorgenommen werden und danach ein Lifo-Anteil der Vorratsbewertung grob geschätzt werden.

Im folgenden Abschnin wird es darum gehen, aus den in der Untersuchung gewonnenen Erkenntnis'

sen - vor dem Hintergrund der in den Abschnitten 2 und 3 dargestellten Fakten - das bestehende

System der Vorratsermittlung in den VGR ar beurteilen. Daneben werden Vorschläge für die

Weiterentwicklung der Berechnungen gemacht.

Indiketor Anhaltspunkte für einen höhe-

ren LifrAnteil

Anheltspunkte Iür einen nied-

risercn Lifo-Antcil

Überwiegende Größe der Un-

ternehmen in der Branche

größere unternehmen kleinere Unternehmen

Sortimentsbreite kleines Sortiment großes Sortiment

Homogenität der Vorräte homogene Vorräte heterogene Vorräte

Innovationstempo niedriges Innovationstempo hohes Innovationstempo

Preisentwicklung steigende Preise fallende Preise

Ertragslage / Konjunkturlage gute Effagslage I Sute Kon-

junkturlage

schlechte Ertragslage / schlechte

Konjunkturlage

Haltung des Fachveöands positive Haltnng an Lifo ablehnende Haltnng zu Lifo

Tatsächliche Veörauchsfol gc Die tatsächliche Veörauchsfolge

kann entsprechend der Lifo-

Fiktion gestaltet werden

Die utsachliche Verbrauchsfolge

kann nicht entsprechend der

Lifo-Fiktion sestaltet werden
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5 Konsequenzen aus den gewonnenen Erkenntnissen

5.1 Bisherige Annahmen des SIBA versus aktuelle Situation in der betrieblichen Praxis

Nachdem Abschnin 4 einen Einblick in die betriebliche Praxis der Vorratsbewertung gegeben hat,

müssen sich daran die Annahmen der Vorratsbewertung und Scheingewinnkorrektur des SIBA mes-

sen lassen.

Die bisherigcn Annahmen (Bewertungsunterstellungen an den Buchwerten) für das praktizierte

Standardverfahren waren im wesentlichen:

(l) Teilweise Einzelbewertung der Vorräte bei sechsmaligem Lagerumschlag im Jahr. Dies kommt

in einer gütermäßigen Durchschnittsbetrachtung einer Bewertung nach der Fifo-Methode nahe.

(2) Teilweise Durchschnittsbewermng;

(3) Teilweise Bewernmg mit den tiefsten Preisen eines Jahrcs.

Zu (l): Die Lagerumschlaghäufigkeit von ca. sechsmal jährlich hat sich ftir den Einzelhandel in

etwa bestätigt, für den Großhandel liegt sie höher. Eine Deflationierung mit dem Dez.-Preisindex er-

scheint hier realitätsgerechter.

Zrl (2): Zu welchen Anteilen bei den Unternehmen, die kein Lifo anwenden, eine Einzelbewertung,

eine Durchschnittsbewertung oder eine andere Bewertungsform angewendet wird, konnte im Rah-

men dieser Arbeit nicht quantifiziert werden. Es sei jedoch angemerkt, daß nicht wenige Unterneh-

men auch mit der Durchschnitsmethode arbeiten. Diese führt tat§ächlich näherungsweise an einer

Bewertung mit Jahedurchschninspreisen. Die derzeit in den VGR getroffene Festlegung, in wel-

chen Wirtschafubereichen dies vonriegend der Fall ist, könnte auch durch noch aufivendigere Un-

tersuchungen kaum bestätigt oder widerlegt werden.

Zu (3): Die derzeitige Bewertungsannahme des Jahrestiefstpreises für verschiedene Wirtschafts-

bereiche läßt sich schwer unter irgendeine steuerrechtlich zugelassene Variante subsumieren. Diesc

Bewertungwariante könnte jedoch vom Ergebnis her für manche Güterbereiche durchaus ein Schritt

in die richtige Richtung sein; zum Beispiel dann, wenn der Zeitpunkt von Einlagerungen bei Gütern

mit saisonalen Preisschwankungen relativ frei wählbar ist (Heizöl im Sommer usw.).
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?*ntrale Frage im Rahmen unserer Unternrchung war jedoctr, ob Lifo - als eine die derzeitigcn

VGR-Annahmen gänzlich sprengende Bewertungwariante - hreits eine nennenswerte Veörcitung

gefunden hat oder voraussichtlich noch finden wird. Dies kann bejaht werden. Zumindest im Produ-

zierenden Gewerbe und im Großhandel ist die Lifo-Methode bereits heute mit einem nicht mehr zu

vernachlässigenden Anteil vertreten. Das bedeutet, das derzeit in den VGR verwendete Standardver-

fahren bildet in der heute angewandten Weise die Realität nach 1990 nicht mehr voll ab.

Das derzeit venvendete VcR-srandardverfahren ist für die Vorratsberechnung und Scheingcwinn'

eliminierung der nach Lifo beruerteten Vorräten ungeeignet, da die in 'Lifo-Buchwertbeständen' ent-

haltenen Preise weder Nov./Dez.-Preise noch Jahresdurchschnittspreise sind. Im Fdle steigender Gü-

terpreise sind es häufig noch nicht cinmal Preise des aktuellen Jahres, sondern Preise aus zurücklie-

genden Perioden. Damit wird für den'Lifo-Teil'der Vonatsbesünde - zumindest vom methodischen

Ansatz her - eine völlig andere Art der Vorrasberechnung notwendig.

Abb. t0 Fehlerbeispiel beim deneitigen VGR-Verfahren

Elnhclt Endc t9!)l Endc 1992 Vor{ndcnrnr

REALITÄT

Mcnec Srock 100 t20 +20

StitckDrcis Lifo DM l0 t0

Buchwcrt DM t000 1200 +200

VGRJ§T (NovJDcz-Prcblndcr)

ln&x r00 ll0

Rcel VGR DM tm0 r090, +9O.9

JfI'Prcis ln&x t05

Nornin l VGR DM +95,5

Scheinecwinn VGR DM +104,,

VGR.SOLL

Bcwertunrsin&x In&x 100 lfi)

Rcel VGR DM t0«) 1200 +2fi)

JDPrcis Indcx 105

Nomind VGR DM +210

Schcinecwinn VGR DM -t0

VGR-FEHLER- tST - §OLL

Reel DM .t09.1

Nominel DM -t t4,,

Scheingcwirm DM +l14,5
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Mit dem derzeitigen Verfahren ar ErmiüIung der Vorratsveränderungen und Scheingewinne wer-

den - bei steigenden Preisen - die nach Lifo bewerteten Buchwertbestände mit dem zu hohen Preisin-

dex einer aktuellen Periode deflationiert und somit real und nominal zu niedrig ausgewiesen. Abbil'

dung l0 zeigt unter stark vereinfachenden Annahmen diesen Zusammenhang. Unter der Annahme,

daß der Lageraufbau um 20 Stück noch vor der einsetzenden Preissteigerung statfand- im anderen

Fall ergäbe sich für einen I-ayer in Höhe von 20 Stück ein höherer und für den Endbestand insgesamt

ein Mischpreis, uas auf die Tendenz der folgenden Aussagen jedoch keinen gnrndsätzlichen Einfluß

hätte - stimmen die realen Veränderungen laut VGR-Soll-Rechnung mit dcr Besundweränderung

überein. Der zum Jahresende hin gestiegene Preis führt in derderzeitigen VGR-Rechnungjedoch zu

einer falschen Bewertungshypothese über die Buchwerte. Dies gilt nicht nur hinsichtlich der

Buchwertveränderung, sondem für den gesamten Bestand. Als Folge werden in den VGR zu niedrige

reale und nominale Veränderungen erminelt bav. zu hohe Scheingewinne ausgewiesen.

In den folgenden beiden Abschnitten werden Anforderungen an ein neues Modell zur Vorratsbewer-

tung und Scheingewinnkorrektur diskutiert und ein erster Vorschlag für die praktische Umsetzung

vorgestellt.

5.2 Anforderungen an eine neue Methode der Vonatsbewertung in den VGR

Bevor im folgenden Abschnitt die Grundidee für eine neue Methode zur Vorratsberechnung vorge-

stellt wird, sollen zunächst einige idealisierte Wunschvorstellungen bezäglich einer neuen Methode

festgehalten werden:

(l)

(2)

(3)

Modularer Aulbau der Methode

Integration konjunktureller Einllüsse

Differenzierte Annahmen bei fallenden oder steigenden Preisen

zu (l) Die Methode der Vorrasberechnung in den VGR mußte zuktinftig modular - das heißt aus

verschiedenen unabhängigen additiven Bausteinen - aufgebaut sein. Nur ein stärker differerziertes

Modell wird der Vielschichtigkeit der betriebswirtschafllichen Realitäten gerecht.

Eines der Module wäre dabei das derzeitige 'Standardverfahen', das bei Einzel und Durchschnitts-

hwertung bereits bisher Einsatz fand. Für die weiterhin nach diesen steuerrechtlichen Verfahren

bwerteten Vorräte ist das Standardverfahren nach wie vor anwendbar.
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Für die nach Lifo bewerteten Vorräte könnte jedoch in Zulcunft ein eigenständiges Verfahren ent-

wickelt werden, das ergänzend neben das Standardverfahen tritt. Dieses neue Verfahren, das im fol-

genden als 'L-Verfahren" bezeichnet wird - kann in Teilen derjenigen Bereiche Anwendung finderU

in denen nach Lifo bewertet wird. Es soll die nach Lifo hwerteten Buchwertteile in adllquater Weise

in konstante und jeweilige Preise umrechnen.

Als drittes Modul wäre eventuell an ein Verfahren zur Berechnung derjenigen Vorräte zu denken'

die als Festwerte gemeldet werden. Da Festwerte jedoch nur im Produzierenden Crewefte vorkom-

men und auch dort - laut Auslrunft von Befraglen - nru einen Anteil von weniger als 5 Prozent

haben, ist dieses "F-Verfahren" (Arbeitstitel) in der Pra,xis wohl bis auf weiteres zu vernachlässigen.

Eine Idee für die Neuberechnung ist, daß alle zwei bau. drei Module in ihren prozentualen Anteilen

immer den aktuellen Entwicklungen angepaßt werden. Insbesondere das L-Verfahren wird zumin-

dest minelfristig einen größeren Anteil bekommen müsserL da die Life'Methode an Bedeutung ge-

winnen wird. Wichtig ist außerdem, daß die Festlegung der Anteile der einzelnen Verfahren auf

einer möglichst niedrigen Ebene erfolgt, denn wie sich gezeigt hat, schnanlC der Anteil der einzel-

nen Bewertungsmethoden auch innerhalb des Produzierenden Gewerbes und des Handels von Bran-

che zu Branche. Eine tiefe Difrerenzierung erlaubt es, gegebenenfalls auch branchenweise Einzeler-

kenntnisse in den Anteilwariationen zu berücksichtigen.

zn (2) Wie in Abschnin 4 ausgeführt wurde, ist die Wahl der Bewertungsmethoden und Bewer-

tungstechniken stark konjunkturabhängig. Im Boom werden die Vorräte tendenziell niedriger bewer-

tet als in der Rezession. Es wäre schörq wenn es gelänge, diesen konjunkturellen EinIIuß in die Me-

thode der Vorratsberechnung an integrieren.

Dies kann zum einen implizit dadurch geschehen, daß im Boom von einer erhöhten LifoQuote aus-

gegangen wird, was auch einen stärkeren Anteil des L-Verfahrens zur Folge hättc. Zum anderen

wäre auch ein pauschaler Ansalz denkbar, um welchen die berechneten Vorräte im Rahmen der ge-

samtwirtscha.ftlichen Abstimmung herauf- bzw. heruntergesetzt werden.

zu (3) Die Preisentwicklung ist in zweifacher Hinsicht von Bedeutung für den Lifo'Anteil.

Erstens besteht nur bei steigenden Preisen ein Anreiz anm Einsatz der Lifo-Methode, da nur dann

Scheingewinne anfallen. Fallende Preise in einem Bercich sind also ein wichtiger Hinweis darauf,

rlaß hier der Anteil des L-Verfahrens nicht sehr hoch sein dtirfte. Das in den VGR in diesen Fällen

auftretende Problem der 'Scheinverlustvermeidung' wird bei unseren Überlegungen zunächst ausge-

klamrnert.
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Zweitens gibt es einen Gesichtspunkt, der sich speziell auf das L-Verfahren bezieht. Wie später am

Beispiel zu erkennen sein wird, arbeitet das L-Verfahren im Produzierenden Gewerbe mit einem an-

genonrmenen Anfangsbesund und auf die Perioden verteilten Zug[ngen. Da der Anfangsbestand

solange mit Preise der Anfang;speriode bewertet ist, bis eventuell nach dem Niederstwert-Prinzip ab-

gewertet werden muß, sollte als Annahme in das L-Verfahren eingebaut werden, daß bei fallenden

Preisen in einem Bereich ein neuer Preis für den Anfangsbestand anzunehmen ist.

5.3 Konzept einer neuen Methode zur Vorratsbewertung in den VGR

Im folgenden können nur erste Denkanstöße für eine neue Methode der Vorratsbewertung gegeben

werden. So fehlt zum Beispiel noch die Berticksichtigung der konjunkturellen Entwicklung, die

jedoch bei weiteren Arbeiten Beachtung finden sollte.

Die skizzierte Methode geht hier vercinfachend nur von den Bereichen Produziercndes Gewerüe,

Großhandel und Einzelhandel als kleinsten Einheiten aus. Tatsächlich wäre jedoch aus den zwor

genannten Gründen eine wesentlich tiefere Disaggregation erforderlich.

Nachstehende Abkürarngen werden im folgenden venrendet:

Dp1 = Deflator Produzierendes Gewerbe des Jahres t

Dq = Deflator Einzelhandel des Jahres t

Dg1 = Deflator Großhandel des Jahres t

Ppt = Preisindex (JahresdurchschnitQ Produzierendes Geweöe des Jahrcs t

Pq = Preisindex (Jahresdurchschnitt) des Einzelhandels des Jahres t

Pg1 = Preisindex (Jahresdurchschnitt)des Großhandels des Jahres t

Pps = Preisindex (Jahresdurchschnitt) Produzierendes Crewerüe des Jahres a, aus welchem der fiktive

Anfangsbestand stammt

- I-Vedrhren

Die technische Vorgehensweise im L-Verfahren gleicht der im Standardverfahren, aber im L-Ver-

fahren werden die Buchwertbestände mit gewosenen Preisindizes deflationiert" die sich folgender-

maßen crmitteln lassen:

DR = U3 Ppr+ 213 * [/n r (Pp(r+t) + Pp1*21+ ... + PR1.*r/

Dq = l/6 Pe6-2) + l/3 Pe11.ry + ll2Per

Dg, = l/3 Perz) + l/3 Pft1-ry + l/3 PBr

-a7 -

dabeigilt:(t=a+n)



Beim L-Verfahren liegt für das Produzierende Gewefte die Annahme zugrunde, daß l/3 der gemel-

deten Vorräte noch aus dem Anfangsbestand stammen und mit historischen Preisen dieser Periode

hwertet sind. Da in den Folgeperioden eine ständiger Lageraulbau und Iagerabbau statffindet hat,

muß man eine Annahme über die zeitliche Herlcunft der nicht aus dem Anfang$estand stammenden

Vorräte trefren. Das vorgeschlagene Verfahren bedient sich daar der zeitlichen Gleichverteilmg, da

diese bei einer großen Zahl von Unternehmen cine plausible Annahme zu sein scheint. Denkbar

wäre jedoch auch jede andere Verteilung, wenn es Indizien für diese gäbe.

Der Anfangsbestand besteht annahmegemäß anr Z*il aus Vorräten des Jahrcs 1990, die mit Preiscn

von 1990 bewertet sind. Da man keine Hinweise darauf hat, nann die Anfang$estände tatsächlich

aufgelöst werden. Zukünftig sollte man die fiktive Herkunft dieses Anfangsbestandes immer dann

änderrU wenn die Preise in dem jeweiligen Bereich gesunken sind. Hilfsweise kann man so vorgehen,

daß bei fallendem Preisindex in einer Periode der Anfang$estand in den kommenden Perioden als

aus diesem Jahr stammend angenommen wird. Dies is( jedoch eine reine Hilfskonstruktiorq da in der

Realität trotz fallender Preise träufig nicht das Preisniveau der Jahres, in dem der Anfangsbestand

gebildet wurde, unterschritten werden wird. Dies sei an cinem Beispiel erläutert:

In den Jahrcn 1990, l99l und 1992 sei das Preisniveau im Prduzierenden Gnerte kontinuierlich gestiegen.

Dies bedeutet, dap ein Anfangsbestand ous 1990 angcnorrmcn vird und die Vonttc at jcweils I/3 mit den

Prcisindizes jedes der drci Jahrc detlationiert werden.

Im Jahr 1993 lalle das Prcisniveau. Dies/ilhn dazu, dap im Jahr 1994 angenommen witd, dap der Anfangsbe-

stand aus 1993 stammt. Somit wird l/3 der Vonüte mit dem Prcisindex von 1993 detlationiert,,*ahrundtltr 2/3

der Preisindex von 1994 hemngezogen witd.

Wenn aus technischen Gründen die Umsetzung der vorgeschlagenen Ermittlung eines Deflators für

das Produzierende Gewerbe scheitert, ließe sich eine sinnvolle Annäherung durch den folgenden

Deflator, der als vereinfachende Annahme von einem maximalen Alter der Lifo-Gruppen von fünf

Jahren ausgeht, erreichen:

Dp, = U5 Pere) + l/5 \r-r) + I/5 PPlt-zy + l/5 Pp(r-t) + l/5 Pn6y

Für den Einzel- und Großhandel liegen beim L-Verfahren Annahmen über die Verteilung der Vor-

räte auf nur drei zurückliegende Perioden zugrunde. Dieser Zeithorizont für ein durchschnidiches

ma:rimales'fiktives Alter'von Vorratsbeständen mit Lifo-Bewertung hat sich im Rahmen der Unter-

suchung als plausibel erwiesen, da hier zuliilliger lagerabbau und Produktwechsel ein längeres Be-

stehen von Lifo-Gruppen wenig uahrscheinlich machen. Im Einzelhandel haben die länger zurtick-

liegenden Preisindizes ein geringeres Gewicht, da in diesem Wirtschaftsbereich zuIlllliger Lagcrab-

bau - und damit Auflösung von Lifo-Reserven - wahrscheinlicher als im Großhandel ist.
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- F-Verfehren

Auch das F-Verfahren läuft technisch wie das Standardvcrfahrcn ab. Die Deflatoren errechnen sich

hier für alle Wirtschaftsbereiche in gleicher Weise:

Dp, = l/3 Pp«uzl * l/3 h(t-l) + l/3 Pq

Dq = U3 Pe6-2) + l/3 Pe11-ry + l/3 Pq

D&.= U3 PRt-z) + l/3 Pftr-ry + ll3PEl

Das F-Verfahren verwendet einen gleitenden Durchschnitt aus den betreffenden Preisindizes der

letaen drei Periodeq um damit der Tatsache Rechnung zu trager\ daß die Festwerte in der Regel

alle drei Jahre überpritft werden.

- Stenderdver{ehren

Für die Teile der Vorratsbestände, die annahm%,emäß mit Durchschnittsbewerrung und Einzelbe-

wertung bewertet werden, wird - wie bisher schon - das Standardverfahren mit den bisher venren-

deten Preisindizes weiterhin angewandt.

Im Rahmen der vorgeschlagenen Methode der Vorratsbewertung werden nun fuiteile der einzelnen

Bewertungwerfahren für alle zu berechnenden Bereiche festgelegt. Die entsprechenden Anteile der

Vorräte aus den verschiedenen Bereichen werden mit einem der drei Verfahren deflationiert. Nach

unseren Untersrchungen würden die einzelnen Verfahren anr 7*it in folgendem Verhältnis anr Vor-

ratsberechnung eingesetzt:

Produzierendes Gewerbe:

Einzelhendel:

Großhendel:

75 7o Stenderdver{rhren I 20 o/o l-Verfehren / 5 7o F-Verfehrcn

lN o/o Stenderdverfehrcn

t5 7o Stenderdverfehrcn I 15 o/o LVerfehren

Vor der Deflationierung wäre eventuell zusätzlich eine r+aitergehende Berücksichtigung der Prcis-

entwicklung sinnvoll, indem - wie bisher bereits im Standardverfahen - generell bei fallenden Prei-

sen der Dez.-Preisindex des jeweiligen Jahres venyendet würde. Damit könnte der Tatsache Rech-

nung getmgen werden, daß bei fallenden Preisen nach dem Niederstwertprinzip die Vorräte D$ätz-

lich abgewertet werden müssen. Inwieweit die fallenden Preisc bci längerer Anwendung der Lifo-

Methode noch unter dic historischen Anschaftrngspreise fallen können, scheintjedoch fraglich.

Insgesamt bleibt festzuhalterl daß die neue Methode au verschiedenen Verfahren (Modulcn) be-

steht, die sich im wesentlichen in der unterschiedlichen Gewichtung der vcnvendeten Deflatoren

unterscheiden. Die Beobachtung der Anteile der einzelnen Verfahren an der Vorratsbewertung und

die weitere Ausgestaltung der Methode bleiben zuk'rinff.igen Arbeiten vorüehalten.

-69-



5.4 Vorschläge zum weiteren Vorgehen

Die Weiterentwicklung der VGR-Vorratsberechnung gllng über das eigentliche Projektziel hinaus

und konnte noch nicht zu einem Abschluß gebracht werden. Daher bleibt eine Reihe von Aufgaben

für die weitere Bearbeitung bestehen. Zusammenfassend noch einmal die wichtigsten Punkte:

(l) Reeelmäßige Beobachnrns der Entwickluns

Wie bereits erwähn! legen wir hier naturgemäß nur eine Momentaufnahme tiber den aktuellen Stand

der Lifo-Veöreitung in der Wirtschaft vor. Die Anteile der Lifo-Methode können aber bei entspre-

chender Preis- und Konjunkturentwicklung sehr schnell steigen. Daher ist es erforderlich, die weitere

Ennricklung in diesem steuerrechtlichen Bereich zu beobachten. Neben der Auswertung von Erfah-

rungsberichten in den einschlägigen Fachpublikationen bieten sich dazu Kontakte mit den wichtig-

sten Verbändeq Finanzbehörden, WirtschaftspritferU Steueröeratern und auch Banken an.

(2) Ermittlune der Lifo-Anteile in weiteren Bereichen

Im Rahmen einer zeitlich stark begrenaen Projektarüeit war es nicht möglicll die LifoAnteile in

der vollen Wirtschaftsbereichsdifferenzierung der Vorratsberechnung in dcn VGR zu ermitteln. Zur

unter qualitativen Gesichtspunltqwünschenswerten Enveiterung des Beobachtungsspektnrms bieten

sich zum einen Kontakte mit den unter (l) genannten Stellen an, zum anderen kann mit Hilfe der in

Abbildung 9 dargestellten Indikatoren versucht werderq möglichst plausible Annahmen über Lifo-

Anteile in den fehlenden Bereichen festanlegen. Dabei sollten auch konjunkturelle Einflüsse Be-

rücksichtigung finden.

(3) Aufirand / Nutzen Überleguneen der Einführune eines neuen Modells

Mit Proberechnungen sollte zunächst ermittelt werden, in welchem Maße die Einfilhrung des neuen

Modells der Vorratsberechnung Einlluß auf die Höhe der gesamtwirtschaftlichen Vorräte und Vor-

ratsveränderungen hat.

Die Abweichungen zwirchen den nur nach dem Standardvcrfahren ermittelten Werten und den

Resultrten der neuen Methode werden zeigen, ob der erhebliche Aufrvand einer Umstellung auf die

neue Methode vertretbar ist.
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(4) Voreabe von Steueöilanzwerten in der Jahreserhebune im Produzierenden Gewerüe

Unabhängig von der Einführung einer neuen Methode scheint es äußerst sinnvoll, auch bei der Jah-

reserhebung im Produzierenden Gewerbe den Auskunftspflichtigen bei der Frage nach Material- und

Warenbeständen cxplizit die Angabe von Werten aus der Steueöilanz voranschreiben.

Die steuerrechtlichen Bewertungsvorschri.ften sind sehr viel enger als die handelsrechtlichen Bewer-

tungworschrifteq die größere Gestaltungsspielräume lassen. Für die Interpretierbarkeit der gemel-

deten Vorräte wäe es daher von gfoßem Nutzen, wenn man sicher wüßte, daß Steuerrechtliche Be-

wertungen den gemeldeten Werten zugrunde liegen.

Eine diesbezügliche Präzisierung bei der Jahreserhebung wärc wohl ohne Anderung des 'Gesetzes

über die Statistik im Produzierenden C-rcwerbe' möglich, denn auch im 'Gesetz über die Statistik im

Handel und Gastgewerbe'werden nicht explizit die Steueöilanzergebnisse genannt. Dics geschieht

bei dieser Erhebung nur im "Erhebungsbogen zum Ausftillen des Erhebungwordrucks'. Analog

müßte dies ohne Gesetzesänderung auch in der Jahreserhebung im Produzierenden Gewerüe möglich

sein.
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6 RestiLrnee

Wichtigstes Ergebnis dieser Arbeit ist die Erkenntnis, daß die Lifo-Methode in der steuerrechtlichen

Bewertgngspraxis in nenneruwertem Umfang angewandt wird. Neben der Lifo-Methode werden aber

auch Einzel-, Duchschnitts- und Festbewernrng angewcndet, so daß man nun in einem nächsten

Schritt daran gehen muß, ein Modell zu entwerferL mit desscn Hilfe man diese viellllltigen Arten der

Vorrasbewernrng in den VGR realitäsgerecht abbilden kann. Dabei ist ds wichtige Nebenbodin-

gung das ESVG zu bedenkeq dessen Regelungen bci den anstehenden Anderungen Berücksichti-

gung finden müssen.

Nicht aus den Augen verlieren sollte man bei den anstehenden Überlegungen aber auch die Tatsache,

daß bis je171 nur ein recht geringer Teil der Vorräte nach Lifo bewertet wird. Ein neu zu implemen-

tierendes Umbewernrngsmodell wird aber komplexer und rechenintensiver sein als das derzeit

verwendete Standardverfahren. tnhnt sich also anm heutigen Zeitpunkt bereits die Umstellung auf

ein neues Modell, wenn rnan dadurch nur eine geringfügig bessere Abbildung der Wirklichkeit

erreicht?

Dies ist eine Entscheidung, die in nächster Zeit auf der Grundlage der Ergebnisse dieser Arteit, aber

auch anderer Überlegungen, von der zuständigen Fachabteilung zu treffen sein wird'
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200 üx) DM
399 qn DM
380 0m DM
220 000 DM
240 000 DM
170 0mDM
420 000 DM

4OO DM
266 DM
475 DM
440 DM
1OO DM
425 DM
280 DM

t0. t.
20. 3.
10. 8.
t4. 9.
20. 9.
10. n.
t5. t2.

- Anlage I -

Beispiel fü r das Perioden-Durchschnittsverfahrenr)

Ein Großhändler hattc in eincm Wirtschaftsjahr dic folgcnden Eingängc einer
bcslimmlcn Warcnsorlc:

srru srück ä
lsm släck ä
800 srück I
500 srilck I
600 srilck I
400 stilck I

15(n srück I
5800 stück ä 2686 DM 2 929 000 DM

Am 31. 12. crgibt sich lt. Invcntur ein Bcstand von 13ü) Srück. Es ist nicht mchr
fcstzustcllcn, aus wclchcr Licfcrung diesc Mcngc s-trmmt. Audr aus dcr Lagcrung
crgcbcn -sich hierfür kcine Anhaltspunktc. Dic Wicdcrbeschaffungskostcn vom
Stichtag bctragcn 36() DM pro Slück.
Dic Bcwcrtung hat nach dcm gewogenen Mittel zu erfolgen. Das crgibt die folgcnde
Bercchnung:
Anscheffylqskoiten insqcsamt 2 029 000 

= 349.g3 DM
gesamtc Einkaufsmcngc in Srück 5800

Dic durchschnittlichen Anschaffungskostcn bctragen 349.83 DM, rc daB der Bcstand
mit (13ffi x 349.83 =) 154 779 DM zu bcwcrtcn ist.
Dcr cinfachc Durchschnitt beträgt
Summe dcr Stückprcise 2686 

= 383.71 DM
Anzahl dcr Einkäufc 7

und schcidet für seine Bcwcrtung aus, wcil hicrbci nicht beachtct wird, wclche
Mengen zu dem jcweiligen Einzelpreis bczogen wurdcn.

l; Aur: Faltcörun1 H. / Bccknunr, H. (lg2» S.416.
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- Anlage 2 -

Beispiel 3 Perioden-LifoVcrfehren - Endbertend nicdriger els Anfengbestrnd

Bestände. Zu- und Abgänge wic im Bcispiel l. Dcr Endbestand umfaßr 50 r und soll
nach dem Pcriodcn-Lifo bewcrtet wcrdci.
Dcr Endbcstand beträgt (50 t 1600 DM =) 30 0OO DM

Bcispicl 4 Periodcn-Lifo-Verfehren - Endbcstud höher elr Anfrngsbcstrnd

Anfangsbcstand un6.7:!,gängc 05. wie im-Beispicl l; d_cr Abgan gamll. 12. 05 bcträgt
jedoch nur 10 t, so daß dcr Endbcstand am 31. 12. 05 130 t ümfaßt. Am 31. 12. ft
sind 120 t am lrgcr.
l) Wird dcr am 31. t2.05 vorhandcnc Mehrbcstrnd mit dcm Wcrt dcs erstcn

Z.ugangs 05 angcsctzt und rlicscr Bctrag mit dcm Anfangsbcstand zu cincm
durchschnittlichcn Endbcstand zusammengcfaßt, so ist dcr Gcsamtbcstanrt am
31. 12. 05 wic folgt zu bcwcrtcn:

80 t 1= g.r,.nd am t. l.) ä 600.- DM 48 m) DM
50 t (= Mchrbcstand am 31. 12.) ä 8m,- DM 40 Ux) DM

130 t (= Gcsamtbcstand am.1l. 12.) 
^676.92 

DM (88 (X)0 : t.l{t) _Eg-Uxr DM

Am 31. 12. 06 bcrrägt dcr Endbcstand 120 t ä 676,92 DM 8l 230 DM
2) Wird dcr am 31. 12. 05 vorhandenc Mchrbcstand mit durchschnirrlichen

Anschaffungskosten allcr Zugänge dcs laufcndcn Jahres bewertct und dicscr
Bctrag mit dcm Anfangsbcstand zu cincm durchschnittlichcn Endbesrand zusam-
mcngefaßt, ergibt sich folgcndc Bcrechnung:
12. l. Zugang t00 r t 800 DM 80 000 DM
15. 2. Zugangl0Otä700DM 70000DM
20. 7. Zugang}@ t ä 850 Dl'{ 170 m0 DM
15. 12. Zugang 100 t ä 900 DM 90 000 DM

500 t 4t0 000 DM
410 000 : 500 = 820 DM je t
Dann ist dcr Endbcstand wic folgt zu bewerten:
80 t (= g.r1.nd am l. l.) ä 600,- DM /E 000 DM
50 t 1= Mchrbestand em 31. 12.) ä E20,- DM 41 000 DM

130 t (= Gesamtbcstand am 31. 12.) 
^684,62 

DM (89 000 : 130) 89 000 DM
Am 31. 12. 06 bcrrägr dcr Endbcsrand t20 r ä 684,62 DM 82 tS{ DM

Wcrdcn die Mchrmcngcn sclbständig in Form von Laycrn forrgcführt. ergihr sich
folgcndc Berechnung:
3) Bestand am l. l. 05 80 t 1600 DM 48 üxt DM

lrycr 50 t I 800 DM (bci Ansatz mit dcm Wert des
erstcn Zugangs dcs Wirtschaftsjahs 05) 40 0m DM

Bestand am 31. 12.05 88 0U, DM
Ermittlung dcs Inventurwerts zum 31. 12. 06:
Bcstand em 31. 12. 05 80 t I 600 DM
hyer 40 t 1800 DM
Bcstendam3l.12.06

4) Bcstand am 1. l. 05 80 t I 600 DM
Lzyet 50 r I 820 DM (bei Ansau mir din durch-

schnittl. AK allcr Zugängc des Wj. 05)
Bcstand rm 31. 12.05
Ermittlung des Inventurwcrts zum 31. 12. 06:
llcstrnrl am 31.12.(15 80 t ä (ilru DM
laycr 40 t I lt20 DM
Bestand am 3l. 12. 06

41 000 DM
89 000 DM

48 fixt DM
32 8(xr DM
80 8(xr DM

48 000 DM
32 m0 DM
80 000 DM
48 000 DM
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- Anlage 2 -

Beispiele IEr dic Lifo-Mcthoder)

Beispicl 1 Pcrmrncntcs Glcitcndes) LifoVcrfehrtn

t.
t2.

25.

15.

12.

2.

Anfangsbcstand 80 t ä 600 DM
Zugang 100 t ä 800 DM
ncuer Bcstand l8O t
Abgang 120 t
davon 100 t I 800 DM
davon 20 t ä 600 DM
ncucrBcstand «)tä600DM
Zrgzng l00t l7m DM
ncucr Bcstand 160 t
Abgrng 130 t
davon 100 t I 700 DM
davon 30 t l6{D DM
ncuer Bcstand 30 t I 600 DM
Zrgang 200 t ä 850 DM
ncucr Bcstand 230 t
Abgang 190 t ä 850 DM
neuer Bcstend 40 t
davon l0 t ä 850 DM
davon 30 t ä 600 DM
Zugang 100 t ä 900 DM
neucr Bestand 140 t
Abgang 90 t ä 900 DM
ncucr Bcstand, glcichzcitig
Endbestand 50 t
davon 10 t ä 900 DM
davon 10 t ä 850 DM
davon 30 t ä 600 DM

48 000 DM
EO OOO DM

t28 000 DM

z 80 000 DM/ tz0mDM
36 m0 DM
70 000 DM

106 0@ DM

/ 700mDM
,r 18 000 DM

l8 000 DM
t70 000 DM
t88 0(x, DM

7. l6t 500 DM
26 5@ DM

90 000 DM
lt6 500 DM

/ 81 000 DM

35 500 DM

6.

20. 7

I0. ll

t5. t2.

2t.12.

3t.12.

85@DM
18 000 DM

9 000 DM
8 500 DM

18 000 DI{

Beispiel 2 Pcriodcn-LifeVerfehren - Gleichblcibendcr Bestrnd

Anfangsbcstand und Zugängc wic im Beispiel l; der Abgang am 21. 12. beträgt
jedoctinur 60 t, so da8 dar Endbest.nd wie dcr Anfangsbcstand 80 t umfaßt.
Bcim Pcrmancnt-Lifo crmittclt sich dcr Endbestand wie folgt:
15.12. neuer Bestand 140 t (wie im Bcispiel l) 116 500 DM
21.12. Abgang 60 t ä 900 DM / 54 0IJiJDM
31. 12. Endhcstand 80 t 62 .500 DM

davon 40 t ä 9m DM 36 Ux, DI{
davon l0 r ä E50 DM 8 500 DM
davon 30 t 1600 DM 18 000 DM

Bci Anwcndung des -Estiedstrtrif.Cyffffu! cntspricht dcr Endhcstand dcm
Anfangsbcstand-und hcträgt unvcrändcrl ,lE 000 DM. Damit sinrl rroüz talsächlichcr
Vcrkäufc aus dcm Anfangsbcstand noch sämttiche slillcn Rcscrvcn unangctastel.

l) A,n' F.lt ö.urn, H. /Bccknurur, H. (1992), S.421 -42a.
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- Anlage 3 -

Lfd Nr. Illtiulc

Befragung im Rahmen des Projektes
rfVorratsbewertung und Scheingewinne in den Volkswirtschaftlichen Gcsamtrechnungcnr

Bczeichnung dcc Institutes:

Neme und Funktion dcr Gcrprichsp.rtncn:

Ort und 7*lt des Gesprichs:

l. Aufgabengebiet dec Institutes:

2. Liegen Informationen übcr die Methoden der Yorretsbewcrtung in dcr (Stcuer-)Bilanz vor?

3. Wird bci der Bewertung zrvischcn Input- und Outputlegern unterrchlcdcn?
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- Anlage 3 -

Lfd Nr. Irrttiünc

4. Wcrdcn dic Bewertungsvcrfehren für Vorritc hiulig gcwechrclt?

5. Gab es cincn Bewertungrbruch in Gefolgc der stcucrrechtlichen Zulecsung des LlFGVerfehrcns 1990?

6. Wie gro0 wird dic Zehl und dcr Anteil der Untcrnehmcn geschitzt, dlc der LlFGVcrfrhren fär die Bcwertung
ihrer Vorritc ln der Stcucrbilenz rnwenden?

-77 -



- Anlage 3 -

Llil Nr.
Inaiürc

7. Welche Envrrtungcn bcstchen libcr dic zukünftigc Bcdcutung dcs LlFGVcrfehrenr filr dlc Bcwcrtung dcr
Vorritc in dcr Stcucrbilrnz?

8. Liegcn Erkenntnlsse über die Altcnstruktur der Lrgerbestinde, dic durchschnittliche Umschleggcschwindigkcit

und die Konstenz der Irgentruktur vor?

9. Welchc Irgerbestindc werden in der Rcgel en die lmtlicbc Statistik gcmeldct?

10. Empfehlungcn für das welterc Vorgehen und sonstige Anmerkungcn:
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Srtlnitch.t
l.ndEmt

ß.chtrgrundl.gon, Hinwoil und
Erllut rung.n d.h. S.lt.n 3 und a

du Erhrbungrvordruckr
St.lr3lr!ch6 Lrnitoaot

AN DIE GESCHAFTSLEITUNG

Alte Bundesländer und Berlin (West)

Fdlr Antch,itl odar Ftdraru^g nGht mah. tutnltt. brna bochtrgan.

]llt lf,l.n Sc uB nil. tn n6 ür un! bt iGtt.rgm
ildü dortm llrijlhe. Angtb.|.

N.m:

T.l.-aar.:

D[ irchtEtf,t ati ffihltahmdm Aneabü bütatrtt:

On, D.luD. Untarehnlt

U Jlhrlich. lnvGtitionlrhrbung bri Unt.rn.hm.n dre Brrgbtur und d.s vcr.rb.itrnd.n Gcwrrbrs tür d.J Jrhr tgg

l. lnvartitionan ainachl. Umwaltrchutdnvarlltlonan rm Gaschatr3jthr 199 rn volbn DM @
l. El*otbana und lalbttarttallla Sachanl.g.n ,ür bcriabhcha Zwacka arnschl. AnlrgGn im Bru, aow.it.tliu.a O

Brtt. nicht dan BGtand an Srch.nl.gan angaban, rondarn dra !ruttoruglng. ohn. Umbuchung.nt

a) Grundslticta mrr Gaschatrs-, fab.ik-, Wohn. und .nd..rn B.utcn (arnshl. Gl.rrnl.g.n, K.n lb.utm,
P.?kplalrcn u3w., arntchl. Bau.?botan aut noch nicht babaut.n rouatut bararß b.b.ui.n Grunditüctan.
Erganbautan .ul tramd.n Grundsluck.n)

b) Grundstocka ohna larganal B.utan larn3chl. Grund3tück!.uf3chh.ßungrlost.n u.i.l .... ..........

cl Ma3chrnan. maschrn.lla Anl.gan, Balr.b3- und Grehitt$u3st.ttung (.rnschl. Wartr.ug.n. aktiuart.r
g.(ngwartre.r Wn3chatt3güt3r, F.hrraugan und Schifi.n)

d)B'ullozUg.ng.in.g.t.mt(SUnm.dc'Po3..b|scl.

drrunlar

Salbttarst.lhr Anlagan larnrchl. G.baudan und solbst durchgaführt.r G.oßr.p..rturcnl, sowot aktiu.rt

Anschattung3warl dar in g.btruchlan Zurtand aüorban.n 8.utan und rug.höng.n Grunditucta ..
Warl daraktiuanan Srchanlagan. dra an Dtrnaw.mratal odar[rp&hlal wrdan brw. lurdiaVamratung
odar Va?pachlung baatrmmt irnd . , . .

2. Wart alar nü eamlat.tan und g.Ptchlatan nau.n S.chtnlae.n l.rnshl. tür Umwcltschutr; ohna
gabrrucht. Gotad rowot nrcht untar l.l. gamaldct O
Brtla hrar kaina JahrGmratan ($ahr lll.l Odaf dan 8.st.nd .ng.ban, sond.m drr Zugingr.

.l Grund3tücla mrl nauan GGchltrs-, tabrk-, wohn. und and.ran Baut.n (.rnrchl. p.rkglium) .....

b) t{au. Matchrnan, ma&htnalla Anhgrn, Batnabs. und Gaschitr$usstrttung (arnschl. F.hr:i/g.n, EOV-
undTal.tonanlagan) .....

cl Wan dar nau gamratatan und grp.cht.trn S.ch.nl.grn lntgEmt lsumm. d., pos. a und b) . . . .

Sind in dan .klivian.n Btullorsgingan-und/odar rn d.n n.u gaml.t.tan und g.prcht.t.n S.chanhg.n ruch
anltgan _rur varhlndarune, laaaltlgung od.. vanlngarung von ßhtdllch.n umwalt.lnwl-.kung.tr
anthrltan? .

F.llr la, bitra dra.ntsp]achandan Warta untü Abschnrtt V. po3. t und/od.r 2 rngtbrn.

rlil]--l , ...@f]
lzulrattmdtt brtlt anlrarGl

SYPRO.N? r Unlarnth6an!.Nr

t
O.rchatrrr.hr O

YOm U.

t2!

t22

ll. V_ark.ult.tlöta .ut dam Abg.ng yon Srch.nlag.n lohn. Umt.ustGu.rl rm G.$hahttrhr 199 in rcll.n OM
lc.trml.tlöaa, tuch ruJ V.tk ut rcn Schrotl: nicht i.dch nastbuchw.d. odcr Bucirgurnnr towi. nicht
Etlö.. lua V.taugatung gtntar Etlnaba, rur Salnab$etsp.ltungan und rl.-.nd-lota-l.ck.Gashtltanl

drrunlar: Edös. .ua dam Varkaul von Grundttück.n ohna g.ut.n

-79-

JAHRUCHE INVESTMONSERHEBUNG BEI UNTERNEHMEN DES BEBGBAUS
UND DES VERARBE]TENDEN GEWEßBES FüR DAS JAHR I99
Unlrnahmüt.l{..:
ld iücltr.Cü blli. üg.bQ

ß0ckrrndung
.rb.t.n bb tplt..t.nt:

U

lll. aulw.nduno.o l0r a.ml.t.t. und g.p.cht.t. s.chrnl.e.n rm G.shatrri.hr t99 in rclr.n DM lr. !. grm'.
lx,?"Ti:ffi:H:l'"'L':i:fiili3'i'."::':::':::::l::::,:::: lilllll:lllll:,:::: :::.::T:



- Anlage 4 -

_!.markune.n (Wrr brnrn Srl um Hrnwo:L lalb außargawöhnhcha Vühdtnissa dra Ang.b.n baGnlluBt haban; Rücktt.gan lönnan to warl-

gahand Yarmradan watdan.l:

lV. Mri.rl.l. und W.r.nbarltnd. (Vorr.r.) rm Anhng und Enda da3 G.'
rchittslrhr.' 199 rn vollan DM

t Br3t.nd!.n Roh-. Hrlls- und Eatnabaslot{an (ohn. Umraltrl.u.r. dr..13
voßt.u.r tbtugsldtrrg ittl (D

2. Bc3tanda an unratlrgan und larttgan ErraegntEtan rul lrglnrt Pro'
duklron @

3. Scat.nda an Hrndal3wrra lohna Umrtztlauat, dia al3 vorstauar abzugt'
lahrg '3tl O

a. M.tafl.l- und Waranbartanda lnaearmt lSummr drr Po3. I bit 3l ...

V. lnwslltion.n tot Umw.lttchutr rm G..chltl3t.hr t99 in rclbn DM @
l. Eilorb.n. und ralbat.tttallla Sach.nlagan arnJchl. Anhgan rm Bru. 3ow.rt rklm'l O

Brtt. nrcht d.n Bastrnd rn Srchanlagan angab.n. sondarn d[ lrultoruglng. ohn. Umbuchung.nl

r) Zugrngr an Sachanlagrn,
Umwalttchulz d[nrn @

- Babrub Grund3luck., Gabauda und tndata
l.ul.n rcwrl Grund3lückt- und Gsbaudaarnnch-
tungcn @

- Grund3tucla ohna larg.nal B.ulan (ain3chl.
Grund3tückraulschliaßungtlo3lan u.i.l .......

- Maschrnan und maschinalla Anl.gan 3owra 83.
lnabaau3strtlung (arn3ahl. Warkraugan.Ptül- und
M.ßmrttah, Frhrraugan und Schrftan) @ .....

b) Zug.nga an Umwallrchuttarnilchlungan tl3 Tarla
von Sachanlagan. draandaran Zwackan drrnrn. Er ltl
d.r Tarlbal[g rnrugrbrn, dar rulgawandal wurda,
um Umw.ltbalarlungan du.ch dr! Produklon t!
varmardan @ ....,

c) Zugrngr rn Srchtnlagan tüt di. Harttallsng rron Et.
raugnrtlan, dra br Vailandung odar Va.brauch
rrna ganngara Umwahbala3lung hailomlan (pro-
duklbarogana lnva3trtlonanl

Or.3c Brutlotuganga mü$.n autgrund gaaalrlich.t
od.r bahördhch.r Vorlchntlan brw. Aullrgrn rr-
lotgr rcrn @

Brutlo:ugrngc lur Umwrllschutr ln.o.taltrt
(Summ. d.r Por.. bitcl ......

2. W.rl d.r nau e.mi.l.tan und gap.chtat.n nau.n
Srchrnlagan l0r Umwallschutt (ohna gablruchta
Gotarl rowül nrchl unlrr V.l. gamaldal O
Brltr hrar halna Jahr.3mralcn oda, dan Ba3tand
rngrb.n. rond.rn drr Zugöngc, dr. .usrchhaßhch dam
Umwallrchulr drrnrn (D

rl B.b.ul. Grundrlück.. n.u. G.bluda und .nd.r.
' Etulan Sowrr naua Grundrlu€la- und Grblcdorn-

nchlung.n @......
bl Nrur Meschrnan und mtschrnalla Anlagan towra

EctnGbsau3rlallunO (.rnachl. W.rk:.ugan, Prür- und
M.ßmrllrln, F.hnauganl

Warl drr nau Oamratalan und gagachlalan Sachanhgan
lur Umwrltschulr intgalamt

lsumma dGr Pot. a und bl ......

afr Anlang a6 Enda

daa Gaichalt!rahBt

Abl.llb..nt'gung @ Gdaaarschult @

I

I

21

r2s
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Erläuterungen

Zw.ck. Art und Umhng drr Erhrbung

launailcng 6G WrdEhalltaitücllong torchl dutch tlaalhcha ala a6h Proala
lntliluhomn

Rcchtrgrundlegcn

.t., !.l.nntmchu6g r@ 30 M.i llto llcal I S aal). tuldd gtandd durch
Anrltl 2 dr! Gn.ls.t yoo t ! Dttiilbr? ltaC llcll I S 25651. An'rd 3 I I il. I
d.? St.lrttrl.npattungtw.otdiung rco 2C MaE lltl (lcll I S laa) und G6.tt
ubar Umnlttltlrttrlan rn da. iaatcng dat lalannlmchung w6 la Mart ltto
tlcf l I S. ! t t l. ruldtl ga.nd.n dutch Adrltl t O dn v.@tdnung voc 2a lidF'
brr ttlt l!G!l I S 2oa9l in Y.örndune mrl 6.6 G.tttt tb.t dr. Sl.lrtlrl tu,
lund.ttflcla llundalll.trttrlgalal! - lst.lcl rcil 22 Januat lt!7 llcal I

S aG2. 5651. e.and.d durch Arl't.l 2 d.r Go.ltx rc6 l, D.rmb.. llto
l!G!r I S 2l3rt Erhob.n w.d.n d'. f.tbrttand. ru l3 luchtt.b. I 2rll I

trodctsc l^btchn'n. I - lv d.t frhabungtvotdEclll towa tu I ll Abl I d6
G6atta! ubt. Um{ltatrlralrlrn l^bshnrll V d.3 Erh.bungtrc,rr.ucltl

Dra Aurluilltv.rgtltchtune argrbt trch aut ll ?rodGru,G und lll Ab! 2 d.r
G.r.tttt ub.r U6w.lttt.lrrtrltn rn Va.brn.rung cil ll | 5. 2C Ab. a Sttt I lStatc
Hr!,ntch ttnd drt lnhabar odar lailat dt, U^lünahhan aualuittlplkchlE

G.fraß t t5 Abr C lStatc hrbtn Wrd.trgtuch u^d Anl.chtu6gtllaga l.e.^ .lra
Aulloid.run! rui Autlunttlaillung tarna acltchrlbüda wl.tung

Gch.imhrltun0
Or. aihobG.n Ernral.ngrbtn ntd.n n.ch I la lslalc trundtalthch e.h.ra'
g.h.lt.^ Nurm asrdruGthch g.rdthchea.agllltnAurDhm.lall.ndsdüErn!.|'
aieabi ubamnlth watdan

Erna Ub..ntrilung dtrnrch dF ?@dG.wG lhob.n.nAng.b.nl^bEhnillal -lV
dat Eötbunglvordtucl.l [t nlch I tO |todcnG rn Vrbrndune 6tr I la Abt a
lStatc an oba.tla aundat- oalat LtidatbahÖ.dan ln Fod EiTaballan mil tlatat-
rchan Irgabnrttan tula!arg. auch ao{il laballailalda.nu.onan ontrgan Fall aua'

Hillrmrrkmalc. Trlnnrn und Lö!ch.n, l.ufanda Nummcrn/
Ordnungrnummarn, Ad?aßdrtal
N.ha snd Aitchrtl daa Unta6!hü!nl. Naha und falaloänumma, alar lu,
dantuatta isctlragln tu, Varlceuno llahtndG ?6on aüa Od. 0atu6 unal

Uota[ch.rrt lr6d Hilttma7l6ala. (rra ladrghch da, ltchi[chü Oc.chluh.ung da.
Erhabsng drtntn S[ üardan ntch Abachlu! aa, ,roluag da. Angabai vod
Erhabungas?rr?ucl oil.annl. gaaondtn tulbdlhi und h( Aulaahma @ Nama
urd Antchfilt dat Unlahahmtn! tDal6lant nach Abßhlug da, naciltin E.ha'
bung YInrchtd

Dra vaMndda Unta.nahhairiumdt, d[nt atat Uila[chardung Glat h al[
:rhabune aribaroeant^ Unta6ah6an §ra batlaht aul alnat laulandh. l7l rr.
gabanantadoch lah6anpatrlrtchtnNuafta? OtaSYtiO.Nu6arrald[rauhhn.
aia dan wr6lchahhchan Schstigunll dat Unlamlhnait danldll

Nama und Antchnll towra Unlatnahatntnu6oat/SY?iO mrdan rut tühtung dar

e.6a0 I l2 ?rodcaurc wrg.rh.nan fa6r d.rUnlamth6.n aowradrr0.6tß M
!SrrtG yorgat.h.na6 arr.dldrtl v.Mndal.

Bcrichtrkrcirbgransung
Dra Erhabung artlraclt trch tul Unlamahfian alaa Jatgbaut und da! va.aöotan'
dan Gawlbaa

Al! Untamahdtn grll dra llonrla Eriha't, dra aua h.6(rllt. unar/odlt llaudrachl-

lachtlrch talbrtandrg. fochlaigatalltch.lt.n. Atbtrl39.mr^tch.llan. l.ln.b.'
luhiun9teaaallschaltan utw hutaan galTtnnt banchlan, slam t[ tum la.gbau
cnd Va,a.brtaidan GdaaL tthlan,

O,a M.lauit.at trcäarllrhch ltraaa Ca.aale.tahahh6. a h snaahl allatgD.
alularatdan und nrchlOrodurrara^d!i laila. ladoch ohnaZ{rgnradaillttunga^ rd
Aurla^d abtugtban

maldung asch tu, dra ldfiaba dar Untlrnahaant lna Maldung abtueaban. ond
twa. lut

- lah.b. dat lr.gLcr ond dar Y...rbitrdrn Gilbtr lnrchl. alla. Yr.
§atrcne!-. iaDa.aior.. lrübea- und Hilltbdnaba. dra ilil daa oddGdan
lan.b ödlch vaöundm trnd odar 6 d6t.. t{aht lrgo. tür all..lambt.
tGla,d[nrchttc6laob.cundYf,a.bolodarGdrbaeih0r6.hrt Lb.c.
günbltcha  brilunlm. Xmd.lt.blolungü. f onrgodallarluntra. iad.t.
tronr. und V.rl.gr.btrlungo, landrnrchaltlcha lnr.bthla Sot[linrEh.
lsngan atr latnaba.

- iailralurl Lonlaga- 016 Hilltbdnabt. dr ncht Grl üam ?rodultDnt{.t
önhch {rüundm tnd und .Gh ncht n dartm Naha hagan.

- 6dhch edr66tr H.uplwmltcng6

Abgrrnzung dcr MlrkmaL
@ Dctt r,ctr d.. Gochalt.t.h. nEht 6il d.6 falmdtq.hr. to rtl (t.i

Gatchllrq.hr tugru^da tu Lgan, d.. rm Jah. l9t andala.

@ Alr lnrutl,onrn 9altr6 (tr h Gatchllur.h. rltryraitn t,ullotugd^9. an
Srchanlaga^ u^d d!. Warl aar rm Gatchllttrahr nau ga6ralatan und taDach'
talan rauan SEhanlaean

@ Xror rrnd <lr rn Gochlhtr.hr ttt .ttlvLn.n lrutttrullnla an Sachan.
Lean lohna alt Vortcar abtuetlahrga Umrtttlauaal antueaban

D.tu sahl.n b.r6 L..tint-r{ahdt tuch tolcha aog Laasrng-Gula,. t Ivom
Lorrne-Nahmü r{ allw[tan rad.
Ernrsb[r.h.n rlt d.. au, dm Anlaganlonlo .ltrrrana Wttt lH.nlallu^!r-
lort.nr aar tallrla[t.lllan Aibton. tarn.t rrnd drt noch rn lau bthnd-
Ich.n anlagc l.^galantm! Arbrrlo lu, bttn.b[cha Zwla. aoÜl

tall! on batondart Saahallonlo .Ailaetn rc lau' snl. tnd nu?
.t! lrultorugÖngaoh^arr[ rchon tu hgran aul drorh
Saomllonto auagcoanü latla.i{ra au maldtn arnd aut
onrubat[ha6, tofrt trt aberehnata^ l]16 wn rfr Jtu
Anlag.n aitt9.Ghan und allrvltl Itrd.
NGht ]n.cbc[h6 trnd d] Emrb von l.tirlleungan. Wangaor.m utr
lFrnanaanlaganl. da. Euö wn Xontttromn, ?alt.lan. Ltttntü s.a.
rcmatanallan Vairröeüre!9antlando toüa tlaa Ewb rc6 tanaan Unla..
nahoan oda. lahaban. Zugönga an Schanlagan ri ZEgnradllattgnlü

Garchartrtah. r.l 6n Laaarngtrmo. t6 l{aralallat dtEtt odG wn Unll.
n.hoo d.r elochrn Unl@.h6ütersg9. l! I l..rltea.llEhalltnl tbat
ciltal. odar l.äotflttrga MrA. be. ?achlrai.aea m! lailNllrlan una
tapachlalan mrin Sacäanlatan llnlchl C.aalrbaachattungan to iahm
laulanda. Laarrnevallraeal adtugabln, !ffitl tranEhl btro Lor69.l{ahry
.tlM.n trnd lvgl (»

O! llhrheht lnoldronsarhabung srd bai hÖchtrant al OOO Unlam.hmü atat
la.eb.st ond da! Y.oöt{tndan Gmölr durchg.lühn S[ hatm E?gaödtt.
und Inlod.tom tbü t I Slotlur. dan UDttne und d{ Enlrctlune ddln6lF
tonllatolol @a dü LlgtÖailand. uad.!l t@i on uchnea.lnarlalqlu.dr.

C.na Ubarailtlung dar lneabG tu dan lnyaalrt@nan lct Umilnachulr l^brchnilt h Autland. dra bar lnvatttonan Glla.taram trnantryu^galotlan toüa
dar EM.b ahaarla rfr Unlahahoü onaaatltlat Mdanlaean.

dra lsr U6raltrchutt und rchtch tuatandr.
gan obt.ttan lcndat. odat landatbahördan tulau.e

Ora ?ltrcht rur Gahar6haltuig Dattthl auch lur dta 2a@naä. al[ Emgranga, wa
E'ntalangabo arnd

@ x'rr rrt d.r w.n lohn. alr Vo[iN.. abrutrtahEa U6{lstlo]l 6.t ra

I.ch I 2ac dat Gaaatrar gtgan WatlbMrbtbttchranlungd m da? taalu.g da,
a.l.n^tm.chung voa 20 f.b,u., ltto llGU I S. 215) dudm d., Monogollom'
6rrrron lu, dra aagulachtune dat E^ttrcllcng da? Uda.nahfranalontanlt.tDn
rurrmranOalaola E,nlala^gaban sba. arra l@.Hundan. 

^laila 
ald atrr. aacht

und rahn o?ößt.6 Unta?nah6an oda. aal.raba dat ldtilrgai Wrnachahtlt.Gcht
In da, lundat?aoubht Oaultchland ubarBtrlt[ wdan Zu d.n gala.alan odar tb, andda Foman dat Anlatüaralt öüagmm

S.ch.nl.ean rahlo maboond@ GabÖcda. EOv. ond Talalon.AnlagG.
luo6tGirnt6, Krattlahrtrga t@t Matchrnm und mashmtalt Adagm
l{lchl .in.sb.tLh.n rnd d[ AnB[lu^gan wn §.chanlatan tüt dra l,td'
daü b[ ru armm Jahq rcn gabrauchltn lnratltronteültm aoüarcn unba.

Lr.gr .1.. W.d ncht vor. ta^ügs ro.glalrrea Schörtunts

@ wrnn 
'r-,rtrto 

o!l.i t.p.cltt.ta ttcht6Ll.n bo6 L..xng.ilahmf, rtlF
vrd w.6.n lvgl (». dorlan dr. Autüduigan tt,lrrala o6at lachl ncht
m.hr unr. Abtchnilt lll grdalaal E.dü.

@ Zu d.n ioh., Hllt.. una latrLb.atatt.n tthlrn alla M.lthatan etrd F[frd.
b.ulola lohna Hanaalararl. d( 16 Untanaho$ 5a.oala, ua.aörlal aaat

nahmanr ahata Stolla ytMndat [tdan
Mtr .6tu9.b.n rrnd .lE t I .uch lrnn- und It rbllollt. Jto. und Wa,ba'
Eato.ral. vi?paclungtmalanal und Watan. dta rn rna.rc6 Untdnahfru a!l
roana iachnung btl?rtbantn failrm u,dtl, [rübtrltl tdar wlault
wardan Ernaubü[han arnd auch Malanahln, dra llrt dra Hanlallunt Yon

t.lbI..tr.l[6 Anl.g.n brnölrel §.d4. Or. lrtlanda ln ioh., Htllr.und
ld,rbtltolla6 lrnd tu An.chatlun!tloll.n lohna alt Yo,tlo.r abtult'
lahEa Umiattttauar) ru bmian
Alr anlchallungttottan galla^ ara Antchallunglg,attt rurügfiGh an.
achaltungtnabanloaltn ua f .Ght. Va,Daclung. Zoll, Vaö,lochalacam
u rrgl .bruglEh Prornachl.t..n litbatta, !onr. Stonlr. Abtu9t, 6[ .ul
bagrsidatan lontlandungan ba.uhan, u.dgl r,

@ Dr. f..landa .n unlanb.n una tatllltn Cttautnlttan lut .rg.n.t l.odul'
l@n lnEhl. gala[tata, und n@h nrchl abttchnalar Lohnaöilo.lDa?a'
turan. l.atandhallungan. lnatallatonaa, Molatan c.a. arnd au xElallont!'

larlanda a6 Erntal-, E6au- und Etnbaulailan au! arganitt.odulton trnd ln'
ruDta[hai
A^r.hluäg.n be Abrchl.ettthltnga^ lr ! m Slahlbau. Schttlbau. G@0'
acaaralabaul durlan nEht abgaxlll mrdan

-81 -

lottai rc D.il6.

U



@ ttr l.lrndrlrmr g.llft Enogn[r. IrmdG H..tuntl. dir lo dlgÜÜm
unba.rbotat und ohm lntrgunettchriEha Ya.bmduig oit og.m
Enognrsan Erimttrutl [rdü.
Or. lxlönda rn
Ittcat

haoala lü.lrcllrom:
Abtoatflblilsagrmta lDf@ ,a ru inü batnablßho Abrtr.
balrtndlungtanlaea oda? tur öllolhchm XaEltgtm luhml üa ioh.lf,.
lungm und Fot;xagdgonm AutelchrbGLrf iltlhahonlaean, tu6o.
cnd Hrbü.rt. tür Xohlwür. ?drE[tÜ. SDül[trn Enila[ Ahili.
§u.ldi.gru.
Einrichtung.n :m SchL6m. cnd Abertmn^a9ort *ia
UruhlrgrtdlG iohrtf,tunem uid lanlS Trana!fi hhcrula.
Ab[aEbahar|dluigmhgo üa
Sröo und iGhG S.ndtönea tit-und Ötllng!. Ftot.rDnt.nt.g.n. Ab!.tt.
bcti\ chmrEha Fallung[^l.em. Stnat- und lodmtillrr, Vlinodunor.
uad Vnagnengmlrlm, T@pttüpai J.labungtanl.gm. Abotlnrrc;hl
(Oryrr.trüttüch.l, Dalontamnrf, ungxntao6, Xuhta^i.9an, Abw.trtdrul.
taum lonanautltushanlae6.

Schl.mmb.hrdlungt.nlagn üa
i.ulrluna. T@k6bitr, Schlrmmtarcha. chmochr un6l thmr&ha Kon6h.
lronr@ng!.nlaen ZDtrilug.n, lota[ Filttr.

Anlrgan tum Grunduturchclt Ha
Autlr^g.aumr ,ü nrtargalahrdaada Fluttglartrn (Tanl. und A9par.ta.
ttt6) f, n.chl. Lcl.nr.r9.9@lm, Dorpahndbdirltarn, Abatrmrrch.
lungn Abtchodm. Obat lachürEft@ngan. O.ailgG,
Ab$arltdabodman. Übrehungrnlrgo und Mrßgürta.

?rlottnLg6
tu.E.toGhung. Entnckluie uid €rpobeng m Anhgü und Ernnchtunem
ru?VtrÖdr.rVng und (06110ll.düAbuttrqq|l|af bü. Vmnd@ng t i
Ab{s.lmngc
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Enheitliche Anweisung zur lnventur für dic
Unternehmen der

l. Vorbereituno der lnventur

1. Die Lager müssen zur lnventur vorbereitet sein und sich in einem
aufgeräumten und übersichttichen Zustand befinden.

2. Der Umfang der aufzunehmenden Artikel muß vorher festgestellt worden
sein. Fremdbestände müssen entsprechend markiert und dürfen nicht mit
aufgenommen werden

3. Es sind Zählteams einzuteilen. Dabei ist zu beachten, daß die aufnehmenden
Mitarbeiter nicht mit der körperlichen Verwaltung oder Führung der
jeweiligen Bestände befaßt sind.

4. Die verschiedenen Zählteams sollten räumlich oenau zuoeordnet werden.
Dies ermöglicht eine vollständige Erfassung aller Artikel unter dem
Ausschluß des Risikos von Doppelzählungen.

5. Eine vollständioe Dokumentation der an did Teams ausgegebenen
lnventurbelege und Erfassung der davon benutzten und unbenutzten bei
Fertigzählung eines Bereichs und Rückgabe ist vozunehmen.

6. Während der lnventur sollte grundsätzlich die Produktion ruhen. Es sollte
daher keine Laoerzu- oder aboänoe geben. Falls dies doch unvermeidlich ist,
sind Doppelerfassungen bzw. Nichterfassungen auszuschließen.

7. Falls zwischen lnventurtermin und
Jahresabschlußtermin stattfinden, sind diese genau festzuhalten.

8. Ein Exemplar der lnventuranweisuno ist jedem an der lnventur beteiligten
Mitarbeiter zur Verfügung zu stellen.
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ll. Aufnahme der Artikel

Aufnahmebeleg ist grundsätzlich der lnventurzettel, wie als Anlage 1

beigefügt. Sollbestandslisten dürfen nicht verwendet werden.

2. Alle Artikel, ega! ob werthaltig oder nicht, sind vollständig aufzunehmen.
Stellen Sie daher sicher, daß keine Artikel vergess€n wurden. Daher sind
die aufoenommenen Artike! mit Farbband. Kreidestrich oder veroleichbaren
Markierunoen nach erfolgter Zählung zu kennzeichnen.

3. Achten Sie dabei auch auf Außenlager oder unterirdische Lagerstellen,
bereits auf LKW verladene Artikel, etc.

lll. Ausfüllen des lnventurbeleoes

Es dürfen keine Eintragungen mit Bleistift und keine unkennttichen
Löschungen (2. B. mit Tipp-Ex) erfolgen.

Verschriebene, ungültig gemachte oder während der lnventur geänderte
Aufnahmebelege sind vom lnventurleiter gegenzuzeichnen. Nach
Beendigung der lnventur ist eine Aufstellung dieser Betege zu erstellen und
vom lnventurleiter zu unterschreiben.

Es ist darauf zu achten, daß die Artikelnummer vo[ständig angegeben
wird. Bei furnierten Spanplatten z. B. auch der Farbschtüssel.

Nach Eintragung der gezählten Menge ist unbedingt sofort der richtioe
Menoenschlüssel mit anzugeben (keine Mengeneintragung ohne
Mengenschlüssel). Die verbleibenden Stellen im Feld "Menge" sind
auszunullen.

Furniere, Folien und spanplatten können entweder sofort als Menge in qm
angegeben werden oder mit Länge, Breite in mm und stück der Artiket. lm
zweiten Fall rechnet die EDV automatisch die qm aus. preisschlüsset muß
aber in iedem Fall 2 = om sein. Bei spanplatten ist darüber hinaus die
Stärke in mm anzugeben.

Meng'eäsch!üssel = 2 nur dann einsetzen, wenn ausdrücktich
Ouadratmeter gezählt werdenl

2

3

4

5
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6 Bei Rohholz wird mit Mengenschlüssel 3 = Kubikmeter gerechnet. Auch
hier wahlweise Eingabe der Kubikmeter direk oder von Länge, Breite und
Höhe in mm.

Bearbeitungsstufen von Teilen in der Fertigung sind bei der Aufnahme
vollständig einzusetzen. Sie müssen sich obiektiv nachvollziehen tassen (tt.
Anlage 21.

lV.Abwertunowichtio

1. Vom Aufnehmenden sind alle einzelnen Artiket auf Abwertung zu
überprüfen und dabei auch bereits eine Abwertung einzutragen, wie in
Anhang 3 vorgegeben ist.

2. Es muß unbedingt iede Abwer,tungsmögtichkeit berücksichtigt werden.

3. Fragen Sie den Meister oder Lagerleiter im Zweifelsfall.

4. wenn Farb- und Konstruktionsänderungen vorliegen, ist besonders auf
Abwertung zu achten!

V. Aborenzuno

Stellen sie sicher, daß die letzten wareneingänge vor und/oder während
der lnventur mit Kopie des Lieferscheins gesondert erfaßt werden.

Machen Sie eine Zusammenstellung der Ladescheine und der LKW-
Disposition für den Tag vor der lnventur, den lnventurtag und den ersten
Tag im neuen Geschäftsjahr.

Vl. Sonstioes

1. Es ist auf eine gesonderte Behandlung von Fremdbeständen zu achten.

Bei nicht vor Ort gelagerten Beständen ist eine Fremdbestätigung des
Einla§eiers eirizuhoten.

1

2

2

-85-



- Anlage 5 -

Anlage ll

Bearbeitungsstufen von Teilen innerhalb der Fertigung sind bereits bei der
Aufnahme mit einzusetzen.

Diese haben im einzelnen die folgende Bedeutung:

1 Unbearbeitete Teile
Hierbei handelt es sich um Zulieferteile, bei denen von uns noch keine
Bearbeitung vorgenommen wurde

§ = Montagefertig
Hierbei handelt es sich um Teile, die soweit fertiggestellt sind, daß ihr
nächster Arbeitsgang in Montage ist. Dies sind insbesondere verputzte
Platten, lackierte und in der Oberfläche vorbereitete Teile.

J - Teilweise montiert
Hier dürfen nur Verkaufsartikel eingesetzt werden, d. h. es handelt sich
hier um die auf den Bändern stehenden und vormontierten Aufträge. Dies
ist unbedingt zu beachten, den Einzelteile können niemals teilweise
montiert sein.

$ = Fertig montiert
Auch hier handelt es sich um auftragsbezogene, fertig montierte Artikel
der Preisliste. Davon betroffen sind insbesondere die Teile, die im
Versand lagern.

) - Teile fertig zum Pressen
Dies sind in der Regel Furniere, die fertig zugerichtet vor der Presse
liegen, ihre Erfassung erfolgt nach Länge, Breite und Anzahl, wobei der
Mengenschlüssel 2 ist.

t = Teile fertig gepreßt
Hier handelt es sich um Teile, die unmittelbar nach dem Pressvorgang
unbearbeitet sind.

!= Maschinenbearbeitet
Dies sind Teile, an denen bereits ein oder mehrere,Arbeitsgänge getätigt
wurden, die jedoch noch nicht völlig fertig bearbeitet sind.

§ = Maschinenfertig
Dies sind Teile, deren maschinelle Bearbeitung vollständig abgeschlossen
ist.
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§= Reparaturmaterial
Hier handelt es sich um Artikel, die zurückgegeben und zur weiteren
Verwertung stehen. Es können auch reparaturanfällige Einzelteile sein,
die noch verwendbar sind. Entscheidend ist hier, daß die Ware noch
verwendbar ist.

1O = Verkaufsware der Lager
Dies kommt nur dort in Frage, wo Auslieferungslager außerhalb der der
Fertigungsstätte vozufinden.sind. lm wesentlichen also im Hause Schärf
und die Lagerhaltung wie z. B. in Hamburg und München.
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Anlage 3

Abschlag = ABS

Die Werte 1 - 6 sind in das Feld ABS = Abschlag einzutragen:

Wert 1: Lagerbestand ist mehr als drei Wochen zu hoch

Wert 2: Lagerbestand ist mehr als sechs Wochen zu hoch
(leichte Staubschicht)

Wert 3: Lagerbestand ist mehr als neun Wochen zu hoch
(Staubschicht)

Wert 4: Lagerbestand ist mehr als zwölf Wochen zu hoch
(starke Staubschicht)

Weft5: Lagerbestand ist mehr als 25 Wochen zu hoch
(dicker Staub)

Wert 6: Lagerbestand ist mehr als 50 Wochen zu hoch
(uralt, vergammelt)

Abschlag bei Anderungen:

AGR = A AuslaufgrundArtiketänderung

unter AtsS eintragen
Wert4 =50oA wenn Artikel noch im Verkauf,

aber auslaufend

Wert 5 = 80 o/o wenn Artikel noch Restbestände hat

AGR=F

Wert 6 = 1OO o/o wenn nicht mehr verkaufsfähig

Austaufgrund Farbänderung r

unter ABS eintragen
sonst wie vor

Auslauf grund Konstruktionsänderung

unter ABS eintragen
sonst wie vor

AGR=K
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